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Schwere Ausſchreikungen der Kommuniſten

Tumulke in der Skfadkverordnekenſizung. Akkacken gegen die Demonſtkranken.
Bombardemenkt mit Skteinen, Latkken und Eiſenſtücken.

Im Anſchluß an eine Erwerbsloſenkund-
gebung in Leipzig kam es am Freitag gegen
21 Uhr in der Gegend um das Leipziger
Rathaus, das durch die Polizei abgeſperrt
war, zu ſchweren Ausſchreitungen. Die De
monſtranten, die durch die Polizei von den
Zugängen vom Rathaus zurückgehalten
wurden, ſuchten ſich mit Gewalt den Weg zu
öffnen. Plötzlich ging ein Hagel von Steinen
und Eiſenſtücken auf die Polizeibeamten nie
der und die Demonſtranten ſtürmten mit
großen Lattenſtücken bewaffnet auf die Polizei

los. Berittene Polizei mußte mit blanker
Waffe eingreifen. Die Demonſtranten wur
den zerſtreut und in die Altſtadt zurück
getrieben. Bei den Unruhen wurde eine
ganze Anzahl von Schaufenſtern großer Ge
ſchäfte zertrümmert, die Polizei iſt inzwiſchen
abgezogen, doch befürchtet man, daß die Ruhe
noch nicht in vollem Umfange wiederher
geſtellt worden iſt, weil erregte Gruppen in
den ſchlecht beleuchteten Vierteln der Altſtadt
noch herumſtehen, die ſich noch einmal zu
ſammenrotten könnten.
Nachdem am ſpäten Nachmittag in allen

Teilen der Stadt Erwerbsloſendemonſtrativ-
nen ſtattgefunden hatten, verſammelten ſich
dieſe Erwerbsloſen auf dem Reichsgerichtsplatz
und zogen geſchloſſen zum Rathaus, wo eine
Sitzung der Stadtverordneten angeſetzt war.
Das Rathaus war durch ein zahlreiches Poli-
zeiaufgebot geſperrt. Die Straßen vor dem
Rathaus glichen einem Heerlager. Berittene
und Polizei zu Fuß hatten Kordons gebildet;
niemand konnte paſſieren.

Währenddem wurde

im Skadkverordneten-
ſitzungsſagal

Sitzung eröffnet. Ein kommuniſtiſcher
Dringlichkeitsantrag, der Winterbeihilfen für
die Erwerbsloſen fordert, wurde abgelehnt.
Ein zweiter Dringlichkeitsäntrag der Aufwer-
tungspartei (Dr. Melzer) wurde in Er-
wägung gezogen. Bei der Begründung dieſes
Antrages erklärte der Stadtverorönete Dr.
Melzer u. a.:

Es ſei notwendig, daß von den arbeits
willigen Erwerbsloſen Liſten aufgeſtellt
würden, die gewiſſen ſtädtiſchen Aemtern zur
Befriedigung ihres Arbeiterbedarfs zur Ver
fügung geſtellt werden ſollten. Das werde
aber wenig Zweck haben, denn es ſei bekannt,
daß unter den Arbeitsloſen die meiſten wohl
nicht nach Arbeit drängten.
Dieſe Aeußerung löſte eine längere Rede

eines kommuniſtiſchen Stadtverordneten aus,
während der dann ein Tumult ausbrach.

Als der Redner vom Thema abwich, erſuchte
ihn der Vorſteher dringend, ſeine Ausführun-
gen auf den Antrag zu beſchränken. Darauf
erhob ſich ein Tumult bei den Kommuniſten.
Sie lärmen, ſchlagen mit den Pultdeckeln und
ſchreien wüſt durcheinander. Auch die Tribüne
beginnt zu lärmen, und plötzlich wird

von dorf auf den Vorfſkeher
mit Eiern geworfen.

Kurz hintereinander fliegen zwei Eier in den
Saal, von denen das eine den Vorſteher an der
Bruſt trifft. Nach dieſem unerhörten Vorfall
wird die Sitzung unterbrochen. Während der
Pauſe kommt es zu lebhaften Auseinander-
ſetzungen zwiſchen Kommuniſten und Sozial-
demokraten.

die

Ueber die Zuſfammenſtöße erfahren wir
folgende Einzelheiten: Hinter einer ſtarken
Voſtenkette hatte man rund um das Rathaus
berittene Polizei aufgeſtellt. Der erſte Zu-
ſammenſtoß ereignete ſich am Eingang der

die Demonſtranten der polizeilichen Sperrkette
entgegen. Schließlich ſah ſie ſich gezwungen,
als die Lage nicht ruhiger wurde, einzugreifen.

Mit gezücktem Säbel ging die berittene
Polizei gegen die Maſſe vor, die ſchreiend
zurückwich. Hagel von Steinen flog ihr ent
gegen. Mehrmals mußten die Attacken gegen
die Demonſtranten wiederholt werden.

Von den auf dem Roßplatz ſtehenden Ver-
kaufsbuden hatten die Erwerbskoſen Schrau-
ben und Latten herausgerifſſen, die ſie als
Wurfgeſchoſſe gegen die Polizei benutzten. Mit
größter Energie wurden die Polizeimaßnah-
men ödurchgeführt. Der berittenen Polizei
folgte ein Kordon mit Gummiknüppeln be-
waffneter Beamten.

Ans London wird gemeldet: Jn Manche-
ſter kam es zu großen kommuniſtiſchen Aus
ſchreitungen. Etwa 10000 Kommuniſten
lärmten vor dem Stadthaus, um erhöhte
Arbeitsloſenauszahlungen zu erhalten. Fen-
ſter wurden eingeworfen, Schaufenſteraus-
lagen ausgeräumt. Ein ſtarkes Polizeiauf-
gebot konnte erſt nach Stunden die Ruhe
wieder herſtellen. 100 Demonſtranten ſind
verhaftet. Es waren die erſten größe-
ren kommuniſtiſchen Unruhen,
die England bisher erlebt hat.

Dieſe erſten Kommuniſtenunruhen und
das Anwachſen des linken Flügels der Labpur-
party ſind. das erſte einwandfreie deutliche
Anzeichen der Revolutionsgefahren, die Ein-
geweihte ſchon längſt für England voraus-
ſagten. Die unmittelbare Folge wird zunächſt
eine Stärkung der konſervativen Partei und
damit eine noch weitere Verſteifung der eng-
liſchen Haltung gegenüber dem revolutionären
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Deutſchland ſein
und ein weiteres Hinneigen zu dem anti-
revolutionären Frankreich.

Gerade auch der heute regierende rechte
Flügel der Labourparty wird die gleiche anti-
deutſche Linie betonen müſſen, ſchon um ſich
gegen den linken Flügel und die Kommuniſten
wie gegen die Konſervativen möglichſt zu be-
haupten. Auch die ſehr ernſten Schwierig-
keiten in Jndien und faſt im ganzen Kolonial-
reich zwingen die Labourregierung in eine

Das „Echo de Paris“ meldet aus dem Haag,
daß dort Erörterungen über eine nene Repa-
rationsanleihe in Höhe von 800 Millionen RM.
im Gange ſeien, und daß, um die Deutſchen zur
Teilnahme an dieſer Reparationsanleihe (man
nennt 25 v. H. der aufzubringenden Summe)
zu gewinnen, Deutſchland gewiſſe Zugeſtänd-
niſſe für die Gelöbeſchaffung gemacht werden
ſollen.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, ſind
derartige Pläne in gelegentlichen Beſprechun-
gen zwar erörtert worden; ſie ſind vorläufig
jedoch nur als

unverbindliche Fühlungnahme zu werten.
Man könnte ſogar auf den Gedanken kom-

men, daß man uns von der Gegenſeite da-
mit wie ſeinerzeit mit der Dawesanleihe einen
Köder zuwerfen will, um uns in anderen
Dingen nachgiebiger zu machen.

Jm „Echo de Paris“ wird geſagt, daß ſich
beiſpielsweiſe die Deutſche Reichsbahngeſell-
ſchaft und die Reichspoſtverwaltung die für ihre
Ausbaupläne ſo dringend erforderlichen Gelder
auf dem Pariſer Kapitalmarkte beſchaffen
könnten. Nach den bisherigen Erfahrungen mit
Frankreich iſt kaum anzunehmen, daß dieſe
Anregung ehrlich gemeint iſt. Man wird ſie

Markgrafenſtraße. Schmährufe ſchleuderten wohl ſo verſtehen müſſen, daß der franzöſiſche

Auf dieſe Weiſe gelang es, Roß- und
Königsplatz zu ſäubern. Aber noch einmal
mußte ſich die Polizei zu einer durchgreifen
den Räumung entſchließen. Petersſtraße und
Neumarkt bis zur Grimmaiſchen Straße,
Königsplatz, Windmühlenſtraße und Peters-
ſteinweg wurden von Demonſtranten ge-
räumt. Fluchtartig ſtieben ſie auseinander.
Neben Knüppeln und Latten dienten
Pflaſterſteine und Schweißteile einer
Straßenbahnnenanlage als Wurfgeſchoſſe.
Polizeibeamte wurden verletzt, Berittene
zum Sturz gebracht. Schaufenſterſcheiben
gingen in den verſchiedenſten Straßen in
Trümmer. Ueber 20 Kommuniſten wurden
verhaftet, ein Blutvergießen lediglich durch
das ſichere Auftreten der Polizei vermieden.

Die erſten Kommuniſtenunruhen
in England.

antirevolutionäre und militariſtiſche Richtung,
d. h. an der Seite Frankreichs.

Jn England ſchlimmere
Arbeiksloſigkeit als bei uns.

Jn England iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr
ſtark geſtiegen. Jn der Zeit vom 16. bis
30. Dezember hat ſie um 206000 Arbeitnehmer
zugenommen, ſo däß Ende Dezember eine Ar-
beitsloſenziffer von 1510000 zu verzeichnen
war. Zwar iſt gegenüber dem Vorjahr eine
leichte Verminderung um 10000 Perſonen
feſtzuſtellen, bei der Betrachtung der engliſchen
Arbeitsloſenziffern muß jedoch ſtets beachtet
werden, daß ſie nicht wie die deutſchen Arbeits-
loſenziffern im Laufe der Frühjahrs- und
Sommermvnate auf rund Million zurück-
gehen, ſondern immer um die Millionengrenze
ſich bewegen. Vergleicht man die Zahl der eng-
liſchen Arbeits loſen mit der Zahl der Ar-
beit nehmer in Großbritannien und Jrland,
ſo ergibt ſich, daß in England die Zahl der
Arbeitsloſen weſentlich höher iſt als in Deutſch-
land. Die Zahl der Erwerbstätigen beträgt
in England rund 20 Millionen, bei 1,5 Millio-
nen Arbeitsloſen waren alſo 7,5 Prozent der
engliſchen Erwerbstätigen, die keinen Erwerb
finden können. Deutſchland hat rund 32 Mil-
lionen Erwerbstätige, und am Jahresende
rund 2 Millionen Arbeitsloſe, alſo 6,25 Proz.
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Wieder eine Anleihe als Köder?
Kapitalmarkt Deutſchland nur dann zur Ver
fügung ſteht, wenn das politiſche Geſchäft
Frankreich dabei macht.

Auf jeden Fall iſt dieſes Anleiheangebot ein
höchſt raffinierter und gefährlicher Schachzug,
der geſchickt darauf ſpekuliert, daß auf jeden
Fall zunächſt die deutſche Sozialdemokratie
und dannhinterdrein auch andere Regierungs-
parteien ſich für die Anleihe begeiſtern, ſchon
weil ſie eine rorübergehende Rettung von der
jetzigen Reichsfinanznot verſpricht, ohne daß
die unbedingt notwendigen Finanzreformen
ſofort und energiſch durchgeführt werden und
ohne daß das empörte Volk die Urheber de
Finanzelendes, die Sozialdemokraten und ihre
Regierung von den Miniſterſeſſeln jagt.

Wolf enHoffentlich iſt 8 i igtgenug, um nicht für ein Linſengericht ſeine
Erſtgeburt, für dieſe neue Dawesanleihe
ſeine politiſche und wirtſchaftliche S erheit
und Zukunft zu verkaufen.

Aus ſozialdemokratiſcher Quelle verautet:
daß nicht nur beim Marineetat, ſondern auch
im allgemeinen Wehretat Streichungen erſolgt
ſind, die beim Heer rund 30 Millionen Mark
betrügen.

Wo bleibk der Verkrag
mit den evangeliſchen

Kirchen
Die Auswirkungen des Konkordats im

preußiſchen Etat.

Aus volksparteilichen Kreiſen wird uns
geſchrieben:

Weder gleich nach Wiederzuſammentritt
des Landtags, wie die demokratiſchen Blätter
angekündigte hatten, hat die preußiſche Regie
rung den vom Parlament nach Annahme des
Konkordats unverzüglich geforderten Vertrag
mit den evangeliſchen Kirchen vorgelegt noch
verlautet überhaupt, daß derartiges in abſeh-
barer Zeit geſchehen wird. Von Verhand-
lungen iſt zwar die Rede. Schon, um die

öffentliche Meinung zu beſchäftigen und einzu
lullen. Aber es geht damit genau ſo geheim-
nisvoll zu wie ſeinerzeit bei den Konkordats-
verhandlungen.

Und dann! anders als gegenüber der hohen
Kurie, iſt das politiſche Intereſſe bei der
größten Regierungspartei gelagert. Die
Sozialdemokratie hat ſich ſchon damals bei der
Abſtimmung über den Antrag, unverzüglich
mit den evangeliſchen Kirchen in Verhandlun-
gen einzutreten, der Stimme enthalten. Die
Freidenker um Meier (Berlin) haben ſogar,
nachdem ſie das Konkordat angenommen
hatten, abgelehnt, daß überhaupt mit den
evangeliſchen b verhandelt werde. Was

ieht nun eigentlich?gehe Angelegenheit wird allmählich
peinlich. Der Miniſterpräſident Braun
hat ſein Manneswort eingeſetzt. Er hat, woran
jetzt auch der Zentrumsführer Abg. Heß in der
„Kölniſchen Volkszeitung“ erinnert, bei der
zweiten Leſung des Geſetzentwurfs über den
Vertrag mit dem Heiligen Stuhl wörtlich er
klärt, daß ſich die Staatsregierung einmütig
und in allen Einzelheiten die Forderung zu
eigen mache, wonach unverzüglich Verhand
lungen mit den evangeliſchen Kirchen einge-
leitet werden ſollten.

Die Wirtſchaftspartei und auch die Demo-
kraten haben ſich mit ihrem Wort dafür ver
bürgt, daß, wenn ſie dem Konkordat zu
ſtimmten, dies nur im Vertrauen auf einen
ſofort abzuſchließenden Vertrag mit den
evangeliſchen Kirchen geſchehe. Selbſt der der
zeitige Kultusminiſter hat zugegeben, daß durch
die Jnkraftſetzung des Konkordats eine un
haltbare, ungleiche Lage für die evangeliſchen
Kirchen entſtehen müſſe. Wann alſo kommt
dieſer Vertrag?

„Jn evangeliſchen Kreiſen“, ſchreibt jetzt am
2. Januar auch die links demokratiſche „Voſſiſche
Zeitung“, „herrſcht eine gewiſſe Beunruhigung
über die praktiſche Weiterverfolgung des
Landtagsbeſchluſſes vom 9. Juli 1929“. Die
Wirtſchaftspartei hat ſich damals, wie das in
einem ihrer Anträge zum Ausdruck kam, ihre
Zuſtimmung zum Konkordat mit dem Ver
ſprechen mundgerecht machen laſſen, daß der
Vertrag mit den evangeliſchen Kirchen
ſpäteſtens am 1. Januar 1930 vorliegen müſſe.
Der 1. Januar iſt vorübergegangen. Von dem
Abſchluß des Vertrages aber iſt es ſtill ge
worden.

Ja, ſelbſt Herr Heß vom Zentrum wird all
mählich mißtrauiſch. Er erklärt für alle Fälle
in der „Kölniſchen Volkszeitung“, daß „das
Zentrum im Intereſſe des konfeſſionellen
Friedens auf einen baldigen, die evangeliſchen
Kirchen zufriedenſtellenden Abſchluß der Ver
handlungen größten Wert lege und je nachdem
auch zu poſitiver Förderung dieſes Friedens
werks bereit ſein würde.“ Daß in der Tat für
die evangeliſchen Kirchen ein unerträglicher
Zuſtand aus der Jnkraftſetzung des Konkor-
dats entſtanden iſt, ohne daß gleichzeitig auch
ein Vertrag mit den evangeliſchen Kirchen
perfekt würde, zeigt ein Blick in den vorliegen
den preußiſchen Etat für 1930.

Der Etat bringt diesmal keine Spezifikation
der dauernden Ausgaben für die Bistümer
und die dazu gehörigen Anſtalten. Die in
Artikel 4 des Konkordats vorgeſehene Verein-
barung über die Verteilung der Geſamt-
dotation ſteht noch aus. Jm ganzen aber ſind
aus. Stagtsmitteln infolge des Konkordats an
Mehrausgaben gegenüber 1929 für die Bis-
tümer uſw. eingeſetzt 1292 000 Mark, abgeſehen
von den Pfarrbeſoldungen uſw., die beſonders
laufen. Für die evangeliſchen Landeskirchen



erſcheint im Etat nur ein Mehr von 13 800
Mark (Verwaltungskoſten); an Pfarrbeſoldun
gen uſw. für die evangeliſchen Geiſtlichen wird
dieſelbe Summe ausgeworfen wie im vorigen
Jahr, während die Summe für Beſoldungen
und Zuſchüſſe an katholiſche Geiſtliche auch in
dieſem Jahr um 29 510 Mark erhöht wird.

Jnfolge der allgemeinen Sparmaßnahmen
werden dann bei dem Titel: Unterſtützungen
für Geiſtliche aller Bekenntniſſe 155 000 Mark,
und bei dem Titel: Unterſtützungen für emeri
tierte Geiſtliche aller Bekenntniſſe und Hinter
bliebene 12000 Mark abgeſtrichen. (Herab
ſetzung der Fonds von 315000 und 245 000
Mark auf 160000 und 125 000 Mark.) Die
allgemeinen Sparmaßnahmen fallen nach dem
Prozentſatz der Geiſtlichen und Hinter
bliebenen evangeliſch, katholiſch) alſo
ſchon an ſich in bedeutend höherem Maße den
Evangeliſchen zur Laſt, in Rückſicht auf die
Erhöhung der Geſamtdotation für die katho
liſche Kirche treffen ſie aber die Evangeliſchen
ganz allein, während die katholiſche Kirche mit
einer Geſamtausgabe von 24 153 910 Mark im
Etat 1930 gegen 22 836 200 Mark für 1929 mit
einem Plus von 1317710 Mark abſchneidet.

Das Konkordat hat ſich ſchließlich auch bei
den einmaligen Ausgaben ausgewirkt. Obſchon
der Staat für die St. Hedwigkirche in Berlin
ſchon 200000 Mark in den letzten Jahren Zu-
ſchuß geleiſtet hat und auch das Reich 80 000
Mark ſpendete, ſieht der Etat erneut einen Zu-
ſchuß von 50 000 Mark für St. Hedwig vor,
„im Hinblick auf ihren Denkmalswert, auf ihre
Eigenſchaft als katholiſche Repräſentations-
kirche bei öffentlichen Feierlichkeiten und als

künftige Kathedralkirche.“ Da außerdem eine
4. Rate von 100 000 Mark für den Kölner Dom
ausgeworfen wird, ſo fallen von den ein-
maligen Ausgaben 150 000 Mark an die
katholiſche und 85000 Mark (als Beihilfe zu
den Koſten baulicher Unterhaltung an den
Berliner Dom) an die evangeliſche Kirche.

Wir ſind die letzten, die gegen die Beihilfe
für die Jnſtandſetzungsarbeiten bei St. Hedwig
etwas einzuwenden haben. Wir wollen auch
gar nicht fragen, warum der Staat hier über
die im Konkordat feſtgeſetzte Geſamtdodation für
kirchliche Repräſentativzwecke noch ſtaatliche
Mittel auswerfen muß Aber daran iſt kein
Zweifel: der diesmalige preußiſche Etat be-
deutet eine ſo offenſichtliche und unerträgliche
Jmparität gegenüber den evangeliſchen
Kirchen, daß der Ruf nach einem Vertrag mit
dieſem nicht verſtummen wird und nicht ver-
ſtummen darf.

Dieſer Ruf iſt der Ruf nach elementarer
Gerechtigkeit. Es darf nicht dahin kommen,
daß die Feindſchaft der Sozialdemokratie gegen
das Chriſtentum ſich etwa in „Sparmaß-
nahmen“ nur gegen die evangeliſche Kirche
auswirkt, während die katholiſche Kirche durch
ihren Vertrag gegen Zugriffe geſichert iſt und
noch darüber hinaus Staatsmittel für ſich
mobil macht. Wir wollen konfeſſionellen
Frieden, wollen keinen Kulturkampf. Das
heißt aber: wir wollen auch keinen Kultur-
kompf, den der Staat zugunſten atheiſtiſcher
freidenkeriſcher Theorien gegen die evange-
liſche Kirche führt!

Darum: wann kommt der Vertrag
mit den evangeliſchen Kirchen?

Enkſcheidende Sitzung im Haag.
Jm Haag wurde geſtern ununterbrochen

verhandelt, aber keine entſcheidenden Fragen
gelöſt. Sonnabendvormittag findet eine ge-
meinſame Sitzung der 6 Mächte ſtatt, von der
man zum mindeſten eine weitgehende Klärung
erwartet.

Die engliſche Preſſe hehauptet, der deutſche
Widerſtand ſcheine nachzulaſſen, und Pariſer
Blätter melden mit geheimem Triumph, die
Sanktionsfrage ſchiene ungelöſt bleiben zu
ſollen, was bedenten würde, daß Deutſchland
nachgibt und ſich für die Zukunft dem guten
(?7) Willen Frankreichs ausliefert.

Wir hoffen beſtimmt, daß dieſe franzöſiſche
Darſtellung und auch die engliſche nicht zu
trifft.

Abreiſe nach Genf.
Jnzwiſchen iſt Briand am Freitagabend nach

Paris gereiſt, von wo er am Sonnabend zu
ſammen mit dem engliſchen Außenminiſter
Henderſen zur Völkerbundstagung nach Genf
fährt. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat
ebenfalls vor, am Sonnabend für einige Tage
nach Genf zu reiſen, falls der Verlauf der
Haager Sonnabendöberatungen es erlaubt.
Seine Abreiſe wird in der Berliner Preſſe
wenig günſtig beurteilt. Das Zentrumsblatt
„Germania“ und ſogar das linksdemokratiſche
„Berliner Tageblatt“ ſagen, es wäre viel wich-
tiger, daß Curtius im Haag bliebe.

Da auch der franzöſiſche Miniſterpräſident
Tardien von Montag bis Mittwoch in Paris
ſein will, hat man den Eindruck, daß man ab
ſichtlich eine Pauſe in den Haager Verhandlun-
gen eintreten läßt; zum Teil offenbar mit
Rückſicht auf das für den 12. erwartete Ein-

treffen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht,
von deſſen Stellungnahme zu den verſchiedenen
Fragen nach allgemeiner Anſicht ſehr viel ab-
hängt.

Tardien will mit Dr. Schacht verhandeln.
Wie die Berliner „DAZ.“ aus dem Haag

berichtet, beabſichtigt der franzöſiſche Miniſter-
präſident Tardieu das Eintreffen des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht zu perſönlichen
Verhandlungen mit dieſem über die Haltung
Deutſchlands über die Frage der Mobiliſtierung
bzw. der erſten aufzulegenden Tranche, der
Privatiſierungsanleihe zu benutzen.

Jtalieniſche Vermittlungs
verſuche.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det, Jtaliens Delegierte im Haag wollen
zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen
Standpunkt in der Frage der Sicherheiten ver-
mitteln. Der deutſche Außenminiſter habe
lange Zeit über dieſe Frage mit den
Jtalienern verhandelt, eine Zuſtimmung ſoll
bis zur Stunde nicht vorliegen. Jnnerhalb der
italieniſchen Delegation im Haag beſtehen Be-
fürchtungen hinſichtlich eines Scheiterns der
Einigung im Haag.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Haag:

„Wenn die Deutſchen feſtbleiben, würde
die Lage ſchneller geklärt, als durch ein
Nachgeben. Die neutralen Korreſpondenten
im Haag finden zum erſten Male, daß
Moldenhauer energiſcher durchgreift als alle
bisherigen deutſchen Delegierten. Deshalb
iſt die Aufregung im alliierten Lager auch ſo
groß.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Der Fall Jeßner. Max Pallenberg in „Eins,
zwei, drei.“ „Neue Welt“ iſt Trumpf. Der

„Wurzen“, Mutti iſt koloſſal.
Eine der geiſtigen Größen des nachnovem-
berlichen Deutſchlands hat man ſoeben in die
Ecke ſtellen müſſen. Der Generalintendant
Jeßner iſt ſozuſagen unbezahlbar geworden.
Als er aus Königsberg nach Berlin kam, noch
in der erſten roten Maienblüte, mit dem ihm
vorauseilenden Ruf, er ſei der größte Regiſſeur
des Jahrhunderts, wurde er von der Linken
umjubelt. Er wollte uns republikaniſche Ge-
ſinnungstheater bringen. Es fiel ihm nur die
ſchon ſeit Mozarts Zeiten antiquierte große
Treppe ein und die Verſtümmelung der Klaſ-
ſiker im bolſchewiſtiſchen Sinne ſeines Freun-
des Piscator. Er verwirtſchaftete ungeheure
Summen, das Theater aber wurde immer
leerer; man hielt ihn, wie jetzt ein Ullſteinblatt
offen zugibt, nur noch deshalb, weil er von der
Preſſe der Rechten „angefeindet“ wurde. Der-
weil ging das Defizit in die Millionen. Eine
einzige glückliche Zeit hat das Staatstheater
unter Jeßner erlebt, damals, als ein großer
Schauſpieler, Werner Krauß, alles herausriß
und in genialer Vielſeitigkeit vom Napolevon
bis zu Charleys Tante täglich ſeine Rollen
herunterſpielte. Die guten Darſteller wurden
aber weggeekelt. Es blieb als Alleinherrſcher,
der die ſchleifenden Jntendantenzügel an ſich
riß, Fritz Kortner, für viele Augen und Ohren
ſchier unerträglich, aber mit 15000 Mark
monatlich bezahlt. Zu jeder Erſtaufführung
kam ganz Kurfürſtendamm, zur zweiten die
Partei, von der dritten an war es hundeleer
im Theater: künſtleriſch und finanziell die voll-
kommene Pleite.

Das alte Stammpublikum iſt verſchwunden,
Erſatz iſt nicht zu finden, denn man geht doch
nicht deshalb zur Vorſtellung, um ſich eine
Geſinnung einhämmern zu laſſen. Außerdem
iſt alles überorganiſiert. Jeßner war zuletzt
überhaupt kein Künſtler mehr, ſondern gehörte
ſozuſagen zu den Spitzen der republikaniſchen

Kommuniſkenkrawalle in Berlin.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn der Gegend

des Helmholtzplatzes war am Freitagabend
von antifaſchiſtiſchen Gruppen im Anſchluß an
eine Verſammlung ein Zug gebildet worden.
Um Ausſchreitungen zu vermeiden, hatte die
Polizei umfaſſende Maßnahmen getroffen
Mehrere Perſonen wurden verhaftet. Da auf
dem Helmholtzplatze aus einem Hauſe ge-
ſchoſſen worden war, wurde eine Waffenunter-
ſuchung vorgenommen.

Unerwartete Waffenfunde.

Es wurden 244 Perſonen, darunter
30 Frauen, zwangsgeſtellt und in Trans

portantos der Schutzpolizei ins Polizeipräſi
dinm gebracht Die Durchſuchung der An-
lagen des Helmholtzplatzes führte zu einem
un erwarteten Ergebnis. Jn den Sand-
käſten, unter Bänken wurden Waffen ge
funden, und zwar 12 Revolver, acht Tot-
ſchläger, 5 Stahlruten, 4 Gummiknüppel,
zahlreiche Schlagringe und 60 Schuß Muni-
tion. Da in der Dunkelheit der Platz nicht
vollends abgeſucht werden konnte, blieb er
abgeſperrt um bei Tageslicht noch einmal
durchſucht zu werden.

Diätenbeſchränkung
Die Fraktion der Wirtſchaftspartei hat dem

Preußiſchen Landtag in Anbetracht der überaus
ungünſtigen Finanzlage des preußiſchen
Staates eine Aenderung der Beſtimmungen
über die Entſchädigung der Abgeordneten be-
antragt. Die Ausſchußtagungen des Land-
tages, an den plenarſitzungsfreien Tagen be-
laſten den Landtagshaushalt infolge der den
Ausſchußmitgliedern für ihre Teilnahme an
dieſen Sitzungen gewährten Sondervergütung
in erheblichem Maße. Deshalb müſſe in Zu
kunft jegliche Entſchädigung für die Teilnahme
an dieſen Ausſchußſitzungen in Wegfall
kommen.

Die Fraktion hat daher beantragt:
Der Landtag wolle beſchließen, Paragraph

ſechs des „Geſetzes über das Freifahrtsrecht
und die Entſchädigung der Mitglieder des
Preußiſchen Landtages vom 13. Mai 1927“
anfzuheben.
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Neues in Kürze.
Der Wohnungsausſchuß des Preußiſchen

Landtages beſchäftigte ſich am Freitag mit
einer Reihe von Anträgen, die auf die Auf-
hebung bzw. weitere Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft hinzielten. Nach längerer
Beratung, in der ſich die Deutſchnationalen
und die Wirtſchaftspartei für völlige Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaftsgeſetze ein-
ſetzten, die Kommuniſten dagegen die Soziali-
ſierung des Wohnungsbaues verlangten, wur-
den ſämtliche Anträge abgelehnt.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
ſtehen dem Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft im laufenden Haushalts-
jahre Mittel zur Förderung der Geflügelzucht
nicht zur Verfügung. Es iſt daher zwecklos,
Anträge auf Gewährung einer Beihilfe für die
Förderung der Geflügelzucht aus Reichsmitteln
einzureichen.

Der preußiſchen Staatsregierung iſt, wie
von zuſtändiger Stelle erklärt wird, von dem

Abermals Tariferhöhung
in Berlin

Der Berliner Magiſtrat zerbricht ſich nun
ſchon ſeit Tagen den Kopf, um gangbare Wege
zur Deckung des Defizits von 70 Millionen
zu finden. Bisher iſt es ihm nur gelungen,
etwa 11 Millionen zuſammenzukalkulieren. Die
Schwierigkeit, die überwunden werden muß,
iſt deshalb ſo groß, weil dem Magiſtrat kein
Zweifel darüber gelaſſen worden iſt, daß er
höhte Zuſchläge zur Gewerbeſteuer von der
Aufſichtsbehörde nicht genehmigt werden wür-
den. Von Reich und Staat ſind gleichfalls
keine Mittel zu erwarten, und da auch nach
den beſtimmten Vorſchriften der Aufſichtsbe
hörde die Ausgaben nur aus vorhandenen
Etatsmitteln genommen werden ſollen, ſo
bleibt kaum etwas anderes übrig, als eine
abermalige Erhöhung der ſtädtiſchen Tarife.

Wenn allmählich im roten Berlin und in
anderen roten Städten infolge der ſozialiſti
ſchen Mißwirtſchaft die Tarife der ſozialiſier-
ten ſtädtiſchen Betriebe für den einfachen Mann
unerſchwinglich werden: ob man dann endlich
von den „Segnungen“ der Sozialiſierung und
des Sozialismus bekehrt wird?

in der Preſſe behaupteten Erwerb einiger
Nachrichtenagenturen und Korreſpondenzen
durch die preußiſche Regierung nichts bekannt.

Aus Berlin verlautet: Die Lohnbewegung
der Eiſenbahner hat eine neue Verſchärfung
erfahren. 16 Werkſtättenverſammlungen im
Direktionsbezirk Berlin haben in Reſolutionen
ſcharfe Angriffe gegen Dorpmüller wegen
ſeiner Denkſchrift gegen die Abänderung des
Manteltarifs erhoben. Eine 10prozentige Lohn-
aufbeſſerung unter Androhung des Eiſen
bahnerſtreiks ſoll umgehend von den Organi-
ſationen geltend gemacht werden.

Die Einſtellung der Fehmemordverfahren
und die Amneſtierung der bisherigen Ver-
urteilten wird in zwei Jnterpellationen ge
fordert, die im preußiſchen Landtag eingegan-
gen ſind. Die Interpellationen werden kurz
nach Wiederzuſammentritt des Landtags zur
Ausſprache kommen.

Ein ſcharfes Licht auf die Wirtſchaftslage
Polens wirft ein Geſuch, das die Warſchauer
Notare dem Polizeikommando eingereicht
haben. Sie bitten darin um Entſendung von
Poliziſten in die Kanzleien zum Zwecke der
Aufrechterhaltung der Ordnung unter den
Jntereſſenten. Jnfolge der maßlos zunehmen-
den Wechſelproteſte ſeien die Kanzleien dauernd
von Beſuchern überfüllt.

Nach Meldungen aus Jndien wurden dort
in mehreren Orten von den engliſchen Behör-
den die erſten Verhaftungen wegen Steuer-
verweigerung vorgenommen. Die Steuerſtreik-
parole der nationalindiſchen Bewegung beginnt
ſich alſo ſchon auszuwirken.
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Behörden, der an Feſtakten teilnahm, in
Ehrenkomitees ſaß und eine Beamtenſchaft
dirigierte, die die eines guten Privattheaters,
ſage und ſchreibe, um das neunfache an Zahl
übertraf. Als der geiſtige Bankerott Jeßners
ſchon offenkundig war, verlängerte der Kultus-
miniſter Becker trotzdem den Vertrag mit ihm
wieder auf fünf Jahre, wetl man den „zuver-
läſſigen Republikaner“ nicht preisgeben wollte;
mochten die Steuerzahler doch für den Schaden
aufkommen. Mit dieſem Vertrag in der Taſche
hat Leopold Jeßner denn nun auch durchgeſetzt,
daß er jetzt nicht, was längſt notwendig ge-
weſen wäre, entlaſſen, ſondern nur ein wenig
in die Ecke geſtellt wurde, fortan Regiſſeur,
nicht mehr Generalintendant.

Es iſt ſchon ein Kreuz mit unſeren Berliner
Bühnen, auch mit den privaten. Sie ſind längſt
nicht mehr für ds „Volk“ da, ſondenr ſeit wir
eine Republik haben, für die reich Begüterten.
Jn Weimar voöer ſonſtwo kann man für 5 Mark
einen guten Parkettplatz haben, in Berlin,
ſobald ein Star und nur die ziehen noch
im Programm ſteht, muß man 14 bis 20 Mark
bezahlen, bei viel ſchlechteren Stücken. Die
Ehepaare ſind aber dünn geſät, die heute noch,
die Koſten für K
ablage hinzugerechnet, 35 bis 50 Mark für
einen Theaterabend hergeben können. Freilich,
zu Molnars „Eins, zwei, drei“ im Künſtler-
theater ſtrömen die Menſchen aus Berlin W
noch hin, denn da gibt es allerlei Saftig-Ver-
fängliches, da ſpielt Max Pallenberg, der
größte Wortjoungleur der modernen Bühne
und nebenbei ein wirklicher Menſchendarſteller.
Man bewundert die fabelhafte Technik. Aber
man geht mit ganz leerem Gefühl aus dem
Theater.

Jedenfalls iſt kein „Volk“ mehr da. Das
Volk geht in den Kintopp. Und im Sommer
in den Lunapark, im Winter in die Neue Welt.
Gegend Neukölln, in der Haſenheide. Das
Rieſenlokal mit einer Faſſungskraft für 9000
Perſonen in ſeinen Sälen. Der größteRummel Europas. Jn der Zeit vom 31. De-
zember bis zum 4. Mai auf bayriſch friſiert:
Bockbierſaiſon.

Da hatte ich vor Jahren einmal, als gerade
der ſchönſte Bubikopf prämiiert werden ſollte,

Fahrt, Programm, Kleider

das komiſche Zuſammentreffen mit der
Mulattin N'Gami, die in Wut geriet, als ihr
Wollhaar nicht den erſten Preis bekam. Manch-
mal wird der blondeſte Zopf oder das ſchönſte
Damenbein oder der eleganteſte Hut heraus-
gefordert. Dienstagabend dieſer Woche war es
das ſchickſte Winterſportkoſtüm. Den erſten
Preis kriegte ein junges Fräulein aus einem
Buttergeſchäft, das ſich eine Art Norweger-
dreß aus hellblauem Satin genäht hatte.
Den zweiten ein Mädchen in dunkelblauem
Samtröckchen. Den dritten eine gänzlich
Ahnungsloſe, die in weißleinen Seglerhoſen
ankam. Das Publikum ja, dieſes Publikum,
dieſes ausgeſprochene Neue-Welt-Publikum,
dieſes Oktoberfeſt- Publikum war begeiſtert.

Aber ich will lieber der Reihe nach er-
zählen. Alſo man landet Untergrund
Hermannplatz, zahlt in der Neuen Welt eine
Mark Eintrittsgeld, gibt für 30 Pfennig ſeine
Garderobe ab. Der mächtige Vorplatz enthält
vier große Pfeilerſpiegel. Davor ſtehen, faſt
immer paarweiſe, Freundinnen, die gerade
Ausgang haben, fahren ſich noch einmal durch
die Friſur und ſehen im Spiegel zu, was für
Herren kommen. Der Wiener würde ſagen:
ob a Wurzen dabei iſt. Das iſt nämlich ein
Herr, der ſo ausſieht, als werde er zahlen, ohne
eine Gegenleiſtung zu verlangen. So kann ich
ausſehen. Kann ich wirklich. Alſo wir gehen
zu dritt hinein. Rutſchbahn, juhu, Alpen-
glühen, juhu, Radioauto, juhu. Und Bier und
Photomaton und bunte Mützchen und Monokel
aus Marienglas und Würſtchen und Kognak
und Eisbein mit Sauerkraut und Schießbude
und Würfel und Roulette. Kleingeld muß man
ſchon haben; in entſprechender Kurve hebt ſich
die Stimmung. Ein bekannter Attaché einer
Berliner Botſchaft flitzt an mir vorüber und
lacht; der Herr Graf haben auch zwei Mädchen.
Ueberall ſchmetternde Blechmuſik. Nicht
weniger als 50 „bayriſche Madln“ bedienen
neben den einheimiſchen Kellnern, ſprechen in
harten Gutturallauten. Jch ſage es immer
wieder: Bayern müßte gegen dieſe Menſchen-
ausfuhr etwas tun. Das ſchädigt den Ruf des
Landes. Auch die auf „Bua“ verkleideten Mu-
ſiker aus Küſtrin oder Bautzen neben den paar
echten. Wir haben aber nicht ſo viel Zeit, um

Völkerkunde zu treiben. Wir ſind dabei, uns
durch Zuwahl zu ergänzen, damit wir paar-
weiſe Radiauto fahren oder tanzen können;
drei iſt eine böſe Zet A Ha El. „Meine Mutti
iſt ſo furchtbar luſtig, ſie wohnt ganz nahe,
ſollen wir die nicht mal rantelephonieren?“,
ſagt ſchon nach der erſten halben Stunde eine
meiner beiden Damen. Bitte ſehr.

Zehn Minuten ſpäter iſt Mutti da. Hilf,
lieber Himmel, nun zittern mir die Knie. Mutti
iſt einen halben Kopf größer als ich und wiegt
254 Pfund. Nun iſt die liebe Familie zuſammen
und trinkt immer noch eins und läßt ſich immer
wieder photomatonen. Schon ſtehen zwei
Obergefreite vom 3. Artillerieregiment da,
lehnen es ſind beſcheidene, nette Leute
Trank und Atzung ab, nehmen nur eine Ziga-
rette an und fragen, ob ſie mit den Damen mal
tanzen dürften. Jch ſehe, daß ſie das Funker-
abzeichen am Aermel haben, alſo morſen
können, und da quäke ich: te, tä tä tä, te tä!
„Danke ſehr, aber woher wiſſenſe'n das?“, ſagt
der eine. Und ich antwortete: „Jck hab' mal ſo
rinjerochen, ick war ooch mal bei'n Kommiß!“
Und ich walze mit Mutti los. Das gehört
ſich ſo für Vati. Beinahe hat Mutti mich aus
Verſehen totgedrückt. Nachher entſchädige ich
mich etwas bei der Tochter und der Nichte; die
beiden Obergefreiten machen längſt ſchon am
übernächſten Tiſch ihren Kratzfuß.

Mutti ich erfahre erſt allmählich, daß ſie
ſelber eine kleine Bierwirtſchaft hat trinkt
an dieſem Abend im ganzen s halbe Liter
Löwen-Böhmiſch und vier große Kognaks. Da-
mit es kein Hektoliter wird, bezahle irh vor
Schluß des Feſtes eine Droſchke, die ſie mit den
beiden Mädels nach Hauſe bringen ſoll. Auch
ſonſt wird es etwas unheimlich. Bei „Haut
den Lukas!“ genügt ein einziger Fauſtſchlag
von Mutti, den Zeiger auf 250 zu treiben. Jch
habe es bloß bis zu 200 gebracht bis zur Rubrik
„Wie ein Mann!“, während Mutti mit der
oberſten Stufe „Ganz koloſſal!“ triumphiert.

Jm großen Saal iſt ſchon vorher ein ganzer
Ochſe am Spieß gebraten worden. Gott ſei
Dank, daß man mich nicht entdeckt hat. Sonſt

als der größte anweſende Ochſe am
Spieß.
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Sonnabend, 11. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Des Kindes Vorwurfsfrage.

„Wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß in
dem, das meines Vaters iſt?“

Luc. 2, 41 52.
„Wiſſet ihr nicht?“

kindliche, naiv erſtaunte,
Frage des zwölffährigen

Wir kennen alle die
göttlich tiefſinnige
Jeſusknaben an

ſeine Eltern, als ſie ihm „mit Schmerzen“ in
der großen Stadt geſucht und endlich im Tem-
pel im Geſpräch mit den frommen Geſetzes-
lehrern gefunden hatten.

Es liegt eine unnachahmliche Offenbarung
von kindlicher Urſprünglichkeit und göttlicher
Unmittelbarkeit darin aber auch eine, dem
Kinde unbewußte Rüge für die Eltern Für
dieſe Eltern für dieſe Mutter, die Vorbild
und Urbild der chriſtlichen Mutter iſt,
ſie die Chiſtusmutter war.

„Wiſſet ihr nicht Wie ſehr richtet
dieſe erſtaunte Kindesfrage erſt uns! Uns El-
tern von hier und von heute!

Wiſſet ihr nicht, ihr Eltern, wo euer Kind
iſt? Wo ſpielt es? Wohin läuft es? Jn
welcher Umwelt wachſen unſere Kinder auf?
Wer hat Einfluß auf ſie? „Achten wir auf die
Hausgenoſſen, die in unſerem Familienkreis
tätig und heimiſch ſind? Sind wir klar über
den Umgang unſerer Kinder, ihre Freunde
und Spielkameraden, ihre Mitſchüler, die Er-
wachſenen, mit denen ſie verkehren? Kennen
wir die Bücher, die ſie leſen, die Dinge, die
ſie ſehen und hören? Haben wir ein Ver-
trauensverhältnis mit ihnen, ſo daß ſie uns
alles mitteilen und wir in der Außenwelt, in
der ſie ſich bewegen, mit zu Hauſe ſind

Wiſſet ihr oder wiſſet ihr nicht, wie es in
der Jnnenwelt des Kindes ausſieht? Das
Jnnenleben der Kinderſeele iſt ein feiner,
eigentümlicher Bezirk. Kindesſeele iſt ein
Heiligtum. Lebt Gott in dieſem uns anver-
trauten Heiligtum? Kennt unſer Kind den
Herrn Chriſtus? Iſt es durch Liebe und Ge
horſam ihm verbunden, wie das das Chriſtus-
kind gottverbunden?

Wiſſet ihr nicht? Die Frage nach der
Herzensſtellung unſerer Kinder wird zurFrage an uns ſelbſt nach unſerer Herzens-
ſtellung.
Wo euer Schatz iſt, da iſt euer Hexz, ſagt
Chriſtus, der Mann. G. Scheibe.

weil

Vom „Bock“ geſtoßen.
Am Freitagabend, gegen 21 Uhr, erregte

ein Radfahrer in der Burgſtraße großes Auf-
ſehen. Er hatte anſcheinend dem Bockbier et-
was zu reichlich zugeſprochen, hatte nun in
ſeinem Uebermut ſein Rad auf die Straße ge
worfen und ſich zugleich daraufgeſetzt. Er
war durch kein Zureden der Fußgänger zu be-
wegen, ſeinen Weg fortzuſetzen, obwohl er
ſtändig in der Gefahr war, überfahren zu wer-
den. Auch ſeiner Frau gelang es nicht, ihn
zum Nachhauſeweg zu bewegen. Der Be
trunkene hatte nach ſeinen Worten die Abſicht
ſich überfahren zu laſſen. Erſt als ein Schupo
kam und ihn mit zur Wache nehmen wollte,
ſchien er ſich zu beſinnen und ließ ſich nach
ſeiner Wohnung auf dem Neumarkt bringen.

Schlägerei.
Zu einer blutigen Schlägerei kam es in der

Nacht zum Sonabend vor einem Gaſthaus in
der Oelgrube. Ein hieſiger Einwohner
wurde dabei nicht unbedeutend verletzt. Der
Betreffende ließ ſich aber dadurch ſeine Stim-
mung nicht rauben und ſetzte ſeine Zecherei in
einem anderen Lokal fort.
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Baldiger Beginn der Arbeiten.

Der neue Landratk ſtellt ſich vor.

Zu einer Beſprechung waren die Grund-
eigentümer des Kreiſes Merſeburg, die für den
Bahnbau Zöſchen-Leipzig Gelände abzugeben
haben, für Donnerstag, 9. Januar, nach dem
Ratskeller in Horburg eingeladen. Land-
rat Dr. Guske eröffnete die Verſammlung.
Er ſtellte ſeinen Nachfolger, Regierungsrat
Bähniſch, der nach ſeinem Weggange am
31. Januar die Geſchäfte des Kreiſes über-
nimmt, vor. 74 Jntereſſenten waren ein-
geladen, es waren aber auch außerdem Ver-
treter der einzelnen Gemeinden erſchienen.
Dann bgann er mit ſeinen Ausführngen.

Seit 20 Jahren ſchwebt der Bahnbau. Auf
Grund der gegenwärtig dauernd ſteigenden
Arbeitsloſigkeit haben in der letzten Zeit zwi-
ſchen der Reichsbahn, der Landespolizeiver-
waltung und dem Kreisausſchuß eingehende
Verhandlungen ſtattgefunden über die Maß-
nahmen zur zweckmäßigen Förderung der
Eiſenbahn-Bauarbeiten.

Die Verhandlungen haben zu der allge-
meinen Eekenntnis geführt, daß mit allen
Mitteln die baldigſte Jnangriffnahme des
Bahnbaues anzuſtreben iſt, um die ſteigende
Arbeitsloſigkeit im hieſigen Bezirk zu
lindern.

Um die Erdarbeiten für den Eiſenbahnbau in
entſprechender Weiſe aufnehmen nd fördern zu
können, iſt es notwendig, daß die einzelnen
Grundbeſitzer, die für den Bahnbau Gelände
abzugeben haben, ſich bereit erklären, daß die
Eiſenbahn das notwendige Gelände für den
Bau ſofort in Beſitz nehmen kann. Das
ſchnelle Bauen liege im Jntereſſe der An-
lieger, außerdem könne die große Arbeits-
loſigkeit behoben werden.

Wenn die Grundeigentümer ihr Gelände
nicht zur Verfügung ſtellen, wird der Bau zu-
rückgeſtellt werden, da die Reichsbahn kein
großes Intereſſe daran hat. Der Bau wird
ſofort begonnen werden, wenn eine

Einigung
erzielt wird und nicht zu hohe
der Eigentümer geſtellt werden. Der Kreistag
hat für den Landerwerb ein Darlehen von
192 000 M. zur Verfügung geſtellt. Jn der
Sitzung des Kreistages vom 20. Dezember 28
hat der Kreistag einſtimmig beſchloſſen, daß der
Kreis für den Geländeerwerb 50 Prozent der
Koſten bis zum Höchſtbetrag von 52 500 M.
übernehmen will. Die anderen 50 Prozent

Forderungen

ligten Gemeinden ſofort für das in ihrer Ge-
markung liegende, für den Bahnbau Zöſchen--
Leipzig zu erwerbende Gelände zu tragen. Da
der Kreis nur 52500 M. für den Geländeer-
werb zugeſichert hat, müſſen die Gemeinden,
wenn 105000 M. überſchritten werden, das

allein tragen. oDer Beſchluß, 50 Prozent des Landerwerbs
von den anliegenden Gemeinden aufzubrin-
gen, geht nicht anzufechten; denn nach dem Ge-
ſetz von 1893 ſteht es dem Kreistage zu, die
Gemeinden zum Landerwerb heranzuziehen.

Gebraucht werden 12 Hektar Land.
Für ein Viertel Hektar iſt der Durchſchnitts-
preis einſchließlich Wirtſchaftserſchwerniſſe auf
2400 M. feſtgeſetzt worden. Wegen der Wirt-
ſchaftserſchwerniſſe wird mit den einzelnen Be-
ſitzern ſelbſt verhandelt. Auf 100 Meter Ent—-
fernung vom Bahnkörper darf erſt gebaut wer-
den. Alſo dürfen dieſe 100 Meter nicht als

die Marke

der Leitungen bei ſtarkem Froſt oder bei ſon-
dieſer Geländeerwerbskoſten haben die betei-

burg gelegenen Siedlungen gefährden konnte.
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Bahnbau Zöſchen-- Leipzig
Rokſtandsarbeik.

Einigung der Jnkereſſenken.
Landrak Dr. Gusfke ſcheidet

am 31. Januar.
Bauland verkauft werden. Wie ſchon geſagt,
übernimmt einen Teil der Koſten der Land-
kreis Merſeburg, den anderen die anliegenden
Gemeinden. Dann hat der Kreis das Darlehen
zur Verfügung geſtellt, und außerdem haben
die Stadt Merſeburg, das Leunawerk und der
Zweckverband Leunag ihre Unterſtützung zuge-
ſagt.
Der Kreis hat zur Güterladeſtelle Kötzſchlitz

32 000 M. bewilligt.
Nach den Ausführungen des Herrn Land-

rats folgte freie Ausſprache. Die Gemeinde-
vorſteher ſehen die Beteiligung der Gemein-
den als zu hoch an. Zum Schluß unter-
zeichneten faſt alle Jntereſſenten.
Sie gaben das Land zum Bahnban frei unter
Vorbehalt aller Rechte auf vollſtändige Ent-

ſchädigung.

Der Landrat betonte, daß durch dieſen Bau
der Kreis entlaſtet würde, da zum größten
Teil kreiseingeſeſſene Arbeitsloſe beſchäftigt
werden ſollen.

Eine Ski- Vereinigung
Gründungsverſammlung am 18. Januar.
Es iſt beabſichtigt, in Merſeburg eine Ski-

vereinigung zu gründen. Die Vereini-
gung ſoll eine ganz loſe ſein und in der
Hauptſache bezwecken, die ſämtlichen Merſebur-
ger Skiläufer zu vereinen in einem dem Deut-
ſchen SkiVerband angeſchloſſenen Verein, um
damit der von dieſem Verband mit der
„Jduna“ abgeſchloſſenen Verſicherung gegen
Unfälle teilhaftig zu werden. Der Verein be-
zweckt weiter, den Winterſport und die Wande-
rung im Winter in jeder Weiſe zu fördern.

Die Beiträge ſollen je Jahr 5, 2,50 und
1 M. für die Arten betragen einſchließlich der
Verſicherung gegen Unfall. Die Intereſſenten
werden ſich am 15. Januar, 20 Uhr, im hin-
teren Saal des „Ratskellers“ zu einer beab-
ſichtigten Gründungsverſammlung einfinden.
Alle Skiſportler ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Keine Konkurrenz dem Einzelhandel
Die Stellung der Kriegervereine.

Die Monatsverſammlung des Vereins
ehemaliger Artilleriſten, die amFreitagabend im „Ratskeller“ ſtattfand, wies
eine recht abwechſlungsreiche Tagesordnung
auf. Der 1. Vorſitzende, Herr Römpler,
begrüßte die erſchienenen Kameraden. Des
weiteren gab er bekannt, daß der greiſe
Kamerad Zenker am 13. Januar in erfreu-
licher Friſche

den 90. Geburtstag feiert.

Feueralarm durch Kabel
nach den Siedlungen.

31 000 Mark Mehrkoſten für die Anlage.
Die Stadtverordnetenverſammlung hatte am

13. Februar 1928 die Anlage einer neuzeit-
lichen Alarmeinxrichtung genehmigt und die da-
mals dafür errechneten Mittel in Höhe von
etwa 21000 Mark aus Sparkaſſenüberſchüſſen
bewilligt. Da in dem Koſtenanſchlag, der der
damaligen Bewilligung zu Grunde lag, deu
Einbau leider ohne Erweiterungsmöglichkeit
vorgeſehen war, hat ſich dann, nachdem dieſe
Erweiterungsmöglichkeit eingefügt und veran-
ſchlagt worden war, die Anſchlagſumme um
3000 Mark auf 24000 Mark erhöht.

Jnzwiſchen hatte ſich aber herausgeſtellt,
daß die

Verlegung von Freileitungen ſtarke Gefahren
für einen beſtändigen und zuverläſſigen Feuer
ſchutz inſofern in ſich barg, als ein Zerreißen

ſtigen Witterungseinflüſſen in Frage kommen
und damit insbeſondere der Feuerſchutz der
außerhalb des Weichbildes der Stadt Merſe-

Mit Rückſicht darauf hat der Magiſtrat dann
im weiteren Verſfolg am 22. Mai 1928 und im
weiteren Verfolg am 4. Dezember 1928 be-
ſchloſſen, die Leitung der Alarmeinrichtung
überall dort zu verkabeln, wo zur Beſei-
tigung der Freileitungen das Elektrizitäts-
werk ſeinerſeits Verkabelungen vornehmen
würde. Gleichzeitig hat die Feuerlöſchöeputa-
tion in ihrer Sitzung vom 3. Dezember 1928
ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und beſchloſſen,
dem Magiſtrat vorzuſchlagen, daß

in den Straßen Preußenring, Clobicauer
Straße bis Eigenheim, Halleſche Straße nach
Freienfelde, in der Gagfah-Siedlung und im
Roten Brückenrain die Feuermeldeganlagen

aus Sparkaſſenüberſchüſſen

verkabelt
werden ſollten. Darauf hat die Deputation

Jahre Arbeit und Erfolge
liegen heute hinter uns. Immer war es in dieser Zeit für uns als die ältesten Automobil-
werke der Welt selbstverständliche Iradition, führend zu sein in der Entwicklung des Kraft-
fahrzeugs, nicht nur in der Erzielung höchster Qualität, sondern auch in der immer
günstigeren Gestaltung des Verhältnisses zwischen Wert und Preis.

Unser Typenprogramm für das Jahr 1930 steht auf der vollen Höhe aller erprobten technischen Errungenschaften. Der

wirtschaftliche geschmeidige Viersitzer Typ „Stuttgart' von 6800. RM. an, der sechssitzige mittelstarke Gebrauchs-
wagen von höchster Zuverlässigkeit Typ „Mannheim“, der kraftvolle schöne Achtzylinder
Iyp„Nürburg“ von letztem Fahrkomfort, die Kompressormodelle als Hochleistungswagen von

internationalem Format, sie alle sind das Ergebnis der umfassenden Erfahrungen aus viereinhalb

Jahrzehnten, letzte Stufe technischer Entwichklung, höchster Wert zu günstigstem Preis.

Wenn Sie vor der Wahl Ihres Wagens stehen, so versäumen Sie nicht, unsere Modelle zu

prüfen. Wir wollen Ihnen beweisen, daß es keine höhere Wertbezeichnung für ein Automobil

MERCEDES-BENZ
Daimler-Benz A. G. Verkaufstelle: Halle (Saalz), Magdeburgerstraße 59
Vertretungen: Willheim Engel, Merseburg, Weißenfelser Straße 13 a, Fernruf 1090

und auf ihre Vorſchläge hin auch der Magiſtrat
durch Beſchluß vom 4. Dezember 1928 davon
Kenntnis genommen, daß die Geſamtkoſten der
Anlage bei dieſer Verkabelung etwa 50 000 M.
betragen würden. Wegen der Deckung der da-
durch erforderlich werdenden höheren Koſten
hat der Magiſtrat ſowohl am 22. Mai wie am
4. Dezember 1928 beſchloſſen, einen ſpäteren
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften herbei-
zuführen und die erforderlichen Mittel ge
gebenenfalls aus Sparkaſſenüberſchüſſen zu
genehmigen.

Die endgültige Abrechnung der Geſamt-
anlage liegt nunmehr, nachdem alle noch be-
ſtehenden Einzelheiten erledigt ſind, vor. Aus
ihr ergibt ſich, daß insgeſamt außer den be-
reits bewilligten 21000 Mark für die Verkabe-
lung der Leitungen und für die damit verbun-
denen Nebenausgaben Mehrkoſten in Höhe
von 37020,20 Mark entſtanden ſind. Nachdem
die Städte-Feuerſozietät durch Beſcheid vom
31. Dezember 1929 eine Beihilfe von 6000 Mark
zur Verfügung geſtellt hat, müſſen demnach
entſprechend den in der vorangehenden Be-
gründung angezogenen Magiſtratsbeſchlüſſen

noch 31 020,20 Mark

bewilligt werden,
wo die entſprechenden Beträge noch zur Ver-
fügung ſtehen.

Wenn ſomit auch die ſeinerzeit im Jahre
1928 urſprünglich vorgeſehenen Ausgaben
durch die Verkabelungen ſich weſentlich erhöht
haben, ſo kann doch jetzt mit vollſter Ueber
zeugung geſagt werden, daß die Stadt Merſe-

burg nunmehr über eine in jeder Beziehung
neuzeitliche und zuverläſſige Feuermeldean-
lage verfügt.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird
ſich mit dieſer Vorlage in ihrer nächſten
Sitzung am Montag beſchäftigen.
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Jm Anſchluß daran erſtattete der Vorſitzende
den Jahresbericht und erinnerte u. a. an die
glänzend verlaufene Barbarafeier. Erfreu-
licherweiſe konnten vier neue Mitglieder auf-
genommen werden. Die Verſammlung be-
faßte ſich darauf mit der Wahl des Rech-
nungsausſchuſſes, die allerdings mit der Wie-
S ſchnelle Erledigung fand. Einige
Vorbeſprechungen galten dem bevorſtehenden
J das am 8. März im „Tivoli“
in würdiger Form gefeiert werden ſoll. Am
18. Januar wird, veranſtaltet vom Kyffhäuſee
bund, eine

Kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge
ſtattfinden, an der recht zahlreich teilzuneh-
Dre Mitglieder bereits jetzt aufgefordert
wurden.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ kam eine An
gelegenheit, die wegen ihrer grundſätzlichen
Bedeutung der beſonderen Beachtung verdient,
zur Sprache. Der „Hauptkriegerverband
Berlin“, der lediglich die Kriegervereine Ber
lins umfaßt, hat ein eigenes Kaufhau, das
„Deutſche Kaufhaus“, gegründet, um ſeine Mit-
glieder mit eigenen Waren beliefern zu
können. Herr Römpler verlas nun eine Er-
klärung des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer,
in der es u. a. heißt:

„Der Kyffhänſerbund ſteht auf dem
Standpunkt, daß es nicht zu den Aufgaben
eines Verbandes von Kriegervereinen ge
hört, durch Gründung von Kaufhäuſern
dem berufsmäßigen Einzelhandel Konkur-
renz zu machen.“

Dieſer Erklärung ſchloß ſich auch der Preußi-
ſche Landeskriegerverband an. Zwiſchen dem
Reichskriegerbund und der Hauptgemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels hat eine dement-
ſprechende Ausſprache ſtattgefunden. Mit die-
ſer Erklärung hat dieſe Angelegenheit, die in
weiten Kreiſen großes Aufſehen erregt hat,
ihre Erledigung gefunden.

Die eigentliche Jahreshauptver-
ſammlung findet am 7. Februar ſtatt.
Schließlich verlas der Vorſitzende einen Auf-
ruf er ehemaligen 19er Artilleriſten zu einer
Wiederſehensfeier, die am 31. Mai
und 1. Juni in der alten Garniſonſtadt Erfurt
ſtattfinden ſoll. Von den Kameraden des
Merſeburger Vereins wurden ſehr viele an
dieſer Feier teilnehmen.

Der neue Magiſtrak.
Geſchäftsverteilung für die Magiſtrats-

mitglieder.
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach.

Allgemeine Verwaltung. Geld wirtſchaft
der Stadt. Polizeiverwalter.

x

Bürgermeiſter Daniel.
Geſetzlicher Vertreter des Oberbürger-

meiſters. Polizeiſachen mit Ausnahme der
Baupolizei und der Sachen, die ſich der Ober-
bürgermeiſter vorbehält. Wohlfahrtsamt und
Fürſorgeſtellen. Allgemeine Arbeiterange-
legenheiten.

x

Stadtbaurat Zollinger.
Stadtbauverwaltung. Park- und Fried-

hofsverwaltung, alles außer den Syndikats-
ſachen.

Stadtrat Dr. Trumpler.
Schulſachen. Volksbildungsweſen, Muſeum,

Theater, Muſik. Steuer-, Gebühren- und Ab-
gabeangelegnheiten. Stadtausſchuß. Syndikus
für die geſamte ſtädtiſche Verwaltung mit
Ausnahme der Allgemeinen Verwaltung.

e

Stadtrat Lehnert.
Schlachthof, Fleiſchbeſchauamt.

Stadtrat Freiberger.
Krankenhaus.

c

Stadtrat Geske.
Werkeverwaltung.

Stadtrat Grimm.
Feuerlöſchweſen, Wohnungsamt.

Stadtrat Hirſchfeld.
Verwaltung des vermieteten und verpach-

teten Grundbeſitzes der Stadt. Nahrungs-
mittelunterſuchungsamt.

r

Stadtrat Schmidt.
Angelegenheiten für Handel und Verkehr.

Verkehrsweſen, Werbeweſen der Stadt, Ta-
gungen und Feſte. Marktweſen. Sport und
Körperpflege. Militär- und Einquartie-
rungsſachen.

Vorwärts im Sktahlhelm
Der Stahlhelm hielt am Freitagabend im

„Caſino“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende
ging zunächſt auf die politiſche Lage ein, er
ſtreifte die Verfolgungen, denen die Stahlhel-
mer ausgeſetzt ſind, erwähnte den Young-
plan, die Finanzkataſtrophe, die Arbeitsloſig-
keit, die troſtloſe Lage der Landwirtſchaft uſw.
Langſam beginnen die Maſſen zu erwachen, ſie
merken nichts von „Friede, Freiheit und Brot“.
Dann ſtreifte der Vorſitzende das Volksbegeh-
ren und betonte, daß der Stahlhelm ſich ſelbſt-
los für das deutſche Volk einſetze, damit es
nicht ganz untergehe. Jn gedrängter Ueber-
ſicht zeigte er die Arbeit des Stahlhelms im
vergangenen Jahre.

Dann gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht.
Die Kaſſe war in muſtergültiger Ordnung.
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung ertetlt.
Darauf wurde zur Führerwahl geſchritten.
Der ſtellvertretende Vorſitzende widmete dem
Kameraden Ploetz herzliche Worte der Aner-
kennung für ſein gerades und mannhaftes
Auftreten und ſeinen Mut. Einſtimmig wurde

Das Jahr fängt gut an!
Herr J. verbreitet eine Atmoſphäre der

Ehrlichkeit um ſich, daß man unmöglich zu
glauben vermag, er könne jemals nur um
Millimeterbreite vom Pfade der Tugend abſo-
luter Lauterkeit abgewichen ſein. Aber leider
ſind auch die Gerichtsakten in den allermeiſten
Fällen von unheimlicher Ehrlichkeit, und dieſe
beſagen in unſerem Falle, daß Herr J. bereits
ein Strafregiſter auf dem Rücken hat. Eigen-
tumsvergehen bis zum ſtrafſchärfenden Rück-
fall. Nun wird er abermals vor die Schran
ken des Gerichts geladen, weil ſich in einem
Merſeburger Schuhwarenladen ein Schuh für
den rechten Fuß, der beſtimmt dageweſen iſt,
nach dem Fortgehen des Herrn J. aber ver-
ſchwunden war, trotz allem Suchen, und auch
h der jetzigen Jnventur, nicht hat finden
aſſen.

Dieſen Schuh hatte ſich J., der eines Tages
mit Kind und Gattin im fraglichen Schuh-
warenhaus erſchien, anprobieren laſſen. Da
er nicht als paſſend erachtet wurde, ward er
beiſeite geſtellt. Kaum aber waren die Leute
fort, wollte die Verkäuferin den Schuh wieder
in den für ihn beſtimmten Karton zurücklegen.
Er war futſch. Es begann ein großes Suchen,
auch der hinzukommende Ladeninhaber betei-
ligte ſich daran. Bis zum heutigen Tage iſt
er nicht wieder zum Vorſchein gekommen.

„Auch ich habe ihn nicht mitgenommen,“ be-
teuert Herr J. bekümmerten Geſichts dem
Richter. Und er iſt bereit, abermals für Frau
und Kind jede Bürgſchaft zu übernehmen,
wenn ſie nichts koſtet. Wäre nun nicht das
leidige Strafregiſter, das ſo wenig Schmeichel-
haftes aus der Vergangenheit des Herrn J
zu berichten weiß, dann fände vielleicht deſſen
treuherzige Verſicherung einen gläubigeren
Boden. So aber Der Staatsanwalt be-
antragt wegen Diebſtahls im Rückfall eine
dreimonatige Gefängnisſtrafe. Herr J. ſcheint
nun ſelbſt das Vertrauen in ſeine unbedingte
Ehrlichkeit verloren zu haben, denn als der
Richter den Angeklagten fragt, was er zu be
antragen wünſcht, ob ſeine Freiſprechung, er
widert dieſer, er überlaſſe das Urteil dem
hohen Gerichtshof. Der ſieht aber auch Herrn
J. als ſchuldig an und erkennt auf die Min-
deſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis unter
Annahme mildernder Umſtände.

Unter der brennenden Laterne.
Es handelt ſich hier nicht, wie bei der Offen

bachſchen Operette „Die Verlobung unter der
Laterne um eine humoriſtiſche Liebes-
geſchichte mit geiſtvoller Muſik, ſondern um
eine gänzlich liebeloſe und gänzlich unmuſi-
kaliſche Uebertretung der Dürrenbergeèr
Straßenpolizeiordnung. Herr Otto H. von
dort hat nämlich einen Strafbefehl über 10 M.
bekommen, weil ſein auf der Straße vor der
Dürrenberger Brückenſeite ſtehender Anhän-
ger eines Laſtkraftwagens in der fünften
Morgenſtunde des 16. Oktobers vorigen Jah-
res unbeleuchtet geweſen iſt, ſo daß ein daher-
kommender Radler in der Dunkelheit gegen
jenen Anhänger fuhr und ſich verletzte. Gegen
jene Strafverfügung erhob Herr H. Einſpruch.
Zwar hat Herr H. in der Neujahrsnacht kein
roſiges Glücksſchweinchen geſtreichelt, allein
Glück hatte er doch, denn er wurde freige-
ſprochen. Freilich nicht darum, obgleich er
trotzdem ſchuldhaft geweſen wäre, ſondern
weil ſeine Angaben nicht zu widerlegen waren,
daß er für die Beleuchtung in beſter Weiſe
geſorgt hätte. Er habe ſeine Frau beauftragt,
eine mit Oel, ausreichend für die ganze Nacht,
ausgerüſtete brennende Sturmlaterne an den
Anhänger zu hängen. Das ſei geſchehen. Ein
nachts um 2 Uhr vorüberkommender Einwoh-
ner hat denn auch die fragliche Laterne am
Wagen hellglänzend leuchten geſehen. Ein
morgens, kurz vor 7 Uhr, vorbeifahrender
Zeuge hat zwar kein Licht mehr erblickt, allein
da war es auch ſchon ſo hell, daß die Laterne
nicht mehr zu brennen brauchte.

führer gewählt. Der übrige Vorſtand blieb
im großen nud ganzen derſelbe. Die Orts-
gruppe hat ſich im Jahre 1929 um 50 Kame-
raden vermehrt. Etwa 20 ſind meiſt
durch Verzug ausgeſchieden. Einige Kame-
raden wurden wieder neu aufgenommen.
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Im weiteren Verlauf der Verſammlung
ſprach der Untergauführer Kamerad Denn-
hardt (Halle). Er überbrachte Grüße der
Kameraden Düſterberg und Gnade. Treue um
Treue, das iſt das Loſungswort im Stahlhelm.
Die Treue iſt auch heute im ſterbenden deut-
ſchen Volke noch kein leerer Wahn. Das kann
man an der Stahlhelmbewegung ſehen. Wir
zwingen keinen, uns anzugehören, die uns
aber angehören, die müſſen echt ſein. Wir
legen Wert auf das Herz. Nur der Stahl-
helm kann und wird die Plattform bilden, von
der aus das deutſche Volk aus dem furcht-

Kamerad Ploetz wieder zum Ortsgruppen- baren Chaos herausgeführt wird.

Der Allkag vor dem Richker.
Am Ende kann man ja auch nicht von

einem zur Beleuchtung Verpflichteten verlan-
gen, daß er ſelbſt ſich die ganze Nacht neben
den Wagen ſtellt, um ganz ſicher zu ſein, daß
die brennende Laterne nicht durch einen Zu
fall oder Schabernack verlöſcht. Der Verletzte
freilich iſt nun darum übel dran, weil er auf
Grund des freiſprechenden Gerichtsurteils
nicht gegen den Freigeſprochenen einen zivil-
rechtlichen Anſpruch geltend machen kann.

r

Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Zwar weiß man noch nicht, wie ſich der Ge

richtsfall des Altwarenhändlers Richard L.
auswirken wird, denn die Verhandlung gegen
ihn wegen unberechtigter Wegnahme nener
Schienennägel vom Bauplatz einer großen
Firma in Leuna iſt vertagt worden. Die Ver
tagung erfolgte darum, weil wegen eines
völligen, noch unaufgelöſten Widerſpruches
zwiſchen einer entlaſtenden und einer belaſten-
den Zeugenausſage die Vernehmung eines
bisher noch nicht in Frage gekommenen
Augenzeugen wichtig geworden iſt. Auf den
Vorfall ſelbſt werden wir nach neuer Ver-
handlung eingehen, die ſo ſchnell als irgend
angänglich angeſetzt werden ſoll, weil ein
Hauptzeuge bereits für die nächſten Tage ſeine
Verſetzung nach Antwerpen zu gewärtigen hat.
Wohl iſt er bereits vom Richter vernommen
worden, aber dennoch iſt ſeine neuerliche An-
weſenheit wieder vonnöten.

Er begräbt die Mutter, obwohl ſie lebt.
Alſo ein furchtbarer Tragödienſtoff? Nein,

ſo gruſelig iſt die Geſchichte nicht. Kein Mut-
termord und kein Lebendigbegrabenwerden.
Aber ein Reſt, peinlich, bliebt doch, wenn man
hört, daß jemand ſeine Mutter für tot aus-
gibt, um Geld zu erlangen, damit er zu dieſer
noch munter auf der Erde wallenden Frau
reiſen kann.

Der Monteur Erich K., deſſen Elternhaus
in Sagan in Schleſien ſteht, war einige Zeit
bei den Leipziger Landkraftwerken beſchäftigt,
vernachläſſigte aber ſeinen Dienſt, machte da-
bei erkleckliche Schulden und ſchließlich erſchien
er drei Tage überhaupt nicht auf der Arbeits-
ſtätte. Er wurde am 5. Juli v. Js. Knall und
Fall entlaſſen. Nun ſah er ſich nach einem
Menſchen um, der ihm zum Anpumpen ver-
trauenswürdig genug erſchien. Und ſiehe da,
es ſand ſich in einem hohen Beamten eine
ſolche Perſönlichkeit. Der hörte teilnahmsvoll
die Kunde von dem plötzlichen Ableben der ge-
liebten Mutter, zu deren Begräbnis er unter
allen Umſtänden fahren müſſe, obwohl er
keinen Pfennig Reiſegeld bei ſich habe; denn er
ſei natürlich auf den ſchmerzlichen Trauerfall
nicht vorbereitet geweſen. Zwar ſtände ihm
von ſeiner Firma noch der Arbeitslohn für 3
Tage zu, allein dieſen Reſt ſofort zu erheben,
ſei ihm aus irgendwelchen Umſtänden nicht
möglich. Gern wolle er ſein Fahrrad als
Pfand für die wenigen Tage, die er wegen des
Begräbniſſes nicht anweſend ſein könne, hin-
terlaſſen. Sofort nach ſeiner Rückkunft werde
er das Geld zurückzahlen. Darauf erhielt er
15 Mark Reiſegeld. Der Dank Erichs war
gewiß aufrichtig.

Und nun hörte der freundliche Geldgeber
erſt auf dem Umwege über Sagan von ſeinem
Schuldner, der dort wegen weiter Entfernung
von hier kommiſſariſch vom Gericht vernom-
men worden iſt. Erich K. hat bis heute noch
keinen Pfennig zurückbezahlt. Das von ihm
verpfändete Fahrrad war nicht ſein Eigerntum,
ſondern ein Dienſtrad, das der Eigentümerin
zurückgegeben worden iſt. Der Firma iſt alſo
ein Schaden nicht entſtanden. Der Leidöd-
tragende iſt der um ſein Vertrauen betrogene
Darlehnsgeber. Das Gericht verurteilte Erich
K. wegen Unterſchlagung in Tateinheit mit
Betrug zu einer Geldſtrafe von 25 Mark.

Auch der Untergauführer dankte in herz-
lichen Worten dem Ortsgruvpenführer für
die Treue und forderte die Kameraden auf,
ihm weiter in Treue zu folgen. Dann ſprach
er noch über die Aufgaben für 1930.

An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemüt-
liches Beiſammenſein.

Wekkervorherfage.
Die am Donnerstag mit ſtarker Wolken-

bildung in Mitteleuropa eindringende mari-
time Polarluft brachte ſo ſtarken Luftdruck-
anſtieg mit ſich, daß bereits wieder ein Ab-
ſtrömen der Luftmaſſen vom Kontinent ein
ſetzt. Mit ſüdlichen Winden werden dieſe ab-
gekühlten Feſtlandsluftmaſſen über unſeren
Bezirk hinwegeführt und laſſen die Tempera-
tur auch tagsüber nur wenig anſteigen. Die
bei dem heiteren Wetter ziemlich ungehinderte
Ausſtrahlung ließ den Froſt am Erdboden
ſtellenweiſe den ganzen Tag über beſtehen.
Jn der Höhe, wo es bisher ganz ungewöhn-
lich warm war, iſt ein erheblicher Temperatur-
rückgang eingetreten, der Brocken kann end-
lich einmal wieder 5 Grad Kälte melden. Vom
Weſten her dringen gegen Europa von neuem
Störungsgebiete vor. Jn ſtarken Weſtwinden
werden warme ſubtropiſche Luftmaſſen heran-
geführt, die mit weit vorausgreifendem Luft-
druckfall den hohen Druck über Kontinental-
europa ſchwächen und den Störungsgebieten
allmählich Eingang in den Kontinent verſchaf-
fen. Es hat daher den Anſchein, als ob ſich
eine ausgeſprochene Weſtwetterlage langſam
herſtellen wollte. Wahrſcheinlich wird der
Sonntag den Uebergang zu milder und nie-
derſchlagsreicher Witterung bringen.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zu:
nehmende Bewölkung, Temperatur zunächſt
noch wenig verändert, ſpäter aber Uebergang
zu milderem Wetter mit wachſender Nieder-
ſchlagsneigung wahrſcheinlich.

Belohnke Treue in der Arbeik.
Vorbildliches Verhältnis zwiſchen Arbeit

geber und Arbeitnehmer.
In der Nachkriegszeit hat ſich ein herzliches

Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmern in der Königsmühle (Papier-
fabrik Gebr. Dietrich) herausgebildet, das je-
weils zu Jahresbeginn ſeinen beſonderen
Niederſchlag findet in der Verteilung von Ge
ſchenken an langjährige treue Arbeiter. Alle
die, die zehn Jahre dort tätig ſind, erhalten
ein Geſchenk. Und es ſind ihrer nicht wenige.

So wurden vor wenigen Tagen über
70 Mann beſchenkt. Zwei von dieſen treuen
Arbeitern befinden ſich bereits 47 Jahre im
Dienſte der Firma.

Der übermütigen Opfer.
Eine recht unangenehme Entdeckung mußte

heute mogen der Beſitzer der Domapotheke
machen, als er zu früher Stunde vor ſein
Haus trat. Das alte, ſchöne Hängeſchild, das
bisher dem Haus zier Zierde gereichte, war in
der Nacht abgeriſſen und vollkommen zerſtört
worden. Leider gelang es bisher noch nicht,
die Täter, die die wenig heldiſche Tat ſicher
n er übermütiger Laune vollbracht hatten,
zu faſſen.

Billige Bukker.
Es war ein recht erfreuliches Zeichen,

Butter auf dem Wochenmarkt billig verkauft
zu ſehen. Auch die Eier koſten nur noch 16
Pfennig. Gemüſe iſt nach wie vor billig zu
kaufen. Die Fleiſchpreiſe hielten ſich auf glei
cher Höhe. Das Geſchäft ging heute allgemein
etwas lebhafter als am Mittwoch.

Es koſteten: Butter 1--1,05 M., Eier Stück
17 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.
Roſenkohl 40 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 15
Pfennig, Blumenkohl 40 70 Pfennig;
Weißkohl 10 Pfennig, Kartoffeln, zehn
Pfund 60 Pf., Zwiebeln Pfund 10 Pf.,
Möhren Pf. Meerrettich 30 bis 70 Pf.,
Sellerie 10—-20 Pf, Endivienſalkat. Kopf 20 Pf.
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 50 Pf., Aepfel
10—35 Pf., Birnen 10-35 Pf., Walnüſſe, Pfd.
65 Pf.; Fiſche: Schellfiſch 40 Pf.Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 40
Pfennig, Kabeljau 45 Pf., Bückling 50 Pf.
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf. Seezunge 60
Pf., Filet 80 Pf. Fleiſch Schweinefleiſch
1,30 1,40 M., Rindfleiſch 1,20--1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 2, M., Tauben, jung.
Stck. 1,20 M.

Feſtgenommen.
Ein hieſiger Arbeiter, der ſeinem Straf-

antritt nicht nachgekommen war, wurde zum
Strafverbüßung feſtgenommen.

NSU.-Kolonne durchfährt Merſeburg.
Am Freitagmorgen durchfuhr ein langer

Zug von 20 kleinen NSU.-Taxametern unſere
Stadt. Da noch Dämmerung über den
Straßen lag, boten die vielen Scheinwerfer
ein impoſantes Bild. Die Kolonne erregte
allgemeine Aufmerkſamkeit.

Frau im Mond.
Bisher jferichtete der Volsmund nur von

einem Mann im Mond. Seitdem dieſer Film
entſtand, wiſſen wir, daß es auch eine Frau
im Monde gibt. Und auch hier war es wieder
das „cherchez la femme“, die Frau, die die
Männer veranlaßt, den kühnen Gedanken zur
Tat werden zu laſſen, aus unſerer lieben Erde
hinauszuſtoßen ins Weltall wenigſtens im
Film! Der große Ruf, der dem Filmwerk
vorausgeht, iſt in der Tat berechtigt. Eine
wirkliche Spitzenleiſtung deutſcher Filmkunſt.
Der Regiſſeur, Fritz Lang, hat es verſtanden,
das aktuellſte Thema das die ganze Welt be-
ſchäftigt, Laien und Wiſſenſchaftler, in präg-
nante Bilder zu faſſen und den eMnſchen einen
Einblick zu vermitteln in die Jdee einer Mond-
fahrt, die über kurz oder lang doch einmal
Wirklichkeit wird. Wie er die an ſich trockene
Materie Leben einzuhauchen vermag, das dra-
matiſche Vorſpiel, dann die techniſchen Vorbe-
reitungen und vor allem die Fahrt ſelbſt, bei
der man ſich ſelbſt in die Rakete verſetzt fühlt,
vermeint, mit emporgeriſſen zu werden ins All
und die phyſiſchen Beſchwerden des unge-
heuren Luftdruckes empfindet das iſt alles
wundervoll und lebenswahr geſtaltet. Ein Er-
eignis nein, ein Erlebnis! Auch die Hand-
lung, die das rein Techniſche umrahmt, iſt
außerordentlich feſſelnd Sie gibt den Haupt-
darſtellern Willy Fritzſch und Gerda Maurus
Gelegenheit, ihr Talent zu offenbaren vor
allem dem ſympathiſchen Willy Fritzſch, den
man ſonſt nur in der Hauptſache aus Bon-
vivantrollen kennt. Von ihm wird man ſicher-
lich noch mehr hören. Jedenfalls ſtört die rei-
zende, ernſte Liebesgeſchichte keineswegs das
Gewaltige, das Großartige, das uns in dieſem
Werke entgegentritt. Einzigartig plaſtiſch auch
die vorzüglich gelungene Mondlandſchaft. Ge-
wiß, ein Phantaſiegebilde, ſo, wie ſich das
Menſchenhirn unſern guten, alten, nächtlichen
Begleiter, den Mond, vorſtellt aber bei aller
Phantaſie doch ſachlich. Dank der Leitung
des Lichtſpielpalaſtes „Sonne“, die die
ſchnelle Vorführung des Großfilmes ermöag-
lichte.

Das grüne Monvokel.
Der 'Film mit dieſem einzigartigen Titel

iſt ein recht anſprechender Kriminalfilm, wenn
er auch ſeine Ueberſchrift etwas zu Unrecht
führt. Es handelt ſich um den Diebſtahl eines
wertvollen politiſchen Dokumentes, von deſſen
Wiederbeſchaffung die Exiſtenz eines Mannes
abhängig iſt. Aber Stuart Webbs, der

bekannte eMiſterdedektii hat ſich der Angelegen
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Feuerkampf mit einem
Spitzbuben.

Löbejün. Nachts wurde in der Mühle zu
Cöſſeln eingebrochen. Die Diebe ſtahlen 18,80
Zentner Mehl und Getreide und brachten alles
mit einem Fuhrwerk weg. Die Spur führt
nach Löbejün. Nachdem drei Landjäger ſich mit
der Polizet in Löbejün verſtändigt hatten,
wurde in dem auf einſamer Höhe gelegenen
Gehöft des ſchon mehrmals wegen Dieberei
vorbeſtraften H. Hausſuchung gehalten. H.
empfing die Beamten aufs freundlichſte; da
aber H. als bösartiger Menſch bekannt iſt,
wurde er ſowie ſeine Schwiegerſöhne erſt auf
Waffen unterſucht. Eine ſtundenlange Durch-
ſuchung des Gehöftes führte zu nichts. Dem
Landjäger E. aus K. fiel aber die friſche Erde
unter einem im Hofe ſtehenden Wagen auf, er
ſtach mit ſeinem Säbel in die Erde und ſtellte
darunter einen hohlen Raum feſt. Jn dieſem
Augenblick ging H. unter dem Vorwand, Heu
für die Pferde zu holen, weg und beſtieg eine
Leiter nach dem Boden. Das kam dem einen
Beamten verdächtig vor und er eilte ihm nach.
Kaum hatte der Beamte die Leiter beſtiegen,
als H. ſchon aus einem Revolver auf
ihn ſchoß; der Schuß ging fehl. Der Beamte,
der wieder ſchoß, hatte Ladehemmung und
mußte ſich zurückziehen. H., der nunmehr die
hinzueilenden anderen Beamten mit dem Re-
volver bedrohte, wurde durch einen Schuß
kampfunfähig gemacht. Der Schuß traf ihn
in die linke Bruſtſeite dicht beim Herz. Der
Schwerverletzte wurde in das Eliſabethkranken-
haus 377 Halle übergeführt.

Man fand bei ihm einen Trommelrevolver
mit abgefeilten Bleigeſchoſſen; wo er die Waffe
ſo ſchnell herbekommen, iſt den Beamten ein
Rätſel. Später fand man noch im Hauſe ein
Jagdgewehr und ein Teſching. Nun wurde auf
der verdächtigen Stelle im Hofe gegraben und
hier ein 256 Meter tiefer und mehrere Meter
langer und breiter Unterſtand freigelegt, zu
dem mehrere vor wenigen Nächten geſtohlene
Säulen einer Viehkoppel verwendet waren.
Man fand die in Cöſſeln geſtohlenen 13,80 Ztr.
und noch anderes Getreide, das ſicherlich aus
Diebſtählen herrührt.
Das Aukounglück bei Dornitz.

Anklage gegen den betrunken geweſenen
Führer.

Könnern. Das ſchwere Kraftwagen-
unglück bei Dornitz vom 28, Nov. 1929, dem
zwei Menſchenleben zum Opfer fielen, hat jetzt
zur Anklageerhebung gegen den Kraftwagen-
führer Ludwig Mack aus Halle, der ſich in
Unterſuchungshaft befindet, geführt. Mack
hatte ſich, wie er zugeſteht, in Könnern ſchwer
betrunken, ſo daß er ſeinen Wagen nicht mehr
zu ſteuern vermochte. Bei ſeiner Kreuz und
Querfahrt überfuhr er kurz vor Dornitz Frau
Wald und die 13jährige Eliſe Hoffmann. Beide
ſind noch am gleichen Tage ihren ſchweren
Verletzungen erlegen. Die Angelegenheit
kommt demnächſt vor dem erweiterten Schöffen
gericht Halle zur Verhandlung.

Eine Scheune ausgebrannk.
Polleben. Vergangene Nacht *22 Uhr

wurde die Einwohnerſchaft durch Feueralarm
aus dem Schlafe geweckt. Die vor drei Jahren
abgebrannte und wieder neu errichtete Scheune
des Gutsbeſitzers A. Rokohl brannte lichter-
loh. Die Feuerwehr war in kurzer Zeit zur
Stelle, konnte ſich aber nur darauf beſchrän-
ken, die umliegenden Gebäude zu ſchützen, da
ſie in einem förmlichen Sprühregen von
Feuerfunken ſtanden und aufs ſchwerſte be-
droht waren. Die Scheune brannte bis auf

die Umfaſſungsmauern mit ſämtlichem Jnven-
tar an land wirtſchaftlichen Maſchinen, auch
Stroh- und Getreidevorräten, nieder. Aus-
wärtige Feuerwehren waren nicht zu er-
reichen, hätten auch nichts bezwecken können.
Um ſo mehr funktionierte unſere erſt vor
kurzem gegründete freiwillige Feuerwehr,

von der Pflichtfeuerwehr. Wie der
Brand entſtanden iſt, ließ ſich bis zur Stunde
nicht feſtſtellen.

Zur Winterſchen Mordſache.
Binzler aus der Haft entlaſſen.

Delitzſch. Unter dem Verdacht, den Gaſtwirt
Winter in Radefeld in der Nacht zum 30. Sept.
1928 zwiſchen Leipzig-Lützſchena und Radefeld
ermordet und beraubt zu haben, war am

1000 Jahre Koktbus.

12. Dez. 1929 der Gärtner Binzler aus Rade-
feld verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
in Delitzſch zugeführt worden. Es gelang je-
doch nicht, den Mann zu überführen oder zu
einem Geſtändnis zu bewegen. Binzler machte
unklare Andeutungen über Beobachtungen, die
er in der Mordnacht gemacht haben will. Dar
aufhin hat die Kriminalpolizei ſofort weitere
Beobachtungen und Ermittlungen in Leipzi
und Radefeld angeſtellt, die aber bisher no
zu keinem poſitiven Ergebnis geführt haben.
Wenngleich der Verdacht gegen Binzler nicht
völlig zerſtreut iſt, hat der Unterſuchungsrichter
jetzt ſeine Haftentlaſſung verfügt. Es ſcheint
demnach, daß dieſer gräßliche Meuchelmord,
der in der hieſigen Gegend große Aufregung
verurſacht hat, keine Sühne finden ſoll.

Das im Regierungsbezirk Frankfurt (Oder)
gelegene, durch ſeine Tuche und ſeine Schnäpſe
gleichermaßen bekannte Kottbus kann in dieſem
Jahre auf ein tauſendjähriges Beſtehen zu-

wie dem „Anh. Kurier“ erzählt wird, die All-
gemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Köthen
geleiſtet. Ein bei ihr Verſicherten ging mit
einer Schwellung des Ringfingers der rechten
Hand zum Kaſſenarzt, um dort zu hören, daß
er, wenn die Schwellung zunehmen ſollte, ſo
fort den Trauring durchſägen laſſen müſſe,
weil ſonſt die Amputation des Fingers unver-
meidlich werden könne. Tatſächlich wuchs die
Schwellung weiter, ſo daß an dem Trauring
die Operation vorgenommen werden mußte.
Das koſtete eine deutſche Reichsmark. Der
Arzt ſetzte die Behandlung fort und ſchrieb,
als alles wieder in Ordnung war, ſeine Rech-
nung. Der Patient aber wandte ſich an die
Krankenkaſſe mit dem Erſuchen, ihm die ver-
auslagte deutſche Reichsmark zu erſtatten, weil
ſie doch die Entſchädtgung für eine auf ärzt-
liche Verordnung ausgeführte Handlung ſei,
alſo der Verſicherung unterfalle. Die Kran-
kenkaſſe aber verweigerte dte Zahlung, weil
die Durchſägung von Ringen im Geſetz nicht
aufgeführt ſei. Der Verſicherte verwies auf
den Wortlaut des Geſetzes, wonach die Koſten
für Arzt, Arznei, Krankenhausbehandlung,
Maſſage, Bandagen und dergleichen erſtattet
werden müſſen; die Durchſägung des Ringes
gehöre eben ſinngemäß unter „dergleichen“.
Die Krankenkaſſe erklärte demgegenüber,
„Bandagen und dergleichen“ wolle ſagen, daß
nur die Koſten für Bandagen und etwas ihnen

rückblicken. Kottbus ſoll von König Heinrich I.
gegründet worden ſein.

Unſer Bild zeigt den Marktplatz der Stadt.

Eine Krankenkaſſe prozeſſierk um 1 Mark.
Der geſchwollene Ringfinger. Bürokratenſtückchen.

Köthen. Ein erbauliches Stückchen hat ſich ähnliches gemeint ſeien; jedenfalls lehnte ſie
erneut und mit Nachdruck die Zahlung ab.

Der ehemalige Patient zog zum Verſiche
rungsamt der Stadt Köthen, das durch Urteil
von der Länge etlicher Folioſeiten ihm Recht
gab und der Krankenkaſſe die Zahlungspflicht
auferlegte. Die Kaſſe aber war der Meinung,
daß für eine ganze deutſche Reichsmark noch
nicht genug verhandelt und noch nicht genug
Aktenpapier beſchrieben worden ſei. Nichts lag
alſo näher als die Einlegung der Berufung an
das Anhaltiſche Oberverſicherungsamt in Deſ-
ſau. Zunächſt reichte die Kaſſe nun eine ein-
gehende Begründung ihrer Berufung ein, die
dem Gegner zur Kenntnisnahme und Gegen-
äußerung zugeſtellt wurde. Der hub nun
gleichfalls an zu ſchreiben und ſchrieb auch
gleich noch einmal das Köthener Urteil ab,
weil er nicht wußte, daß es bereits in Deſſau
vorlag. Das Oberverſicherungsamt ſetzte Ter-
min zur mündlichen Verhandlung an und
wartete nun geſpannt darauf, ob etwa die
Krankenkaſſe zur Erhöhung ihres Speſen-
kontos noch einer Vertreter zur mündlichen
Verhandlung nach Deſſau ſchicken würde, über
deren Ausgang vor Anfang an kaum ein
Zweifel beſtehen konnte. Da ging am Tage
vor der Verhandlung endlich von der Kran-
kenkaſſe die telephoniſche Mitteilung ein, daß
ſie ihre Berufung zurückzöge. Und ſo bricht
unſere Geſchichte leider vorzeitig ab. Wir hät-
ten zu gern noch gewußt, was das Oberver-
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ſicherungsamt zu dem Wirken des Amts
ſchimmels in der Krankenkaſſe ſagen würde

Selbſtmord des Landes-
inſpektors Alrich.

Weißenfels. Am 8. Januar, früh 6 Uhr,
hat ſich der Landesinſpektor Wilhelm Ulrich,
der wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung von
10 000 RM. im Gerichtsgefängnis in Weißen
els in Unterſuchungshaft war und gegen
en am 9. Januar Hauptverhandlung ſtatt
inden ſollte, erhängt. Aus zurückgelaſſenen
riefen geht hervor, daß er wohl aus Scham

über den Aufenthalt im Gefängnis ſich das
Leben genommen hat. Seine Haftbeſchwerden
waren ſowohl vom Landgericht wie vom
Oberlandesgericht abgelehnt worden.

Der 10900-Tonnen- Dampfer
„Bitterfeld“.

Bitterfeld. Hierher gelangte folgendes
Telegramm: Hamburg. Heute nachmittag
4 Uhr iſt der Turbinendampfer „Bitterfeld“
der Hamburg-AmerikaLinie auf der Ger-
mania-Werft in Kiel glücklich von Stapel ge
laufen. Der Dampfer „vBitterfeld“ iſt eines
jener acht Schnell-Frachtſchiffe, die die Hapag
zu Beginn vorigen Jahres im Zuſammen-
hang mit dem Umbau der Ballin-Dampfer in
Auftrag gegeben hat. Der neue Dampfer hat
die Größe von 10900 Tonnen, Geſchwindigkeit
15 Knoten. Nach völliger Fertigſtellung wird
das Schiff im Sommer in den Auſtraldienſt
geſtellt werden. Hapag. Preſfeabteilung.“

Die Stadtverwaltung hat beſchloſſen, für
den neuen Dampfer ein Gemälde des hei-

miſchen Malers Hermann Schiebel zu ſtiften,
das zum Motiv Werksanlagen hat, die die
Jnduſtrieſtadt Bitterfeld verſinnbildlichen
ſollen.

Die „Säuferliſte“
wird aufgehoben.

Kaſſel. Jn Heſſen-Naſſau wurden nach einer
aus kurheſſiſchen Zeiten übernommenen Pro-
vinzialverordnung allzu alkoholfreudige Bür-
ger in einer ſogenannten „Säuferliſte“ ge
führt, die den Gaſtwirten übermittelt wurde
und die die Verausgabung von alkoholiſchen
Getränken an die in ihr bezeichneten Perſonen
verhindern ſollte. Dieſe Verordnung iſt mit
Wirkung vom 1. Januar 1930 außer Kraft ge
ſetzt worden, weil ihrer Führung die Rechts
grundlage fehlte. Alle in der „Säuferliſte“
öffentlich genannten Perſonen erhalten eine
dementſprechende Mitteilung zum Leid-
weſen ihrer Familienangehörigen, die in der
Liſte ein wirkſames Mittel gegen Trunkſucht
ſahen. Es ſind bereits Eingaben bei der Pro
vinzialbehörde eingegangen, die die Wiederein
führung der Säuferliſte zum Ziele haben.

Drei Jahre Zuchkhaus
für einen Heiratsſchwindler.

Leipzig. Das Gemeinſame Schöffengericht
verurteilte den 43 Jahre alten Buchhalter Al-
bin Schumann aus Tränzig bei Zwickau wegen
Heiratsſchwindeleien und Rückfallbetruges zu
drei Jahren Zuchthaus, 700 Mark Geldſtrafe
und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Bereits
im Jahre 1919 wurde er wegen Heiratsſchwin
dels verurteilt. 1927 kam er nach Magdeburg
und ſuchte auf dem Jnſeratenweg eine Frau.
Den ſich meldenden Damen teilte er mit, daß
er Diplomkaufmann und vor kurzem aus dem
Ausland zurückgekehrt ſei. Er habe in einem
größeren Werk einen Direktorpoſten in Aus-
ſicht, könne dieſen aber nur bekommen, wenn
er eine Kaution ſtellen könnte. Mit dieſem
Schwindel erlangte Schumann von September
1928 bis zu ſeiner Verhaftung im Oktober v.
J., insgeſamt über 17000 Mark.

hörte lebendige Arbeit.Die kleine Skudentkin u el e
Roman von P. Wild.

Oopyright by Marie Brügmann, München.
Die Sirenen des Werkes pfiffen grelle Be

fehle ins Weite, ſammelten tauſende Menſchen
zur Arbeit. Jn langen Kolonnen ſtrömten die
Werkangehörigen herbei, mit der Straßenbahn,
dem Fahrrad und zu Fuß. Männer und
Frauen. Vom Portier erhielten ſie die Kon
trollmarke, traten in den Jnnenhof und hier
verzweigten ſich ihre Wege zu den verſchiedenen
Arbeitsſtätten.

Im erſten Stock des Verwaltungsgebäudes,
im Privatkontor, ſtand der Fabrikherr am
Fenſter. Mit kühlen Augen ſah er ſcharf in
das Gewoge der Ankommenden und kon-
trollierte, wie faſt täglich, das Kommen der
Belegſchaft. Nichts war ihm verhaßter als
Unpünktlichkeit. Er ſelbſt war allzeit ein ge-
nauer und gewiſſenhafter Arbeiter geweſen,
dem jede ungenutzte Minute verbrecheriſch er
ſchien. Auch heute noch, wo er ſich mit ſiebzig
Jahren unermüdlich im Dienſt des Werkes
verzehrte.

Unfaßlich war ihm der Gedanke, tatenlos zu
leben, wenn er auch manchmal ein Mahnen des
Alters fühlte, ein Nachlaſſen der Spannkraft,
das er nur mit eiſerner Energie überwinden
konnte. Seine Arbeit wurde ſchwerer, härter
von Jahr zu Jahr; wie lange würde er ſie
noch leiſten können? Eine bittere Frage, gegen
die er vergebens aufbegehrte.

Gewiß, er hatte einen Sohn. Er hatte von
Anfang an in ihm nichts geſehen als den
Erben des Werkes, den Träger der Zukunft.
Heute wußte er, daß alles anders gekommen
war. Sein Sohn war ein grübleriſcher

Hatte er umſonſt gelebt und gewirkt? Um
das Werk ſicherzuſtellen, trug er ſich mit dem
Gedanken, die angebotene Fuſion mit der All-
gemeinen Chemiſchen Aktiengeſellſchaft Gral-
low zu verwirklichen. Sinnend durchdachte er
die Einzelheiten des Vertrages, wie die
A. C. A. G. ſie vorſchlugen. Noch immer ſtand
er am Fenſter und ſchaute blicklos hinaus.

Die Ankommenden waren längſt vom Platze
verſchwunden, halb unbewußt bemerkte er eine
Nachzüglerin. Da war er gleich bei der Sache.
Sein Aerger wurde wach, er ſah ſie ſchärfer an.
Keine Arbeiterin. Vielleicht eine Laborantin
oder ſonſtige Angeſtellte. Doch die würde er
kennen. Auf dem Hofe ſtand eine Fremde.

Sie trat zum Portier, der ſchüttelte kurz
abweiſend den Kopf.

Ein junges Ding noch, mittelgroß, ſchmal ge-
baut. Doch das Unglaubliche geſchah, ſie ließ
ſich einfach nicht fortſchicken. Jn beſonderer
Art reckte ſie ihre ſchmale Geſtalt, und es mußte
wohl etwas ſuggeſtiv Befehlendes darin liegen,
denn der bärbeißige, unzugängliche, aber er-
probt treue Schmitz hörte ſie aufmerkſam an,
berührte ſogar den Mützenſchirm und ließ ſie
in den Jnnenhof treten. Mit kurzen energiſchen
Schritten ging ſie auf das Verwaltungs-
gebäude zu.

Er lächelte darüber, daß ſie ſich bei dem alten
Schmitz durchgeſetzt hatte, betrachtete wohlge-
fällig die graziöſe Geſtalt und prüfte das ihm
jetzt zugewandte Geſicht. Es war nicht ſchön,
doch lag ein eigener Reiz darüber, auch in
ihrem Weſen. Sie hatte eine Art, ſich zu geben,
die ihm wohltat.

Als ſie zufällig aufſchaute, wandte er ſich
kurz vom Fenſter ab, trat zum Schreibtiſch.
Dort erwartete ihn Arbeit, und das Bild von

&denretiker. Mit Theurien aber wurde kein eben war ausgelöſcht. Ohne weiteres begann

er, den Berg Poſt zu ſichten. Hier und dort
Zeeie er kurze Randbemerkungen auf einen
Brief.

Ein großes gewichtiges Formular lag
zwiſchen den anderen Briefen, es trug den
Vermerk: Perſönlichl Er öffnete es ſorgſam
und begann zu leſen. Es war von ſeinem
Freund Sander, dem Generaldirektor der
A. C. A. G., der ihm vertrauliche Mitteilun-
gen zu der Fuſionsabſicht machte. Aufmerkſam
vertiefte er ſich in deſſen Gedankengänge.

Sollte er den Vorſchlag annehmen, die
Fuſion tätigen? Seit langem zögerte er; ein-
mal ſchon hatte er kurz und höflich glatt abge-
lehnt. Doch war man neuerdings wieder an
ihn herangetreten, kam ihm noch weiter ent
gegen.

Sein „Nein“ galt der Zukunft, dem Sohn.
Doch das war es eben, ſein Sohn war einver-
ſtanden. Er wollte ihn gleich nochmals rufen
laſſen. Vielleicht hatte er ſeine Meinung doch
geändert, wollte ſein Werk ſelbſt in der Hand
halten. Eine unſichere Hoffnung das wußte
der alte Herr wohl und klammerte ſich im
ſtillen doch daran.

Er ſelbſt gab nur ſchweren Herzens Allein-
herrſchaft und Alleinbeſtimmung auf. Jmmer
hatte er die Entſcheidung allein getroffen, Riſiko
und Verantwortung nach eigenem Ermeſſen ge-
tragen. Dabei war das Wohl der Firma ſtets
das ausſchlaggebende Moment.

Ein harter Entſchluß, den Trennungsſtrich
zwiſchen ſich und dem Werk zu ztiehen, das ſein
eigen war! Er entſann ſich genau des Tages,
da er es begründet hatte. Mit ein paar tau-
ſend Talern aus einer Erbſchaft fing der Be-
trieb an; mit fünfunözwanzig Arbeitern, von
denen drei heute noch bei ihm tätig waren.
Dann wuchs der Betrieb unter ſeiner Führung,
allen Rückſchlägen zum Trotz, zur heutigen
Größe. Nun hatten die letzten Jahre wieder

ernſte finanzielle Sorgen gebracht, ſehr ernſte.
Wenn er nicht mehr am Ruder war, würde

man ſeinem Sohn dasſelbe Vertrauen ent-
gegenbringen? Und wenn nicht, wenn eines
Tages die Schulden abgedeckt werden ſollten,
was dann?

Er atmete tief auf. Sein Entſchluß war ge-
faßt die Fuſion beſchloſſen. Was nun noch
kam, waren Scheinmanöver, um beim Abſchluß
weitere Vorteile für die Firma herauszu-
holen. Er hatte ſein Hin-und-Her-Wandern im
Zimmer eingeſtellt, ſaß am Schreibtiſch. Die
elektriſche Klingel rief die Privatſekretärin
herbei.

„Guten Morgen, Herr Kommerzienrat.“
„Morgen, Fräulein Benger.“
Ein Briefblatt in der Hand, wollte er zu

diktieren beginnen. Verwundert bemerkte er
das Stehenbleiben der Sekretärin. Solche
Kleinigkeiten regten ihn direkt auf. Aergerlich
ſah er zu ihr hin und fragte unwillig

„Haben Sie noch etwas Beſonderes?“
„Allerdings. Jch möchte Herrn Kommerzien

rat bitten, ſich nach einer Nachfolgerin für
mich umzuſehen.“

„Was fällt Jhnen ein! Sie kündigen, wollen
275 ſang- und klanglos fort. Was iſt denn
os

„Sang- und klanglos, Herr Kommerzienrat,
davon kann doch keine Rede ſein.

„Kündigung iſt Kündigung. Was paßt
Jhnen nicht mehr? Die Jugend hat heute
überhaupt keine Beſtändigkeit mehr, Fräulein
Benger.“

fünf Jahren in Jhren„Jch bin ſeit
Dienſten.“

„Und kündigen mir kurzerhand: Jch gehe!
Warum eigentlich

„Jch habe mich verlobt und will heiraten!“
Verlobt? Bei der Nachricht prallte er förm-

lich zurück; an die Möglichkeit hatte er bei
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Rokifronk-Häuptling Grande
verhaftet.

Jena. Auf Anweiſung des Oberreichs-
anwalts wurde in ſeiner Wohnung in Jena
der Führer des Rotfrontkämpferbundes
Thüringen namens Max Grande verhaftet
und dem Reichsanwalt vorgeführt.

Anglaubliche Tierquälerei.
Kahla. In Schirnewitz drangen nachts Per-

ſonen in das Gehöft des Landwirts und Mau-
rers Friedrich Müller ein, ſchlichen ſich in den
Stall und ſchnitten einer hochtragenden jungen
Kuh ein 1016 Zentimeter langes Stück von
der Zunge ab. Das abgeſchnittene Zungenſtück
wurde im Futtertrog aufgefunden. Unzwei-
felhaft liegt hier ein Racheakt vor, da einwand-
frei feſtgeſtellt iſt, daß die Zunge mit einem
ſcharfen Jnſtrument abgeſchnitten worden iſt.

Ein Lehrer ſtirbt in der
Schulklaſſe.

Debisfelde. Am Donnerstag ſtarb plötzlich
mitten in ſeiner Arbeit der beliebte Mittel-
ſchullehrer Ernſt Stephan. Während er in der
kombinierten 3. und 4. Klaſſe Religionsunter-
richt erteilte, wurde er kurz von einem Un-
wohlſein befallen. Er brach zuſammen und
la einem Herzſchlage nach wenigen Mi-
nuten.

Banditenſtreich.
Der Hausherr wird in den Wald gelockt, die

Fran daheim überfallen.

Nenſtadt (Orla). Einen dreiſten Geld-
raub verſuchten zwei in den zwanziger Jahren
ſtehende Burſchen aus Neuſtadt in Lemnitz
auszuführen. Sie hatten mit einem ſechzehn-
jährigen Mädchen, das früher bei einem Land-
wirt in Lemnitz bedienſtet war, vereinbart, daß
es mit dem Landwirt abends ein Stelldichein
im Wald verabreden ſollte. Das geſchah auch.
Als die Landwirtsfran zu dieſer Zeit allein
im Haus war, drangen die Burſchen in die
Wohnung ein, würgten die Frau mit einem
Schal und verſuchten, ihr den Mund zuzuhal-
ten. Die Frau verteidigte ſich jedoch und ſchrie
um Hilfe. Darauf flohen die Räuber. Sie
konnten noch im Lauf der Nacht, das Mädchen
am Vormittag von der Polizei feſtgenommen
werden

Ein Schaflamm ohne Kopf.
Abberode. Man hat wohl ſchon gehört, daß

ein Lamm zur Welt kam, das 5 oder 3 Beine
vder gar 2 Köpfe hatte. Aber hier wurde ein
Lamm geboren, das gar keinen Kopf hatte.
An den Hals waren die Ohren angewachſen.
Ein zweites Lamm, das das Mutterſchaf noch
bei ſich trug, war ebenfalls tot. Das Mutter
ſchaf blieb jedoch am Leben. Es gehört dem

Turnen Spork Spiel
Fortſetzung der Sportnachrichten.

Handball DsB.
2 Meiſterſchaftsſpiele in der 1. Klaſſe

Sowohl die Liga als auch die 1b-Klaſſe hat ihr
Punktſpielpenſum zum weitaus größten Teil hinter
ſich. PSV.-Hälle hat morgen gegen 96 anzutreten;
die 96er, die noch ernſter Reflektant auf den zweiten
Tabellenplatz ſind, dürften trotz eifrigſten Bemühens
kaum um eine Niederlage herum kommen. Außer-
dem ſpielen Eintracht Boruſſia.

Merſeburgs Handballer nochmals geſchloſſen in
Aktion!

Jn den Spielen der hieſigen Mannſchaften tritt
die Placierungsfrage am Tabellenende in erſter Linie
in den Vordergrund. 99, Preußen und Böllberg kom
men hierbei maßgebend in Betracht. Aus dem Grunde
iſt der Kampf der Preußen gegen den PSV. nicht
mender einflußreich wie jener in Halle, der 99 und
Böllberg zuſammenführt. VfL. hat in Reichsbahn-
Halle einen ungemein hochſtrebenden Partner. Die
einzelnen Kämpfe ſelbſt:

PSV. Preußen.
Für Preußen der letzte Punktkampf, und noch da-

zu kein leichter. Ortsrivalenkämpfe ſind ſtets ſchwer.
Und auch morgen wird es recht heiß auf dem Ka-
ſernenhof hergehen. Preußen braucht die Punkte
bitter notwendig, um dem Abſtieg zu entgehen. Der
PSV. hat nichts mehr zu gewinnen. Uns ſcheint es
faſt ſo, als ſpiele die Elf, ſeitdem ſie keine Meiſter-
ſchaftsausſichten mehr hat, recht luſtlos. Um ſo beſſer
für Preußen, die dem 1:1 aus der erſten Serie nun
einen Sieg anhängen wollen. Beginn 2 Uhr Ka
ſernenhof.

VfL. Reichsbahn-Halle.
Beide Mannſchaften treffen ſich im fälligen Punkt-

ſpiel der zweiten Serie auf dem Sportplatz in der
Krautſtraße. Die Hallenſer rangen erſt am letzten
Sonntag den PSV. in überzeugendem Stile nieder.
Dieſer Umſtand läßt morgen einen recht hartnäckigen
Kampf ahnen. Der VfL. hat die Abſicht, für die im
Vorſpiel in Halle erlittene Schlappe Revanche zu
nehmen. Das bedingt allenfalls eine durchaus kon
zentrierte eLiſtung und dürfte in jedem Falle einen
prächtigen Handballkampf zur Folge haben. Spiel
beginn iſt 11 Uhr.

r

Werden die 99er Böllberg ſchaffen
Nachdem der Sportverein erſt unlängſt in eigenem

Gelände das Vorſpiel gegen RV.-Böllberg verlor,
müßte man annehmen, daß diesmal in Anbetracht der
bedrohlichen Tabellenlage eine Rehabilitation zur Tat
ſache würde. Tatſächlich können die 9er mehr, wie
es im Tabellenſpiegel zum Ausdruck kommt. Eine
Portion Leichtfertigkeit und mangelnder Wille brach
ten verſchiedene vermeidbare Niederlagen ein. Da
dieſes Spiel obendrein der letzte Meiſterſchaftskampf
iſt, der, wie geſagt, im negativen Falle ſchwerwiegende
Folgen nach ſich ziehen könnte, iſt zu hoffen, daß es
den Blau-Gelben gelingt, durch eine Energieleiſtung
die drohende Gefahr zu bannen. Das Spiel findet
in Halle, 13 Uhr, ſtatt.

Deutſche Winkerkampfſpiele.
Die Wetterverhälniſſe im Rieſengebirge ſind ver

hältnismäßig günſtig, ſo daß die 3. Deutſchen Winter-
kampfſpiele in Krummhübel in der Zeit vom 11.
bis 19. Januar vor ſich gehen können. Die Schneedecke
reicht bis oberhalb Brückenberg, langt alſo für Ski
läufe völlig aus. Das Springen findet an der Koppen
ſchanze ſtatt. Hier iſt der fehlende Schnee ergänzt wor
den. Bob- und Rodelbahn ſind bis Krummhübel her
unter in gutem Zuſtande, lediglich die Eisfläche an
der Talſperre hat durch die ſtarke Sonnenbeſtrahlung
der letzten Tage gelitten. Sollte dieſe Eisfläche durch

Schafmeiſter Witte in Tilkerode.

Fräulein Benger nie gedacht. Er hatte in der
Sekretärin nie die Frau geſehen. Gewiß, ſie
war noch verhältnismäßig jung, Anfang der
Dreißiger. Seine Ueberraſchung war ſichtlich.

„Verlobt, gerade jetzt, wo wir in der dickſten
Arbeit ſitzen. Daran hätten Sie auch denken
können. Verlobt“, er dehnte das Wort, dann
verlöſchte ſein Zorn, jäh wie er gekommen war.
Mit leichter Bewegung reichte er ihr die Rechte.

„Natürlich, iſt ja Unſinn, was ich ſagte.
Verlobungen richten ſich nicht nach Geſchäfts-
konjunkturen, das wiſſen wir beide. Nichts
für ungut. Sie kennen meine Heftigkeit.
Nehmen Sie meine herzlichen Glückwünſche.“

„Danke, Herr Kommerzienrat.“
„Und nun mal vernünftig geredet. Verlobt

ift noch nicht verheiratet, nicht wahr
„Nein. Doch mein Verlobter hat ſoeben

eine Stellung in Südamerika gefunden, ich ſoll
ihm ſobald als möglich nachfolgen. Sein
Dampfer nach Rio geht in vier Wochen.“

„Nach Rio? Wollen Sie mit einem beſtimm-
ten Dampfer hinüber

„Jch werde ſelbſtverſtändlich die Kündigungs-
zeit einhalten. Jm Falle Sie aber früher Er-
ſatz finden, würde ich Sie bitten, mich eher frei-
zugeben. Jch fahre nur ungern allein nach
drüben.“

„Hm!“ Das klang nicht unfreundlich, doch
weder abweiſend, noch zuſtimmend.

„Jch wüßte vielleicht eine Nachfolgerin, Herr
Kommerzienrat.“

„Sie kennen am beſten meine Anſprüche.“
„Ja. Es handelt ſich um eine junge

Chemieſtudentin. die ich kürzlich zufällig
kennen lernte Sie hat den kleinen Reſt ihres
Vermögens den ſie als eiſernen Beſtand für
das letzte Studienjahr, Doktorprüfung und
Staatsexamen bewahrt hatte, durch den Zu-
ſammenbruch ihrer Bank verloren. Sie kann
das Studium nicht fortſetzen und ſucht möglichſt
bald einen Poſten, der ihr Verdienſt bringt.“

MöBEL
Gebrüder

die Nachtfröſte nicht mehr in guten Zuſtand gebracht

„Das klingt alles ganz ſchön. Was fange
ich aber mit einer Chemikerin als Privat-
ſekretärin an? Jch brauche eine tüchtige Ste-
notypiſtin, eine gewandte Brieſſchreiberin.“

„Um ſich das Studium zu verdienen, hat ſie
in den letzten Jahren ſchon Sekretärdienſte ge-
leiſtet. Dabei iſt ſie ſehr intelligent und hat
eine überaus leichte Auffaſſungsgabe.“

„Wie alt?“
„Einundzwanzig Jahre.“
„Alſo noch ein Kind. So etwas kommt für

mich nicht in Frage.“
Sie iſt Waiſe, hat ein ernſtes Leben hinter

ſich und iſt über ihre Jahre gereift. Was das
anbelangt, könnten Herr Kommerzienrat ſie
am beſten ſelbſt prüfen.“

„Jhr Name?“
Ein leiſes Pochen an der Tür unterbrach

das Geſpräch.
„Herein.“
„Eine junge Dame bittet Herrn Kommer-

zienrat um einen Augenblick Gehör“, meldete
ein jüngerer Angeſtellter.

„Jch habe keine Zeit. Wiſſen Sie noch
immer nicht, daß ich ein für allemal für unan-
gemeldete Beſucher nicht zu ſprechen bin? Wie
kommen Sie dazu, mich zu ſtören

„Verzeihung, die junge Dame machte es
jedoch ſehr dringend.“

„Dringend? Das tun ſie alle, das könnten
Sie mittlerweile auch wiſſen“, herrſchte er den
Erſchreckten an. „Dringlich oder nicht, merken
Sie ſich ein für allemal, Eigenmächtigkeiten
meiner Angeſtellten dulde ich nicht. Jch be-
daure. Wenn die Dame etwas will, mag ſie
ſchreiben.“

Die entlaſfende Handbewegung unterblieb.
Plötzlich ſah er das Jungmädchengeſicht von
vorhin vor ſich.

„Jhr Name?“
„Fräulein Koelſch.“

werden können, ſo finden die Eishockey- und Eiskunſt
laufwettbewerbe ebenfalls auf dem Kleinen Teich ſtatt,
auf dem auch die Eisſchnellaufen vorgeſehen ſind und
der zurzeit eine Eisſtärke von 35 Zentimeter hat.

Skfiwettläufe in Garmiſch.
Die überaus ſtark beſchickten Skiwettläufe

der Gaue München und Werdenfels wurden in
Garmiſch-Partenkirchen durchgeführt. Als
Sieger aus der dreifachen Kombination ging
bei den Vertretern Münchens der zweimalige
deutſche Meiſter Guſtav Müller-Bayriſch-
zell mit Note 645,80 hervor. Er eroberte ſich
damit gleichzeitig die goldene Medaille, die
Martin Neuner zu verteidigen hatte. Beſter
Läufer des Gaues Werdenfels war Mathias
n

Wörndel vom Skiklub Partenkirchen mit Note
672,75.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein E. V. Neu-Röſſen (Hand-

ball). Spiele am Sonntag in Röſſen: Meiſterklaſſe
gegen Städt. TV. 1861-Weißenfels, 14.30 Uhr;
2. Mannſchaft TV. 1885- Merſeburg 2., 13.30 Uhr;
1. Jugend MTV. Merſeburg 1. Jugend, 11 Uhr;
Schüler MTV.- Merſeburg Schüler, 10.15 Uhr;
1. Mannſchaft Kötzſchau I. Mannſchaft. Die Spiel
leitung.

Turn- und Sportverein E. V. Neu-Röſſen. Wir
machen unſere Mitglieder darauf oufmerkſam, daß
die Gewinnliſten der Werbevereinslotterie der Deut
chen Turnerſchaft in der Werksbücherei, Geſellſchafts-
haus, ausgelegt ſind, und bitten, ſelbige dort ein
ſehen zu wollen. Der Vorſtand.

Letzke Kämpfe der Turner.
Abſchluß der Pflichtſpiele 1929/30 im Turner

Am Sonntag erledigen die Turnerhandballer ihre
letzten Pflichtſpiele. So empfängt der ſchon feſt-
ſtehende Meiſter HTSV. den TV.-Giebichenſtein. Der
KTV.- Halle wird gegen Diemitz verſuchen, ſich den
dritten Platz zu ſichern. Jn Merſeburg begegnen ſich
ATV. und MTV. auf dem ATV.-Platz. Gerade dieſes
Spiel dürfte ſeine Anziehungskuaft beweiſen.

Anders ſieht es in der Gruppe Weißenfels aus,
dort ſteht der Meiſter noch nicht einwandfrei feſt.

Derby im Turner-Handball!
ATV. Meiſterklaſſe MTV. Meiſterklaſſe.

Schon wieder bringt uns der Turnerhandball eine
Senſafſion: das Ortsderby unſerer beiden hieſigen
Meiſterklaſſen. Obwohl dieſes Treffen in der Tabelle
nichts mehr ändern kann, ſo wird es ſicher ein harter
Kampf werden, da es doch um die Vorherrſchaft in
Merſeburg geht. Bisher waren die Siege immer ver-
teilt. Jn der vorjährigen Pflichtſpielreihe konnte
MTV. das Vorſpiel auf ſeinem Platze mit 4:1 für
ſich entſcheiden, während der ATV. das Rückſpiel mit
2:0 gewann. Jn der jetzigen Serie konnte MTV.
gleichfalls das Vorſpiel mit 5:2 gewinnen, und wer
wird nun das Rütſpiel meiſtern? Jm Grunde ge
nommen ſind wohl beide Mannſchaften gleichwertig,
was der MTV. mit ſeinem Sturm voraus hat, gleicht
der ATV. durch ſeine gute Hintermannſchaft aus.
Beide Mannſchaften treten in ſtärkſter Beſetzung an:

ATV. KabiſchSchadly Treder
Dünſchel Zacharias Etzroth

Bielig Schwarze Heinz, Beine Schmidt
Gimpel Hoffmann Engel 1 Netz Göhle 1

Mettin Vollmer Günther
Becker Brode

MTV.: WoigkHoffen wir, daß ſich beide Mannſchaften der nöti
gen Fairneß befleißigen und der Unparteiiſche, Zän-
ker (Jena), leichtes Amtieren hat. Anwurf 2.30 Uhr
ATV.-Platz.

Vorher ſteigt das kleine Derby:
ATV. Reſerve MTV. Reſerve.

Auch dieſes Spiel verſpricht ſehr intereſſant zu
werden, da beide Mannſchaften mit zwei Punkten
Unterſchied an der Spitze ſtehen. Stellt hier MTV.
den Sieger, ſo iſt er endgültig Meiſter, ſiegt ATV.,
ſtehen beide punktgleich, und es macht ſich ein Aus
ſcheidungsſpiel nötig. Man gibt dem MTV. mehr
Chancen.

TuéſSV. Neu-Röſſen Mkl. Städt. TV. 1861 Mkl.
Am Sonntag ſtehen ſich in Göhlitzſch, nachmittags

14.30 Uhr, dieſe beiden Mannſchaften im letzten
Pflichtſpiel um die Meiſterſchaft der Gruppe B Oſt
thüringen gegenüber. Für Röſſen ſteht viel auf dem
Spiel. Hat ſich doch die Mannſchaft in der letzten

handball. Ein Ortsderby in Merſeburg.
Mannſchaft der Weißenfelſer Gruppe iſt. Auch am
Sonntag werden ſie alles daran ſetzen, noch das letzte
Spiel zu gewinnen. Aber leicht darf es nicht genom-
men werden, denn die Weißenfelſer haben ſeit der
letzten Begegnung viel an Spielſtärke gewonnen. Vor
allem beſitzen ſie beſte Stürmer. Der Mittelſtürmer
ſtellt eine Klaſſe für ſich dar. Aber Röſſens Hinter
mannſchaft iſt auch zurzeit gut im Schwung. Sie
wird alles daranſetzen, den Weißenfelſer Sturm zum
Stehen zu bringen. Röſſen hat den eigenen Platz zu
gute. Schon ein Unentſchieden genügt, um die
Meiſterſchaft, den langerſehnten Traum der Mann-
ſchaft, zu erringen. Mit ein wenig Glück und gutem
Spiel kann es geſchafft werden. Das Spiel wird von
dem Schiedssrichter Steinthal vom KTV. Halle geleitet.
Sollte Röſſen morgen ſeinen Gaſt, 1861-Weißenfels,
ſchlagen, ſo iſt die Meiſterſchaft für Röſſen in ſeiner
Geruppe ſicher. Jn Weißenfels treffen ſich auch zwei
Ortsgegner: Frieſen und MTV.

Röſſen 2. TV. 1885- Merſeburg 2.
Auch hier das letzte Pflichtſpiel. TV.

burg ſtellt eine ſchnelle Mannſchaft, doch wird ſie dem
Anſturm der Röſſener nicht gewachſen ſein.

Allgem. TV.-Kötzſchan 1. TusSV. Neu-Röſſen l.
Jm erſten Spiel der erſten Runde waren es die

Röſſener, die dem damaligen Spitzenreiter die Punkte
abnehmen konnten. Kötzſchau wird nun verſuchen,
die Niederlage wieder wett zu machen. Der Sieg
ſteht noch völlig offen. Kötzſchau hat allerdings den
eigenen Platz voraus.

Kötzſchen-Beung 1. Jahn-Neumark 1.
Am Sonntag empfängt Kötzſchen den Spitzenreiter

der 2. Klaſſe. Neumark iſt als ſpielſtarke Mannſchaft
bekannt und wird verſuchen, Minuspunkt fernzuhal-
ten. Jm Vorſpiel ſiegte Neumark glatt, Kötzſchen wird
verſuchen, das alte Renommee wieder herzuſtellen,
muß aber wieder mit Erſatz antreten.

Beung 1. Jugend Neumark 2. vorher.

Frieſen-Frankleben 1. TV. 1911-Möckexrling 1.
Zum letzten Pflichtſpiel erwartet Frieſen die

Möckerlinger. Möckerling, die ehemalige Meiſter-
klaſſenelf, hat an Können ſtark eingebüßt und ſteht be-
reits als Abſtiegskandidat feſt. Frankleben iſt aber
auch nicht mehr die Mannſchaft, und es ſollte keine
Ueberraſchung ſein, wenn Möckerling dennoch die
Punkte heimführt.

Frieſen 2. ATV. Merſeburg 3.

unteren Klaſſen treffen ſich:
Lauchſtädt 1. 1885 1.; Kötzſchau 1. Neu
Röſſen 1.; Frankleben 1. Möckerling 1.; 2. Klaſſe:
Turn. Vereinigung Lauchſtädt 2.; Neu-Röſſen A
gegen 1885 2.; ATV. Reſerve MTV. Reſerve; Ju-

Jn den 1. Klaſſo:
Runde bis zur Spitze hochgearbeitet. Die Röſſener
Mannſchaft hat bewieſen, daß ſie die derzeit beſte

für die neuzeitliche Wohnung

SCHEIBE Schmale Straße

„Das iſt das junge Mädchen, von dem ich
Jhnen ſoeben ſprach, Herr Kommerzienrat. Sie
hat ſich auf eigene Fauſt auf den Weg gemacht.“

Er zog die buſchigen Augenbrauen hoch, ſah
die Sekretärin finſter und mißtrauiſch an
Trieb ſie ein abgekartetes Spiel mit ihm?

Sie hielt den Blick ruhig aus. Nein ſie
ſprach die Wahrheit, die Kleine handelte ſelb-
ſtändig. Es wäre auch das erſte Mal, daß
Fräulein Benger unaufrichtig gegen ihn ge-
weſen wäre. Dieſe Aufrichtigkeit hatte er ſtets
beſonders an ihr geſchätzt. Schade, daß ſie ging.
Je älter er wurde, deſto ſchwerer fiel es ihm,
ſich an neue Geſichter zu gewöhnen. Die Kleine
von vorhin war rein äußerlich ſympathiſch.
Aber ein halbes Kind als Privatſekretärin?

„Machen wir eine Ausnahme, laſſen Sie die
Dame im Empfangszimmer warten, bis ich
Zeit für ſie habe. Weitere Eigenmächtigkeiten
Jhrerſeits aber verbitte ich mir.“

Stille. Dann begann das Diktieren. Brief
um Brief. Seine Bemerkungen waren kurz,
präzis. Es war Sache der Sekretärin, die
Antwort zu formulieren und ſorgfältig fertig-
zuſtellen.

Nur beſonders wichtige oder perſönliche
Briefe diktierte er vollſtändig, wie jetzt die Ant
wort an den Generaldirektor Sander. Er er-
klärte ſich im Prinzip mit der Fuſion einver-
ſtanden, machte nur verſchiedene Einwendun-
gen und Vorbehalte.

Fräulein Bengers Stift flog über das
Papier, denn der alte Herr ſprach ſchnell und
ohne Pauſe. Jn beſtimmten Worten, knapp
anſchaulich, klar, reihte ſich Gedanke an Ge-
danke, Satz an Satz. Fräulein Benger atmete
erleichtert auf, als er einen Stoß weiterer
Briefe zurückſchob.

„Machen Sie zunächſt die durchgegangene

Große Sixtistraße a

gendklaſſe: Wallwitz Neu-Röſſen; HTSV. gegen
KTV.-Halle; Diemitz Giebichenſtein.

S

25
Ruf 235

Nebenzimmer ſtand,
4

ſie an der Tür zum
„laſſen Sie dies Fräulein

„Koelſch, Herr Kommerzienrat“, ergänzte ſie.
„Ganz recht. Laſſen Sie Fräulein Koelſch

rufen.“
Der alte Herr belächelte ſich ſelbſt. Warum

verſpürte er ehrliche Neugier auf dieſes junge
Ding, das ſich nach allen Seiten durchgeſetzt
hatte und zum Ziel gelangt war? Ehrlich ge-
ſtanden imponierte ihm ihr Tun.

Die Mitteltür wurde geöffnet.
Koelſch.“

Nun ſtand ſie vor ihm. eine helle Stimme
grüßte ihn in höflicher Beſcheidenheit.

„Guten Morgen, Herr Kommerzienrat.“
Da wendete er den Seſſel leicht zu ihr hin,

winkte mit der Hand auf den Stuhl ihm
gegenüber und unterwarf ſie einer kurzen, ein
gehenden Prüfung.

Sie war zart, mittelgroß, das Geſicht ſehr
bleich, die Figur ſchmal und faſt ſchwächlich.
Die Züge waren intelligent, die Augen hell
und klar. Ruhig hielt ſie ſeinem Prüfen ſtand.

„Alſo Sie ſind Fräulein Verzeihen
Sie, Jhr Name iſt mir entfallen.“

„Helga Koelſch, Sie ſind ſtud. chem. und
ſuchen hier Stellung als Sekretärin, wenn ich
recht unterrichtet bin

„Ja.“
„Bitte geben Sie mir die Gründe an, die

Sie zur Aufgabe des Studiums veranlaſſen.“
Ohne Beſchönigung, Klage und Beklagen

erzählte ſie, was er durch Fräulein Benger
zum Teil erfahren hatte. Sie ließ alle Neben-
ſächlichkeiten fort. Jhre Darſtellung war an
ſchaulich und zeugte von ſcharfer Selbſtbeobach-
tungsgabe Sie ſprach von ihren Vorzügen und
Schattenſeiten vollkommen ſachlich.

Kommerzienrat Merder machte ſie auf die
Schwierigkeiten einer Stellung bei ſich auf

„Fräulein

Poſt zur Unterſchrift fertig. Hernach das
Weitere. Noch eins“, hielt er ſie zurück, als

merkſam.
(Fortſetzung folgt.)

1885- Merſe
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ein d So nnabend, 11. Januar 1930
Ligaspiele in Merseburg und Kayna- VfR. Reideburg Röſſen7 in Reideburg zum Kampf. 1:8 wurden dieReideburger im erſten Spiel in Röſſen ge

rupft werden. Das iſt garnicht ausgeſchloſſen,m n nur Gu Reideburg iſt auf eigenem Platze ſtets gefähr-letzte 9 9 9 lich und Röſſen hat jetzt 6 Wochen pauſiert,Ter und davon hängt viel ab. Findet ſich dieVor VfL. wieder in Aktion: Halle 99 der Gegner! Hoher Beſuch in Großkayna! Der Angriff der Sportfreunde auf Meiſter Boruſſia e behneg v en Plage ehe ar
e tn in Halle. Kampf im Mittelfeld in der 1b-Klaſſe! Jn Hamburg: Rorddeutſchrand gegen Mitteldentſchland! ßen Ausſichten haben.

n Es geht jetzt fühlbar dem Ende entgegen. Chancen der Einheimiſchen ohne weiteres Erſatz für Torwächter und Rechtsaußen ge-
zu Noch einige Spieltage, und die Orientierung wieder. Die 98er haben ſich durch 2:1 und 1:0- ſtellt werden muß, werden ſie gegen die eifri Sportbrüder Giebichenſtein
die um Meiſterſchaft und Abſtieg in beiden Spitzen Siege auf den fünften Platz in der Meiſter- gen Braunsdorfer kein leichtes Spiel haben. Trotzdem es hier nur um Poſitionsver
ann klaſſen iſt vorhanden. Logiſcherweiſe jedoch ſchaftstabelle emporgearbeitet. Kayna mußte HandballJug. Lauchſtädt Jug. in Lauch- beſſerung geht, wird dies wohl der härteſte
utem nur dann, wenn die Abwicklung der nächſten in ſolchen Fällen vier Punkte opfern. Auch ſtädt. Kampf werden. Auch hier wird es nur ein
von Kämpfe durchweg in normalen Grenzen von der VfL. blieb das letztemal mit 3:2 auf der r knappes Refultat geben.eitet. ſtatten geht. Vielfach war es ſchon da, daß Strecke. Das beweiſt zweifellos, daß mit et- D vendſt vu gerade im Endſpurt die jeweilige Lage eine as maßgebendſte T im Geiſektal bringezwei lkenas in daß, a G Meiſterſchaftsſpiel! Das a i u Meucvr 7 ringünſtlern zum Trotz, ein anderes Exempe e eſtatuiert wurde. Gerade davon können die B. f. L.-Sportplatz Kraufſtraßze gt n Tr rrennde an zuſammen. Der Tabellenletzte, der ſchon im

hieſigen Preußen, die im Vorjahre bis tief in 14 Uhr 14 Uhr Ein Unentſchieden könnte die unantaſtbar Herbſt auf eigenem Platze mit 0:3 unterlag,
erſe die zweite Saiſon hinein unangefochten an der ausſehende Führerſtellung der Boruſſia in hat ſo gut wie keine Ausſichten. Mücheln iſtdem Spitze lagen, ein Lied ſingen. Mit dererlei Der Meſſterſchaftskampf des Sonntags Verlegenheit bringen! Da zum anderen die. E. ſicherer Sieger, ſelbſt wenn die Mann-

Mealthreiten muß allenſais immer no9 e r ßw Weite M e e nten- ſchaft nicht in beſter Form ſein ſollte.
rechnet werden. us dem Grunde bringt man t den e S jallgemein den Punktſpielen noch ungeteiltes V f L 98 Halle ſtehenden zwei Spielen zu gefährden, ſind die Spielfrei ſind Preußen und Schkeuditz.

die Intereſſe entgegen. o ſo s Hrrhtamnapngen a an P h ochenenWe Der Sptelplan: vorher die Reſerven ampf in vollem Umfang gegeben. Der bedentungsvollſte Tag in der 2. Klaſſe des
Sieg VfL. 98-Halle (Weiſe, Preußen); Halle 96 Favorit. Merſeburger Bezirks!den Zwei in allen Belangen gleichwertige Geg- Derby im Geiſeltal!Boruſſia Sportfreunde (Krüger, Reideb.); W erby im Geiſeltager, S 2 ner vereint dieſes Treffen. Da Schiemann ſicht mit d tKayna Wacker (neutral); was Energie und beberztem Zufaſſen den ſehlt und andererſeits Groſſe nur ſchwer zu „„Der morgige Spieltag erreicht mit dem ZuSchwarzkragen doch beizukommen iſt. In der iſt i ſt ſig de ſammentreffen der beiden Geiſeltalkonkurren96 Halle Favorit (Weylandt, Kayna). Hinſiche ver ſchlagen iſt, geben wir gefühlsmäßig den 96ern Vraungborf ſer bhe:teiter H inſicht vermag zweckmäßige Läuferarbeit des einen Deut mehr Chancen. ten »Beung un raunsdor einenſchaft Spielfrei ſind die 9Wer, bedingt durch Brö VfL. in erſter Linie Grundlagen zu ſchaffen, e punkt. Jm Vorjahre war Braunsdorf Meiſter,uhal dels Mitwirken in der Verbandsmannſchaft. die von vornherein Gewähr für erfolgreiche heuer iſt Beuna auf beſtem Wege dazu, nach
wird In Merſeburg iſt der VfL.-Sportplatz Schau Handlungen bieten. Punkkjagd im Geiſeltal. dem letztere in der Vorſaiſon ihrem Rivalenellen, ſtätte des einzigen hervortretenden Ereig- E ſchiges Paßſpiel liegt dem VfL. nicht! bereits das Nachſehen gaben. Braunsdorf hatniſſes am Ort. Fm Geiſeltal will Altmeiſter Sngmaſchige e z es kg e Ausgeglichene Gefechte in Halle in der kaum noch Meiſterſchaftsausſichten. Dagegen

Wacker ſich an Kayna für das 2:2 der erſten Aus dem Grunde iſt es auch unbedingt er IbKlaſſe! bedeutet für dieſe ein Sieg inſolge der wegen
Serie rächen, während die Grubenleute in e ehe r r ung e Die Punktſpiele am kommenden Sonntag. anf r eAnbetracht ihrer noch nicht geſicherten Kon heranzuz Hefahr ichte d zweckmaßzigel erſpreche Vegenſiberſ umſtrittenen Placierungsfrage mehr als je.die ſtellation eitel Luſt erſpuren Hallenfern Schußlagen bieten ſich in dem Falle genug, Vegner wieher et Wleref gen de Werhey, Aehnlich liegen die Dinge auch beim Geſell

iſter abermals ein Schnippchen zu ſchlagen. Der Und es müßte verteufelt zugehen, wenn Zwine Ggb es am letzten Sonntag ſchon einige „ſaf ſchaftsverein Meuſchau, deſſen Beſuch in Weg-
r weil haben in Halle die Boxuſſen eine ſchick gende Situationen dann mit purer Regel e Ueberraſchungen, ſo iſt es garnicht aus witz nicht ohne Schwierigkeiten vonſtatten
ſeine ſalsſchwere Stunde auszukoſten; denn wenn u t e Woltedtig r geſchloſſen, daß auch morgen manche Voraus geht. Im einzelnen verzeichnet die Kampf-

vie de r f rtfreunde im dieſem bedeuntſamen er hen Feſte Tie ven i der nenen ſage nicht eintrifft. Vor allem die Spielver. ſolge:
Kampfe obenan bleiben kommt der Boruſſen M oder war Abgehen und ihnen Schwierig einigung Neumark wird ſchwer auf der Hut Beuna Braunsdorf;
Meiſterſchaft in letzter Stunde noch in Gefahr. reler Ter er erreylel Vorgusſebn fein müſſen, wenn ſie ihre Meiſterſchaft doch Wegwitz Meuſchau;
Außerhalb unſerer Verbandsgrenzen aber en ilt der Meiſterſchaſtstampf m Augar noch ſicher nach Hauſe bringen will. Aus Eliſabeth- Mücheln —Zöſchen.

laſſe: hat die jüngſt ſo erfolgreiche mitteldeutſche u An am nnd Abweg ſinng genn bieten ihren drei noch ausſtehenden Spielen braucht
Neu Derbandsmannſchaft ihre Feuerprobe zu be ad dem Be ſelbſt ein volles Haus beſcheren, ſie mindeſtens noch 4 Punkte, um ganz ſicher
r ſtehen. Anſtoß iſt 14 Uhr. Weiſe (Preußen) als s gehen, ar e muß immer rei Fußball der unkeren Klaſſen.
Ju Schiedsrichter dürfte das Vertrauen einer eine (nen, daß auch Preußen und Schkeuditz ihreegen Norddeutſchland und Mittel im Dedſregen Reiten de allem Menge Penhen, noch ausſtehenden Spiele alle gewinnen, und r g. d e

Kampf um den D F. B Pokal! Die Aufſtelt des VfL. wurde uns wie folgt dann könnte es unter Umſtänden doch noch Obwohl der VfL. ausgerechnet von den9 7 l 3 n ung ges ſ. wirrde uns wie ſog „ſchief gehen““ Auch in den anderen drei 98ern manch unliebſame Ueberraſchung hin-
Es iſt ſchon der Rede wert, das Ereignis, gernertdet: Meinicke Treffen wird es recht heiß hergehen, denn die nehmen mußte, dürfte diesmal die Frage nach

dem man in ganz Deutſchland mit groß ualer Kaherm Platzbeſitzer haben hier verſchiedenes „gut zu dem Sieger nicht ſchwer zu beantworten ſein.ian in ganz Deutſchland mit großem Kugler Kabermann H 8 Widerſtand entge-Intereſſe begegnet, mit einigen Zeilen zu Bartſch Piwon Knoch machen“. Zwar wird Halle anfangs Widerſtand en g5würdigen. Dazu kommt obendrein die Tat Roſt Däne Vollmar Becker Sander genſetzen, aber ſchließlich doch die Segel ſtrei-
ſache, daß dort im hohen Norden Merſeburg Die Gegenüberſtellungen: chen müſſen.inſofern nicht unbeteiligt iſt, als J Neumark Eintracht.der 99er Brödel nunmehr zum fünftenmal Hochhängende, aber äußerſt Der Tabellenführer ſteht hier vor einer Kayna Reſerve Wacker Reſerve.

für Verbandsehren verlockende Trauben ſchweren aber nicht unlösbaren Aufgabe Leicht Nur dann, wenn die Geiſeltaler alle Mann
kämpft. Mitteldeutſchland ſchenkt ſeiner letzt- darf er jedoch das Spiel auf keinen Fall neh- an Bord haben und dazu mit einer Sonder-35 bin bewährten Elf, mit kleinen, notwendigen SV.-Großkayna Wacker-Halle. men, wenn auch im Herbſtſpiel Eintracht ſicher leiſtung aufwarten, könnten ſie ihren GäſtenAusnahmen, das Vertrauen und ſtartet wie Dieſes Zuſammentreffen in Kayng bedeu- niedergehalten werden konnte. Die Exligiſten gefährlich werden. Jm Handumdrehen o
folgt: tet für den Reuling zweifellos den Höhepunkt ſcheinen ſich jedoch verbeſſert zu haben. Zu die Hallenſer aber keinesfalls zu beiden Punk-
Richter (DSC.); Geißler (GM.-Dresden), der Verbandsſpiele. Der ehemalige Mittel- einem erfolgreichen Widerſtand gegen dte rou- ten 7. g 3

and, Gloxin (DSC.); Schmöller, Edy (beide VfB. deutſche Meiſter erſcheint damit auch erſtmalig tinierten Angriffe des h n Von Preußen ſpielt nur die 3. r
Leipzig), Brödel (99-Merſeburg); Boch PSV.- in Großkayna. Das Erſcheinen des Alt- ters wird es aber wohl kaum reichen u gegen v 5. vormittags auf dem Preußen-

ſie. Chemnitz), Hofmann (DSC.), Krauß (Wacker- meiſters wird bei gutem Wetter zweifellos mark wird noch dazu g e r Vlether platze (Verbandsſpiel).
elſch Leipsig) Helmchen (PSV.Chemnitz), Sachen Rekordbeſuch anlocken. Für unſeren Neuling vielleicht auch erſt nach Kampf Sieger eiben. Fexner: Mücheln 2. 99 3.5 Beung 2. Brauns
elſch heim (GM.-Dresden). iſt es wohl das ſchwerſte r z er bis Mit leicht verſtändlichen Revanchegelüſten d 2.; i a g m Zöſchen 2.; 99 4.

2 fehlen inkalge jetzt abſolvieren mußte, denn die Hallenſer ſtellt ſich Röſſen 3.; Neumark 2. Kayna 3.rum Verle der Elf des Nordens fehlen infolge Wien Revanche für das Remis aus der erſten
unge Tr t n r a Serie nehmen, und dieſe ſollte, da Wacker mit
eſetzt nngend Hoffnung n ſeinen Leuten In ber ſtärkſter Mannſchaft erſcheint, auch gelingen, 5 3 3ge Läuferreihe wird es etwas hapern, denn in denn Kayna muß noch immer ohne Herold II Akademiſche Woelk-Winkerſpie E.

Norddeutſchland iſt man ſich darhber einig, und Moſenhauer ſpielen. Man wird es ihnen
tlein daß ſeit dem Weggang des derzeitigen erfolg nicht leicht machchen. Es kommt l be Oeſterreichiſcher Sieg im Abfahrtslauf.

reichen 99ers Schütt, der nicht weniger wie n Minße vorhaen ſei das haben Vor den eigentlichen Höhepunkten der Deutſchland die beiden Leipziger Fromm und
mwme elfmal im Zentrum der Nordmannſchaft ſtand, t Gelſellaler ſch n immer bewieſen. Legt Ftademiſchen Winterſpiele in Davos wie Jacob, aus Königsberg Bertram, die indes für

vollwertiger Erſatz noch nicht wieder gefunden Wacker n der erſten Halbzeit nicht einige Tore Schnellaufen, Kürlaufen der Damen, Herren den Sieg nicht in Frage kommen. Die beſte
t enrde! Man bangt deshalb dort um die er ſo kann es leicht wieder zu einem Remis, und Paare uſw. gelangte am Donnerstag das Figur machte der Wiener Dr, Hugo Diſtler.
hin, Ieberlegenheit des alten Edy mit ſeinen könimen, denn Kayngs Stärke liegt in dem Ski-Abfahrtsrennen zur Erledigung. Da auf Bei den Damen iſt die Situation noch etwas
ihm ziſſiſtenten Brödel und Schmöller. Allgemein je erlehmenden Kampfgeiſt, und dieſer treibt der bekannten Strecke Parſenn-Küblis die ungeklärt, immerhin wußte hier das Laufen
in t Anſicht vorherrſchend, daß es Mittel e n der zweiten Halbzeit zum Aeußerſten, Schneeverhältniſſe einige Wünſche offen ließen, der Wienerin Frl. Hornung am beſten zu

zeutſchlands, Sturm worbehalten iſt, dem Gang heiter blieb die in faſt allen Spielen gezeigte wurde der Lauf auf der Route Waſſerſcheide- gefallen.
rn e e e rthtdente endung An 4e große Ueberlegenheit in der zweiten Halbzeit Parſenn--Conters ausgetragen. Auf der Das nur von kalien und der Schweiz be

da L Sie en leſe St aber auch immer erfolglos. Dieſes liegt aber 9 Kilometer langen Fayrt hatten die Teil ſetzte Eishockeyturnier wurde mit dem Rück-
hlich. erſ Wlußſpiel. wahrſcheinlich gegen yr am mangelnden Torſchuß und an dem nehmer eine Höhendifferenz von etwa 1500 ſpiel beendet. Italien konnte dem erſten
hen w. e nun ſchon bald traditionellen Pech. Es iſt Metern zu bewältigen. Das Gelände wies Z2-Siege über die Schwetz einen zweiten Er

tand. Berlin und Baltenverband ſtehen ſich im eigentlich bewundernswert, wie die Geiſeltaler mehrere freie Stellen auf, ſo. daß die Akteure folg mit 7:0 Toren anreihen.
ihen Zwiſchenrundenſpiel in Stettin gegenüber. immer wieder von neuem, trotz der ſchon voll aus ſich herausgehen konnten, anderer-

lange anhaltenden Minusſerie, Anlauf neh- ſeits ging es wieder durch Waldgelände, r. 2
und Neber „die einzelnen Gauereigniſſe wird men u die nicht z r r n gr. Rangliſte beim Abfahrtsrennen über 9 Kilo-n ich uns geſchrieben: Aber u gute de e Elf n 133 hatten zu wenig Gewicht auf richtiges Wachſen meter.Jahr orn b läßt ſie nicht mutlos he s C r 00.Fahresauftakt bei Blau-Weiß! Werden nd erned wirs Wer Tag kommen. der Hölzer gelegt, die ſich aber darauf ein- 1. G. Lonſchner (Oeſterreich) 17.90; J

i V. Halle 98. wo ſich auch wieder Erfolge einſtellen. Mor geſtellt hatten waren die aus Innsbruck ge Lanſchner Oeſtereich) 17:05,6 3. H. Reineldie Nagel le tefi Ver gen wird dieſes wohl nicht eintreffen, denn kommenen Oeſterreicher, von denen die drei (Oeſterreich) 17:06,2; 4. H, Lanſchner (Oeſter-
ſen.“ Nachdem die beiden anderen hieſigen Der den Altmeiſter aus dem Sattel zu heben, iſt Brüder Lanſchner und Leutner dann auch den reich) 17:344; 5. Beutner (Deutſchland) 17:45,2;
agen re u e Sehn d r ä ſchon ein kleines Kunſtſtück. Wir erwarten Vogel abſchoſſen und auf die vier erſten Plätze 6. Holzrichter (Deutſchland) 17153,6; 7. K. Leut-
nger h Wer daran echt Er ſo nen knappen Waceerſteg. Hoffentlich ſind ſich Beſchlag legten. Von den 176 ausgeioſten ner (Oeſterretch) 18:09; 8 Krebs (Deutſchland)
ben la da hrel Sie tn n ehe 91212. beide Bannſchaften trotz der Wichtigkeit der Teilnehmern fanden ſich 125 am Start ein, die i8:12; 9. Lattt (Oeſterreich) 18. 15/17 10. Sterz

reich zu empfehlen. Die einmonatliche Ruhe- beide Mannſchaften trotz der Wichtigkeit der h Se eich) 18:55; 11. B. Leutner (Oeſterreich)an panſe der Blan- Weißen müßte an ſich dazu Punkte bewußt, daß man mit dieſem Spiel in kurzen Abſtänden auf die Abfahrt geſchickt (Oeſterreich) 18:35, 11. B. Leutne Feſterreich)
bach angetan ſein t den Hunger wach der runden auch werbend wirken kann. Gerade Gegner! wurden. Leider ließ ſich der Organiſations- 18:45, 12. G. Weber Schweis t
und Lederkugel zit vfſenbaren Freilich muß auch von Ruf, wie Wacker, ſind hierzu am ge ausſchuß mit der Errechnung der Zeiten reich 13. Ridell (England) 19:08,2, 14. v. Wenzel

diesmal noch auf Swatſching und Lbbe vergich. eignetſten. Schiedsrichter iſt auf Antrag lich viel Zeit und erſchwerte dadurch der (Deutſchland) 19:08,4; 15. Delago (Italten)
f die tet werden. Das iſt unbedingt ein Nachteit Kaynas ein Nentraler Vorher ſpielen Preſſe die Arbeit ungemein. 19:11,2.n Da aber die Hallenſer nach uns gewordenen die beiden Reſerven beider Vereitte. Die Kunſtläufe wurden mit den Schul- Von den übrigen Deutſchen plazierten ſich:
am zJnſo rmationen Lbenſalls nicht imſtande ſind Die Handballer Kaynas erledigen morgen übungen in Angriff genommen. Hieran betei- Werneck in 19:27,2 als 17., Oſtermaier, Mün-

ihre beſte Kampftruppe zu ſtellen, ſteigen die ihr letztes Verbandsſpiel in Braunsdorf. Da ligten ſich 8 Damen nnd 14 Herren, aus chen, in 19:56,4 als 21. und Buck in 30:00 als 22.
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Von C. Kern, Bürgermeiſter i. R.

Heute einiges über Horburg, Amt Schkeu-
ditz, in der Luppenaue gelegen, mit des Chro-
niſten treffenden Worten „umſchattet von
dunklen Waloökuliſſen“.

Der Name Horburg deutet auf ein hohes
Alter. Alſs nach der Völkerwanderung um
die Mitte des 6. Jahrhunderts das Sorben-
volk in das Land zwiſchen Saale und Elbe
eindrang und in der Elſter- und Luppenaue
eine Siedlung neben der anderen bezog, da
entſtand unter den Orten, die heute noch durch
ihren Namen den ſorbiſchen Urſprung ver-
raten, auch Horburg, d. h. Sumpfburg.

Jm Volksmunde heißt er heute noch Horw-
rich.

Nach dem Orte Horburg nante ſich ein auf
dem Schloſſe anſäſſiges Miniſteriglge-
ſſch 1Iecht. Bruno und Reymbertus von Hor-
burg unterzeichneten 1234 eine Uekunde des
Biſchofs Ekkhard. Konrad von Horburg wird
in Gemeinſchaft mit Hartmann von Dölkanu
und Heinrich von Liebenau 1267 als Zeuge in
einer Urkunde des Biſchofs Friedrich von
Merſeburg genannt.

Das Schloß Horburg wurde von den
im 10. Jahrhundert in die Sorbenlande ein-
ziehenden deutſchen Koloniſatoren auf dem
Ringwalle erbaut, den einſt die Sorben zu
ihrer Fliehburg künſtlich aufgeſchüttet hatten.
Beſitzer des Schloſſes waren die Biſchöfe von
Merſeburg. Biſchof Heinrich III. von Kindt
(1300--1319) ging mit dem Güterbeſitz des Hoch-
ſtifts leichtfertig um. Ex überließ die Verwal-
tung der ſtiftiſchen Güter ſeinem eigennützigen
Oheim Heinrich von Harras, der das Schloß
Horburg für 800 Mark Silber verpfändete.
Sein Nachfolger, Biſchof Gebhard verkaufte
1334 die Einkünfte von Miertz (Möritzſch),
Lötzelitz (Kötzſchlitz), ſowie das Cipkorn der
Dörfer im Gerichtsſprengel von Horburg,
welches ſeit alters am Feſt St. Martini an
dieſes caſtrum für die Merſeburger Biſchöfe
gegeben worden iſt, für 26 Mark Stendaler
Silbers an Theoderich den Jüngeren von
Dasle, einen Kanoniker der Merſeburger
Kirche, der aus dieſen Gütern eine Präbende
(Leibrente) machte. Jn dem gleichen Jahre
1334 befand ſich Schloß Horburg in den Hän-
den der Edlen Burkhardt ſenior et filius von
Schraplau, bis es dem Biſchof Friedrich von
Hoym (1356—1382) gelang, das Schloß für 600
Schock zurückzukaufen. Im Jahre 1399 über-
ließ Biſchof Heinrich das Schloß Horburg an
Albrecht von Hackeborn auf Lebenszeit für 500
Kreuzgroſchen. Jm Jahre 1431 wurden die
Brüder Peter, Dietrich und Nickel von Schkö-
len u. a. auch mit einer halben „Borgſtadt“
zu Horburg durch Biſchof Johannes von Boſe
belehnt. Bis zur Reformation blieb das Hoch-
ſtift Merſeburg in ungeſtörtem Beſitze des
Schloſſes, denn 1544 war Biſchof Sigismund
von Lindenau noch Patron der Kirche zu Hor-
burg. Da nach dem Ableben des letzten Bi
ſchofs Sidonius der Adminiſtrator Herzog
Auguſt von Sachſen in den bleibenden Beſitz
ſämtlicher Güter des Hochſtifts trat, ſo muß
auch Horburg dazu gehört haben. Als ſpäter
Horburg in Privatbeſitz übergegangen und ſich
mit Liebenau vereinigt hatte, wurde das
Schloß vernachläſſigt und verfiel. Der Grund
beſitz wurde zu Klein-Liebenau geſchlagen.
1760 befindet ſich Gottlob Heinrich von Döring
gleichzeitig im Beſitz von Liebenau und von
Horburg.

Auch einen eigenen Gerichtsſtuhl hatte
Horburg. Hier hielt der Schkeuditzer Land-
richter nach Bedarf Gerichtstage ab. Das
Erbbuch ſchreibt: „Dieſes Land- und Rüge-
Zinsregiſter u. a. 2 Maſtſchweine, vom Schloß-
berge 4 Kapaunen in naturag an das Amt
Schkeuditz für die Hofküche in Merſeburg zu
liefern. Dörffers Nachfolger, Johann Mierſch
zu Leipzig verkaufte 1697 die Mühle an den,
Neumüller Chriſtian Kern in Halle.
iſt ſie in Gräflich Hohenthalſchem Beſitz.
Liebenau und Zöſchen; und wenn ſelbiger auf-
gefordert wird, müſſen ſie fortſchafen 38 Tra-
banten, 4 gute Wagenpferde, 2 Wagenknecht
und 441 Mann.

Wie das Schloß, ſo gehörte auch die an der
Luppe gelegene Waſſermühle zum Be-
ſitze des Hochſtifts. 1669 verkauften ſie die von
Einſiedelſchen Erben an den Angermüller

Der Marktflecken Horburg (Zwiebelmarkt)
nahm ſchon im Mittelalter eine Ausnahme-
ſtellung unter den Ortſchaften des Stiftsamtes
Hans Dörffler in Leipzig. Der hatte nach dem
Schkeuditz ein. Sobald der Landesherr in
kriegeriſche Händel verwickelt war, hatte das
Amt drei Heerwagen aufszuſtellen, einen
in Horburg. Darüber ſchreibt das Erbbuch:
„Haben und halten einen eigenen Heerwagen
neben den Dotrfſchaften Maßlau, Döolkau,
Zweimen, Kötzſchlitz, Zſcherneddel, Günthers-
dorf, Möritzſch, Groß- und Kleindölzig, Schö
nau, Burghauſen, Rückmarsdorf, Leutzſch,
Barneck, Behlitz, Gundorf, Ehrenberg, Klein-

Heute

gerichte wird zu Horburg, des Amts Herkom-
men gemäß und auf deſſen Anordnung in der
Schenke gehalten und iſt der eigentümliche
Beſitzer der Schenke zu Horburg ſchuldig, die
Amts- und Landgerichtsperſonen zu Schkeuditz
mit ſeinen Pferden abzuholen und wieder
heimzuführen, auch nach gehegtem Landgerichte
eine Mahlzeit ohne Entgelt auszurichten. Zu
dieſem Dienglichen Land und Rügegerichte
müſſen gehen und ihre Rügen anbringen: Hor-
burg, Maßlau, Kötzſchlitz, Möritzſch, Zſcher-
neddel, Zſchöchergen. Landrichter in Schkeuditz
war 1671 Tobias Pazigk und Schöppen am
Horburger Gerichtsſtehl u. A. Hans Ernſt von
Bieſenrode zu Dölzig.“ Seit dem 18. Jahr-
hundert iſt der Gerichthof zu Horburg aufge-
hoben.

Als Biſchof Gebhard von Schraplau im
Jahre 1333 auf dem Neumarkte in Merſeburg
das Hoſpital zu St. Barbarä ſtiftete, wurde
dieſem alles Geld, Silber und Wachs, welches
bei der St. Marienkirche zu Horburg, geopfert
wurde, als Einkommen übereignet. Mithin
hat die Kirche ſchon vor 1333 beſtanden.

aus dem ehem. Hochſtift (Landkreis) Merſeburg.

Ein trübes Kulſturbild entrollt der Viſita-
tionsbericht vom Jahre 1655. Paſtor George
Sperling, der 1624—1629 als Nachfolger des
Diakonus Mathhias Leſſing in Schkeuditz ge-
wirkt hatte, koſtete die Schrecken des 30jährigen
Krieges in Horburg aus.

Die St. Marienkirche zu Horburg barg
einſt ein wundertätiges Standbild der heiligen
Jungfrau Maria, zu dem die Gläubigen von
weit und breit her am 8. September ünd wohl
auch zu anderer Zeit wallfahrteten. Die Pfarr-
akten ſollen berichten, daß der hohle Kopf der
Statue mit Waſſer gefüllt und dies durch hin-
eingeſetzte Fiſchchen in Bewegung geſetzt wor-
den ſein ſoll, wodurch die mit Oeffnungen ver-
ſehenen Augen Tränen vergoſſen hätten. Der
ev. Pfarrer von Horburg Georg am Ende
(1565--1604) bemerkt: „Die Statuag Mariä will
nicht mehr Wunder tun“. Der ſpätere Pfarrer
Magiſter Köppe (1683--1705) ließ im Sinne
ſeiner Zeit die Bildſäule, weil man noch immer
Aberglauben damit trieb, zerſtören und den
Kopf zum Andenken in die Altarmenſa ein-
mauern.

Der Röſſener Hügel.
Seine kulkurgeſchichtliche Bedeukung.

Als in letzter Zeit im Gebiet des
genannten „Röſſener Hügels“ zwecks An-
legung einer Rodelbahn nach den Saalewieſen
zu Planierungsarbeiten vorgenommen wur-
den, war dies erſt möglich, nachdem der Lan-
deskonſervator, der vorher ſein Veto gegen
jede Veränderung der Erdoberfläche an dieſer
Stelle eingelegt hatte, ſeine Genehmigung
hierzu erteilt hatte. Dieſe Zuſammenhänge
haben mit Recht bei vielen Siedlungsbewoh-
nern, die zum größten Teile über die Ver-
gangenheit ihrer zweiten Heimat wenig im
Bilde ſind, die Frage laut werden laſſen, was
es denn mit dieſem „Röſſener Hügel“ für eine
wichtige Bewandtnis habe. Es ſoll deshalb
hier in großen Zügen kurz auf deſſen kultur-
geſchichtliche Bedeutung eingegangen werden.

Der genannte Hügel, zwiſchen der alten
Röſſener Dorfkirche und dem katholiſchen Not-
kirchlein gelegen, wird heute von einem Ge-
denkſtein geziert, den die Röſſener Gemeinde
ihren im Weltkriege gefallenen Helden weihte;
die Umgebung macht im übrigen im Rahmen
der ſonſt ſo gepflegten Anlagen und Plätze der
Zweckverbandsgemeinden einen ziemlich dürf-
tigen und vernachläſſigten Eindruck. Und den
noch iſt an ſich gerade dieſe Stelle für einen
Gedenkſtein beſonders geeignet, denn, wie prä
hiſtoriſche Forſchungen ergeben haben, iſt der
Hügel nichts anderes als eine alte Grabſtätte.

Bis zum Jahre 1922 thronte auf dem höch
ſten Punkte des Hügels eine prächtige Rüſter,
wodurch der Geſamteindruck ein weitaus gün-
ſtigerer war. Viele Jahrhunderte hat hier die
Vergangenheit geſchlummert und erſt die Erd-
bewegungen, die mit dem Bau des Leung-
werkes bezw. deſſen Siedlung und der Anlage
der Saaleterraſſen verbunden waren, haben
auch hier Forſchungsergebniſſe an den Tag ge
fördert, an denen ja überhaupt Leung, Röſſen
und Göhlitzſch reich ſind, befinden ſich doch ſo-
genannte „Röſſener Funde“ u. a. in Muſeen
in Halle, Berlin, Nürnberg, ja ſogar in Lon-
don. Der Hügel hob ſich indes vor 1918 noch
nicht ſo markant von ſeiner Umgebung ab.
Sein unterer Rand verlief allmählich ohne
ſcharfe Grenzen in das hügelige Gelände.
Seine Länge beträgt 25 Meter, ſeine Breite
etwa 17 Meter. Seine Höhe iſt etwa 3 Meter.
Den Dorfbewohnern war er ſeit alten Zeiten
neben der Dorflinde der Verſammlungsort,
und von alten Leuten kann man wohl noch die
im Volksmund vererbte Sage erzählen hören,
daß hier ein Königsſohn in goldenem Sarge
begraben liege. Dieſe Sagenerzählung entbehrt
immerhin nicht jeglicher Grundlage, wenn
auch nicht gerade ein Goldſarg vorhanden war.

Man hat, nachdem die Vermutungen, daß
es ſich um ein wertvolles Kulturdenkmal han-
dele, ſich verdichteten, beſonders im Oktober
1918 unter Leitung von Fachleuten vom Pro-

———Ü;—— “c7“0“77077 eNähere Angaben über die kirchlichen Ver-
hältniſſe enthält das Protokoll über die erſte
Kirchenviſitation im Jahre 1544, dem wir das
Folgende entnehmen: Pfarrherr iſt Wolf-
gangus Noſt, Kollator der Biſchof, Altarleute
Auſtin Schröter und Baſtian Beutel. An
Pfarrgütern iſt vorhanden ein Pfarrhaus mit
Hof und Garten, dazu 5 Viertel Landes in
allen Feldern, 4 Acker Wieſen, 24 Acker Holz,
eine Fiſcherei, 4 Kühe. Auch ein Küſter war
an der Kirche beſtallt. Er erhielt Haus und
Hof, eine Kuh, 5 alte Schock Groſchen und
jährkich 2 Brotgänge:

ſo vinzialmuſeum Halle umfangreiche Grabungen
vorgenommen. Es beſtätigte ſich hierbei, daß
der Hügel kein Naturerzeugnis iſt, ſondern
Menſchen haben ihn künſtlich aufgeworfen,
denn er beſteht aus lehmiger Humuserde,
während die ganze Umgebung nach einer 30
bis 55 Zentimeter ſtarken Humusſchicht in Kies
übergeht, der im Hügel nicht zu finden war.Man fand verhältnismäßig dicht unter er
Oberfläche allerlei menſchliche Skeletteile,
Gefäßſcherben und dergleichen, ebenſo Stücke
von gebranntem Lehm. amMn geht wohl nicht
fehl in der Annahme, daß es ſich hierbei um
eine Durchwühlung des Bodens durch Höhlen-
tiere handelt, deren Gänge und Skelettüber-
reſte man auch an verſchiedenen Stellen fand.

unterſuchte Arbeiten, bei denen man die
oben erwähnte Rüſter nach Möglichkeit ſchonen
wollte, während man dennoch ihr allmähliches
Abſterben nicht verhindern konnte fand man
insgeſamt 6 alte, zum Teil noch ſehr gut er-
haltene Grabſtätten. Das unterſte, zuletzt auf-
gedeckte dürfte wohl vor Errichtung des gro
ßen Hügels angelegt worden ſein und iſt wahr-
ſcheinlich durch einen kleinen Hügel kenntlich
gemacht worden. Aus der Lage und den ſo-
genannten „Beigaben“ der ſechs Gräber (Nä-
heres in „Jahresſchrift für Vorgeſchichte“, der
Röſſener Hügel von Nils Niklaſſon!) laſſen ſich
wertvolle Schlüſſe auf das Alter ziehen. Sie
verdanken ihre Herkunft ganz verſchiedenen
Zeitepochen. Die älteſten entſtammen zweifel
los der älteren und jüngeren Steinzeit (2000
bis 3000 v. Chr.). Zwei Gräber gehören der
Bronzezeit (1000 v. Chr.) an, während das
eine wohl jünger iſt und vielleicht mittelalter-
lich iſt, wie auch verſchiedene dicht neben dem
Hügel gefundene Gräber daher ſtammen. Auf-
fallend war, daß die Oberfläche des einen
Steinpackungsgrabes nur 35 Zentimeter unter
dem höchſten Punkt des Berges lag. Das
Vorkommen beſtimmter verzierter Scherben
im Erdreich des Hügels hat zu der Annahme
geführt, daß in der Nähe vielleicht auch
ſchon da, wo heute der öſtliche Teil des Dorfes
Röſſen liegt eine bandkeramiſche Siedlung
lag, und daß die Scherben ſchon vor Errich-
tung des Hügels in der aufgeworfenen Erde
vorhanden waren. Ein Modell des Hügels
mit den freigelegten Gräbern befindet ſich im
Halleſchen Provinzialmuſeum ſowie im Rat
haus des Zweckverbandes Leung.

So ſtellt alſo der Röſſener Hügel ein vor-
geſchichtliches Denkmal dar, das ſelbſtverſtänd-
lich in Ehren gehalten zu werden verdient,
hat es uns doch wertvolle Einblicke in eine
Zeit geboten, in die keine Geſchichtsſchreibung
hineinreicht, und ſicher hütet der Hügel noch
immer manches Geheimnis, das vielleicht ewig
ſtumm blibt.

Aus dem kirchlichen Leben iſt noch einiges
erwähnenswert. Die Namen der evangeliſchen
Pfarrer von der Reformation bis zur Mitte
des 18. Jahrhunderts lauten: Wolfgang Noſt

1544, Johann Titius f 1554, Erhard Hof-
mann f 1566, Georg am Ende 1604, Chri-
ſtoph Heidenreich 1626, Melchior Diebel

1629, Georg Sperling 1658, Nicol Hart-
wich 1682, Magiſter Heinrich Köppe bis 1705
(ſpäter Senior in Schkeuditz), Johann Paul
Schubert 1739, Magiſter Johann Andregs

Als man nun vorſichtig den ganzen Hügel-
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Berrrage zum Wer e a reren Frl aga t
Auf der Südſeite des KirchturmesO t 3 3 trägt rin Stein die Jahreszahl 1516. Derr 5 e 1 4 e r G un en gleichen Zeit entſtammt auch der achteckige

Taufſtein mit dem getriebenen Meſſingtauf-
becken, das mit einer zweireihigen, rätſelhaften
Umſchrift und dem Bilde der Verkündigung
Mariä geziert iſt. Im Jahre 1618 hatte der
Wind den hölzernen Turm umgeworfen. Man
wollte ihn aus maſſivem Steinmaterial auf-
führen. Die Anſchlagsſumme von 113 Gulden
wurde auf die Eingepfarrten umgelegt. So
grüßt uns heute noch aus der Ferne der
maſſive, quadratiſche Turm, der nach oben in
achtkantige Form übergeht. Auf dem Turme
hingen bis in die neueſte Zeit hinein drei
Gkocken. Die größte von 1,20 Meter Durch-
meſſer trägt nach der beſchreibenden Dar-
ſtellung der älteren Bau- und Kunſtdenkmäler
des Kreiſes Merſeburg die Umſchrift: „Durch
das Feuer bin ich gefloſſen, Gottfried und
Peter Stengel in Leipzig haben mich gegoſſen.
1689“. Nun befindet ſich im Oberpfarrarchive
zu Schkeuditz ein Vertrag zwiſchen den Kirch-
vätern zu Horburg und dem Rot- und Glocken-
gießer Gottfried Steinen in Leipzig, nach der
Schrift zu urteilen aus der Mitte des 18. Jahr-
hunderts. Danach ſoll Stein die ſchadhafte
Glocke, die 20 dreiviertel Zentner gewogen
hat, umgießen und wieder auf dem Turme
aufhängen.

Wenn dem alten Horburg nach Vorgeſagtem
auch Burg und Schloß im Wandel der Zeiten
verloren gingen, ſo gewann es dafür eine
weit köſtlichere Zierde in ſeinem Kinderheim
(Samariterherberge) mit 3- bzw. A-klaſſiger
Hilfsſchule uſw.

Anläßlich ſeines 75jährigen Jubiläums
ſchreibt Herr Direktor König als langjähriger
Anſtaltsleiter (ſeit 1902) in ſeiner herzigen
Feſtſchrift vom Mai 1928 u. a.:

„Ein Feiertag, ein ſehr hoher feſtlicher
mags für unſer lieblich gelegenes Auendörf-
chen und die Bevölkerung der Umgegend ge-
weſen ſein, als vor 75 Jahren, am 31. Mai
1853, der damalige Horburger Ortspfarrer Dr.
Klee das von ihm erbanute kleine Waiſenhaus,
das er Samariterherberge nannte, weihte und
mit einer kleinen Schar verwaiſter Mädchen
dort Einzug hielt. Ein edler Mann und Kin-
derfreund hatte hier, mitten in einer Notzeit,
elternloſen Waiſen eine freundliche Heimat
geſchaffen. (12 000 Mark Liebesgaben hatte er
dazu zuſammengebracht.)

Leider wurde dieſer tatkräftige, herzige
Mann durch ein widriges Geſchick gezwungen,
ſeine Gemeinde und damit auch ſein junges,
aufblühendes Werk bereits 1857 zu verlaſſen.

Sein Fortgang bedeutete für die Weiter-
entwicklung der begonnenen Erziehungsarbeit
eine ernſtliche Heommung. (Seine Amtsnach-
folger vermochten trotz allen Mühens nicht,
das Werk vorwärts zu bringen.)
Ein neuer Abſchnitt in der Entwicklung des

Horburger Erziehungswerkes begann mit dem
1891 erfolgten Eintritt des neuen Ortspfarrers
Paul CEranz in den Vorſtand der Samariter-
herberge.

Ohne Paſtor Cranz wäre jedenfalls das
Werk allmählich eingegangen. Es war ſicher
eine Glaubenstat, als er im Jahre 1900, ohne
die erforderlichen Gelömittel, ein neues
ſchönes Heim erbaute. Mit Zuſtimmung der
Prvvinzialbehörde wurde es 1902 ein ſolches
für Knaben.

Paſtor Cranz gewann auch den Dölkauer
Schloßherrn D. Graf v. Hohenthal als Freund
und Helfer für das Heim; er wurde ihm ein
wahrer Segen. Es wird auch darin mitgeteilt,
daß von 100 ehemaligen Horburgern, die am
Weltkrieg teilnahmen, etwa 30 ihr Leben für
das Vaterland ließen.

Das Hochſtift Merſeburg umfaßte die 4
Aemter Merſeburg, Schkeuditz, Lützen, Lauch
ſtädt mit 192 Dörfern, darunter 19 ſächſiſche.

Gewiftkerſegen.
Von Georg Wedding.

Wenn Wodan durch die Wolken reitet
Und über Midgard den Mantel ſpreitet,
Wenn Donars Wagen am Himmel rollt
Und der Gott den Rieſen und Menſchen grollt,
Erbebt manch Herz in wirrer Qual.

Blutrot flammt auf das Feuermal
Der Eiche, die der Schlag gefällt.
Da jauchzt voll Luſt der ſtarke Held
Und wirft des Hammers Wucht mit Macht.
Es deckt die Erde düſtre Nacht.
Die Windsbraut brauſt, der Regen rauſcht,
Bis Balder durch die Wolken lauſcht
Hernieder zu der Menſchen Land
Und Midgard ſegnet mit milder Hand.
Hell blinkt die Brünne im Sonnenſchein:

Hempel. 1727. So geht Gott Balder zum Himmel ein.
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Die Proben der Ritterlichkeit

Skizze von Franz Dattner.
Da ſie von einer ſo unvermittelt goldenen

Blondheit war, daß es faſt ſchon ſträflich, und
mit himmliſch-leiſem Lachen und reizend vor
geſchobenen Lippen den entzückendſten Unſinn
der Weltgeſchichte erzählte („Lauter ver
fluchter Unſinn, aber wie ſie es erzählt, macht
ihr niemand nach,“ meinte Onkel Poldi), e
war es kein Wunder, daß ſich der ſonſt ſehr
ſchwerfällige und umſtändliche Doktor Ypſilon
ganz ungewöhnlich heftig in ſie verliebte. Jm
Grunde war dagegen nichts einzuwenden:
denn er war ein junger Mann aus gutem
Hauſe mit einigem Vermögen, manierlich und
von jener ausgeglichenen Gemütsart, die ſtets
das Reſultat einer ebenſo ſorgfältigen als
langweiligen Erziehung und einer überaus ge
regelten Lebensweiſe iſt. Da er noch zum
Ueberfluß die Kravatte immer paſſend zu den
Socken und einen ſehr korrekten Scheitel trug
und mit ſeinen hübſchen weißen Händen pa-
thetiſch geſtiknlierend ebenſo gepflegte Anſich
ten über Moral, Kunſt und Leben entwickelte,
ſo eröffneten ſich für eine harmoniſche Zukunft
ſehr ſeriöſe und glückliche Ausſichten

Sie aber, vollgeſogen mit Knigge, Bildung,
Prinzipien und Furcht vor dem Unberechen
baren, ganz junge Dame und nach außen hin
ſehr ſelbſtbewußte und ungemein von ſich
ſelbſt eingenommene kleine Perſönlichkeit,
fühlte nach einigen Wochen langer und philo
ſophierender Spaziergänge jenes leiſe unbe-
ſtimmte Brennen im Herzen, das nicht gerade
auf den odioſen Komplex „Leidenſchaft“, aber
immerhin auf einen ziemlichen Superlativ von
geſteigerter „Sympathie“ hinwies, Und da es
alſo anhielt, jenes ſanfte Gefühl und ſie prak
tiſch und klug, wie ſie nun einmal erzogen, alle
Möglichkeiten einer vernünftigen Konſequenz
erwog, ſo kam ſie zu dem denkwürdigen Ent
ſchluß, ihr möglichſtes zu tun. um den Mann
ihrer Wahl auf Charakterfehler, die den
Traum vom ſchönen nahen Glück vielleicht zer
ſtören konnten, alſo ſozuſagen auf „Zucker“
zu unterſuchen.

Dazu bot ſich auch der kleinen reſoluten Frau
des öfteren Gelegenheit, und der Chroniſt muß
vermelden, daß ſich die unbedingte Verläßlich
keit und Lauterkeit ſeines Charakters ſieghaft
bewährte und ſich wie Phönix aus der Aſche,
aus den ihm geſtellten Fallen und Abgrütn-
den erhob.

Einmal, als ſie in intimer Geſellſchaft in
einem Tanglokal ſaßen, wollte es der Zufall,
daß der ihr zunächſt ſitzende Herr, im munteren
Geſpräch wie von ungefähr ihre nackte Schul
ter berührte, mit dem Bemerken, es hätte ſich
ein Seidenband ihrer Toilette verſchoben. Ver
wirrt und errötend ob der ungewohnten Be
rührung, richtete ſte das Band an ihrem Kleid,
nicht ohne mit bedeutungsvollem und befehlen-
dem Blick ihren Ritter und Freund zu ſtreifen.
Da ſtand er auch gleich auf, der Mann ihres
Herzens, bruſtgeſchwellt und im Vollgefühl ſei-
ner männlichen Würde und trompetete dem
Erſchrockenen zu, „doch einmal mit ihm her
auszukommen!“ Als ſich der erblaßte, ſchüch-
terne Jüngling gebührend und ſtotternd ent
ſchuldigte, kehrte er hocherhobenen Hauptes
auf ſeinen Platz zurück, und ſie ſenkte lächelnd
das blonde Köpfchen mit viel Dank und Freude
in der Bewegung.

Sie hatte ihr möglichſtes getan und er hatte
fich tn dieſem Falle ſo erwieſen, wie ſie es ſich
vorgeſtellt: als ihr tapferer Beſchützer gegen
jederlei Unbill und als ihr männlicher Held!

Suglligulas Ende

Von Georg Bründl.
Mit Erkaubnis des Verlages Köſel KPu
et, München, entnehmen wir die folgende
childerung der Neuerſcheinung „Ben Hurin
o m“ von Georg Bründl. Sie bildet eine Fort

ſetzung zu der bekannten Erzählung „Ben Hur“
von Lewis Wallace.

Der ſo viele Jahre zurückgehaltene Groll ge
gen den verhaßten Tyrannen brach iübermächtig

ervor, und von allen Seiten erhoben ſich
Rufe:

„Nieder mit Caligula! Tod dem Tyrannen!“
So ſcharten ſte ſich um Caſſius als ihren Füh-

vrer. Nur der Zenturio Erbolugs wagte einzu
wenden, daß es vielleicht zwecklos ſei, gerade
jetzt loszuſchlagen. Caligula weile augenblick-
lich im Zirkus, wo er von einer ſtarken Leib-
wache umgeben ſei.

„Wir müſſen vorſichtig fetn!“ riefen jetzt auch
verſchiedene andere.

Caſſius aber ſchalt ſie Haſenfüße:
„Eure Feigheit“, rief er, „iſt eines Römers

unwürdig! Fſt denn nicht Clodius der heute
die Zirkuswache hat, unſer Freund? Mit ſeiner
Hilfe aber werden wir die Wache leicht über
wältigen. Darum auf und folgt mir jetzt zum
Zirkus, denn wird ürfen keine Zeit verlieren!
Auf für Vaterland und Freiheit!“

„Auf für Vaterland und Fretheit! Es lebe
Caſſius Chärea! Nieder mit Caliqulal!“

Die Prätorianer ſchritten hinter Caſſius dem
Zirkus zu. Sie wählten den Weg durch die
Gartenanbagen des Palaſtes, die am Süldab-
hang des palatintiſchen Hügels teraſſenförmig
abfielen und bis zur Längsſeite des Zirkus-
baues hinabführten, wo ſich die Tribüne für den
Kaiſer und die Sengatoren

Mittagsglaſt lag auf den Roſen- und Violen-
gärten, und die Blumen neigten traurig die
Köpfe, als ahnten ſie fetzt, da die Soldaten an

haben.

ihnen vorüberzogen. all das Jürchterliche, das

Der Rechenkünſtler in den Mußeſtunden

m allgemeinen halten wir die Zahlen 4
höchſt nüchterne Geſellen, mit denen wir nicht
allzu gerne unnötig viel Umgang pflegen. Die
Leute er ſelten, denen h nachts im Bett
die Ziffer 337 511 einfällt und die ſich nun be
mithen, feſtzuſtellen, ob dieſe Zahl eine
Primzahl iſt. oder nicht. Die meiſten
wiſſen wahrſcheinlich gar nicht mehr, was über-
haupt eine Primzahl iſt. Primzahl nennt
man in der Mathematik diejenigen Zahlen, die
durch keine andere Zahl teilbar ſind.

Mit Bewunderung ſehen wir deshalb in den
Variétés und Kabaretts die Rechenkünſtler an,
die die phantaſtiſchſten Ziffern im Kopf behal-
ten, addieren und dividieren und meiſtens ver
blüffender Weiſe ſehr ſchnell nachweiſen, daß
ſie die Rechnung im Kopf richtig ausgeführt
haben, die wir auf dem Papier falſch gelöſt

Häufig haben wir dann den Wunſch,
auch einmal in ſo geheimnisvoller Weiſe mit
Zahlen operieren zu können und die anderenLeute zu verblüffen. Denn daß alles mit rech-
ten Dingen zugeht, das glauben wir ja doch
nicht recht, irgendein Geheimnis muß ſchon da-
bei ſein.

Nun gibt es in der Tat im großen Zahlen-
reich eine ganze Anzahl höchſt ſeltſamer
Geheimniſſe, die man gut zur Ueber-
raſchung derjenigen verwerten kann, die davon
keine Kenntnis haben. Einige der einfachſten
dieſer Experimente wollen wir unſern Leſern
gern verraten, damit ſie in den Weihnachts-
tagen vor ihren Freunden und Bekannten da-
mit glänzen können.

Laſſen wir alſo irgendjemand eine dreiſtellige
Zahl aufſchreiben; die einzige Bedingung, die
Sie dabei ſtellen, iſt die, daß die erſte Ziffer,
alſo die Hundertziffer, größer iſt, als die letzte
Ziffer. Den Grund können Sie etwaigen neu-
gierigen Leuten ſehr leicht plauſibel machen,
die dreiſtellige Zahl ſoll nämlich umgedbreht
werden und dann von der anderen ſubtrahiert
werden. Das geht natürlich nur, wenn in der
erſten Zahl die Hundertziffer größer iſt als die
Einerziffer. Sie wählen alſo zum Beiſpiel die
Zahl 725, die Umkehrung ergibt: 527. Die
Subtraktion die Ziffer 199. Nun verlangen
Sie, daß der Freund auch dieſe Ziffer wieder
umöreht und dann die beiden addiert, alſo
198 plus 891 und das Reſultat können Sie in
ſolchen Fällen immer vorausſagen: es heißt
1089. Verſuchen ſie es einmal mit einer an

deren, ganz veränderten Ziffer. 311 minus 113
ergibt wieder, diesmal ſogar zufälliger Weiſe,
die Zahl 198, deren Umkehrung und Abdition
wieder zur Zahl 1089 führt, oder nehmen Sie
etwa die Ziffer 940. Die Subtraktion der um
gekehrten Ziffer 049 ergibt 891 und deren Um-
kehrung und Additton wieder die Ziffer 1089.
Wählen Sie die Zahl 720 minus 027 gleich 698,
Umkehrung 396, zuſammengezählt 1089.

Damit nun Jhre erſtaunten Zuhörer nicht
merken, daß immer die Zahl 1089 heraus-
kommt, müſſen Sie verſuchen, ſie in geſchickter
Weiſe irre zu führen. Sie dividteren nämlich
die Zahl 89 durch irgendeine Ziffer, die Sie be
liebig wechſeln können und verlangen, daß der
Rechner ebenfalls ſein Reſultat durch dieſe
Zahl dividiert. Immer müſſen Sie dann natür-
lich dieſelbe Summe erhalten, die auch er er
hält. Wenn Sie Jhre Bekannten mit dieſen
Scherzen genügend in Erſtaunen geſetzt haben,
ſo ſagen Sie plötzlich, man möchte Jhnen zwei
ganze Zahlen nennen, die miteinander multi-
pliziert die Zahl 7 ergeben. Wohl gemerkt, es
müſſen ganze Zahlen ſein. Es müßte ſchon
ſehr ſeltſam zugehen, wenn wirklich jemand die
richtige Antwort findet und ihnen mitteilt, daß
1 und 7 multipliziert die Zahl 7 ergeben.

Und zum Schluß können Sie noch einen an-
deren Trick vorführen: Laſſen Sie irgend je-
mand eine Zahl aufſchreiben, ganz gleich wie-
viel ſtellig ſie iſt, er ſoll nun öteſe Zahl mit 9
multiplizieren. Aus der ſo erhaltenen Zahl
ſoll er nun eine Ziffer beliebig ſtreichen. Nun
laſſen Sie ſich die übrigen Ziffern ſagen, ganz
gleich in welcher Reihenfolge, und nachdem das
geſchehen iſt, werden Sie ohne weiteres in der
Lage ſein, die geſtrichene Ziffer zu nennen.
Auch dies Geheimnis iſt einfach zu erklären,
jede mit 9 multiplizierte Zahl ergibt nämlich
eine Querſumme, die ohne jeden Reſt durch 9
teilbar iſt. Streicht man alſo irgendeine Ziffer
aus der errechneten Zahl, ſo können ſie dieſe
leicht finden, indem Sie die übrigen Ziffern
addieren. Die Differenz, die von dieſer Quer-
ſumme bis zur nächſten durch 9 teilbaren Ziffer
fehlt, iſt die geſtrichene Ziffer. Nehmen Ste
alſo die Zahl 316 mal 9 ergibt 2844. Nehmen
Sie an, daß der Rechner aus dieſer Summe die
Ziffer 8 ſtreicht. Er nennt Jhnen nun die Zif-
fern 2, 4 und 4, die zuſammen addtert die Zahl
10 ergeben. Bis zur nächſten durch 9 teilbaren
Zahl, bis 18, ſind es 8, die geſtrichene Zahl iſt
alſo mit 8 richtig erraten. B. Qu.
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Da er die Advokatenprüfung machen mußte

und ſie ihn ziemlich vom eindringlichen Stu-
dium ablenkte, verbot ſie ihm auf vierzehn
Tage das Haus, und wie weiland Jmmanuel
Kant den kategoriſchen Jmperattv, ſo beſchloſ
ſen Jhre ſehr ſüße Blondheit die ſtrikte und
durch keinen logiſchen Einwand zu umgehende
Forderung: entweder Erſter in der Prüfung
oder niemals ein Wiederſehen!

Und ſiehe da: er kam mit Vorzug durch, we
niger, weil er beſonders ehrgeizig, ſondern
weil er unmäßig und ſchrecklich verliebt war,
und ſo ward ſie auch in dieſer Hinſicht keines-
wegs von ſeinen lauen Tugenden enttäuſcht.

Das aber allein, Ritterlichkeit und Tüchtig
keit, genigten dem „unbedingt herzigſten Mäd-
chen aller fünf Erdteile“ nicht und ſo beſchloß
ſie noch endlich, auch ſeine Treue auf die Probe
zu ſtellen. Und das iſt eine ſo weibliche An
gelegenheit, daß man es unſchwer verſtehen
wird. Sie tat alſo wieder ihr möglichſtes: und
wieder war ſie auf das angenehmſte enttäuſcht.
Denn thr getreuer Seladon ertrug die Flam

menblitze aus den raffiniert dunklen Augen
ihrer ſehr dämoniſchen und erotiſch lächelnden
Freundin Giſa mit ebenſovtel talentloſem
reſte als angeborener Temperamentlo-

gkeit.
So war denn alles in ſchönſter Ordnung. Die

freundlichſten Perſpektiven taten ſich auf: ſie
hatte ihr möglichſtes für die Baſis eines ruhi-
gen Glücks getan, und nun nahmen die Dinge
in bekannter und bewährter Weiſe ihren Lauf.
Schon geſtattete ſie ihm kleine Freiheiten, einen
ſanften Kuß auf die Wange oder ein ſchüch-
ternes Streicheln über ihre Hand: aber da
nahm das Verhängnis ſeinen Anfang, und der
Chroniſt ſchaudert in Demut vor der ſchick-
ſalsſchweren Bedeutung des winzigen Ereig
niſſes, das plötzlich einen ſo vaſchen Umſchwung
der Gefühle bei ihr hervorrief.

Und das war ſo: ſie gingen ſpazieren. Ein
fach ſpaßieren „und nichts zu ſuchen, das
war mein Sinn“., Alſo ſie gehen ſpazieren, hei
ter plaudernd, zeitweiſe Hand in Hand, wie
es ſich gehört für Menſchen, die ſich bereits

ein wenig kennen, heiraten wollen und fich
auch ſchon nicht mehr viel zu ſagen haben.
Und da will es das Unglück, daß ſie eine Blume
am Hang bemerkt, eine Butterblume oder ein
Veilchen oder was ſonſt die Attribute eines
gemächlichen z Liebender ſind
ſie ſieht die Blume alſo und bittet ihn, er
möchte ſie ihr pflücken. Und er, nachläſſig und
zerſtreut, bückte ſich: aber nicht ſchnell, elaſtiſch
oder ſchwungvoll nein, vielmehr ſeitwärts,
chief, mit verrenktem Kopf und mit einem
eif erhobenen Bein wie ein lahmer Wind-

mühlenflügel weggeſtreckt, wie ein müder
Kranich. Sehr unelegant und faul und gar
nicht äſthetiſch im Vorgefühl ſeines Sieges.

Das war der Dolch in ihr empfindſames
kleines Herz. Das warf alles über den Hau-
fen: ihre Prinzipien, Gefühle, Meinungen und
die ſanfte Liebe. Alle Beweiſe ſeiner männ-
lichen Perſörlichkeit ſchwangen in ein graues
Nichts vor dieſer unbewußten dummen Poſe.
Denn ſie war Figur und Etikette für alles
Kommende. Sie hatte genug von ihm und ſah
ihn nie wieder. Und weg waren alle Sym-
pathien.

Man weiß nicht, ob man ihr recht geben ſoll.
Aber fedenfalls, es iſt nicht zu leugnen: ſie
hat auch hier ihr möglichſtes getan!

Was nicht jeder weiß
Schnurrbärte ſind mit einem Schlage ſo mo

dern geworden, daß manche Männer nicht ab
warten mögen, bis ſie von ſelber wachſen. Des-
halb gibt es in London ſchon zahlreiche Fri-
ſeure, die ſich mit der Anfertigung von falſchen
Schnurrbärten befaſſen.
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Jn der Sahara wurde vor einiger Zeit ein
Meleorſtein gefunden, der in der Hauptſache
aus Eiſen beſteht und ſo groß iſt, daß eine
Kirche mittlerer Größe darin Platz hätte.

Als in Neapel bei einem Ligatreffen zweier
Fußballmannſchaften der Vorſitzende der einen
Mannſchaft ſah, daß die Seinen zweimal geſiegt
hatten, brach er vor Freude tot zuſammen.

Auflöſunoen der Rätfel

Krenzwort-Silbenrätſel.
Senkrecht: 1. Liga, 2. Sage, 8. Kabel,

4. Sent, 6. Raſtelbinder, 8. Liberta, 9. Barke,
10. Regel, 12. Anden, 18. Nachbar, 14. Lina,
15. Nebel.

Waagerecht: 2. Salamanka, 5. Garage,
7. Bellini, 9. Barre, 11. Kegel, 12. Andernach,
14. Liane, 16. Barcelong,

Silbenrätſel.
I. Gütersloh, 2 Akelet, 8. Turtn, 4.

5. Garnele, 6. Neumünſter, 7. Jlona, 8. Lyſol,
9. Hobel, 10. Ueberſee, 11. Rosmersholm, 12.
Flotow, 13. Regeldetri, 14. Eßlingen, 15. Ni
hiliſt, 16. Racine, 17. Elevator, 18. Futteral,
19. Novelle, 20. Frawadödi, 21. Eſtland, 22. Ter
raſſe, 23. Geibel, 24. Emmi.

„Hinter allem Winterleide hegt ein ferner
Frühlingstag.“

Synonym.
Deviſe.

Magiſches Kreugrätfel.
1. Aftarte, 2. Niagara, 3. Kevamtk.

Ergänzungsanfgabe.
Kredarvott Legende, Portion, Ninive, Kre

en
Mittelſilben „Argenttnien“.

ſich in der nächſten Stunde ereignen follte, Ehr
furchtsvoll wichen am Zirkuseingang die Wa
chen vor Caſſius, demZenturionen, zurück. Die
ſer ließ ſofort Clodius rufen und hatte ſich mit
ihm im Flüſterton bald über ſeinen Plan ver-
ſtändigt. Durch einen unterirdiſchen Gang
drangen alsdann die Verſchworenen bis in die
Nähe der Kaiſertribüne vor.

Caligula rüſtete ſchon ſeit einigen Tagen zu
einer Reiſe wach Alexandria. Nun gab er vor
her noch Spiele und war dabei ausgelaſſener
denn fe. Er zwickte voll Uebermut die Cäſonia,
die neben ihm ſaß, ein über das andere Mal in
den Arm, bewarf von ſeinem Platz aus die
Glatzen der Senatoren mit Dattelkernen und
wollte den ganzen Tag im Zirkus zubringen.
Um ſich die Zeit bei den Pauſen zu vertreiben,
begab er ſich von ſeiner Tribüne aus über einen
galerieartigen Gang in den Kuliſſenraum hin
ter der Bühne.

Eben war wieder Pauſe. Der Zirkus erzit-
terte unter dem ohrenbetäubenden Tumult der
Menſchenmaſſen. Caligula ſchäkerte mit einigen
Mädchen, die zuſammen mit griechiſchen Kna-
ben in einem Myſterienſpiel auftreten ſollten.

Unterdeſſen hatte Caſſius mit ſeinen Leuten
auf der Galerie, die der Kaiſer auf ſeinem
Rückweg zur Tribüne überqueren mußte, Auf
ſtellung genommen. Hinter einem vorſpringen-
den Pfeiler verſteckt, harrten ſie mit verhaltenem
Atem des Augenblicks, in dem Caligula nahen
würde. Alle hatten die Hand am Schwerte; es
war ihnen, als ob der Boden unker ihren
Füßen heißer und heißer würde.

„Jch wollte, er käme jetzt endlich, daß wir ihm
den verdienten Lohn geben könnten“, flüſterte
Sabinus leiſe dem Caſſius zu.

„Sabinus“, erwiderte dieſer, „laß mir den
Vortritt, den Todesſtoß gegen den Tyrannen
zu führen! Du und die anderen mögen mir
den Rücken decken!“

Aus dem Kuliſſenraum drang der Lärm der
Mädchen und Knaben, die ſich umkleideten. Mit
einem Male verkündeten langgezogene Po-
ſaunenſtöße, daß die Pauſe vorüber war.

W pähte Caſſius den Gang ent
lang. Jetzt ſah er, wie ſich der ſchwere Vor
hang des Ankleideraums teilte. Und jetzt

des Caſſius Herz pochte laut wurde der
Cäſar im Purpurmantel und mit einem fun
kelnden Diadem auf dem Haupte ſichtbar. Ging
von dieſem Purpur der Glanz eines Welt-
herrſchers aus oder leuchtete er ſo rot von den
Strömen Blutes, die dieſer Tyrann vergoſſen
hatte? Caligulas Antlitz war gerötet vom
Scherzen und Lachen, und wie ein Betrunkener
wankte er den Gang entlang. Feſter drückten
ſich die Verſchworenen an die Pfeiler. Immer
näher wankte dieſe rote, von Luſt und Gier
betörte Geſtalt. Plötzlich traf den Cäſaren wie
ein Peitſchenhieb der Ruf: „Es lebe die Frei-
heit! Nieder mit dem Tyrannen!“ Dann
blitzten Schwerter wie zuckende Flammen, und
Caſſtius, an der Spitze der Verſchworenen,
führte den erſten Streich nach dem Haupte des
Kaiſers. Starr vor Schrecken ſchrie dieſer jäh
auf; dann legte das Blut einen roten Schleier
vor ſein Geſicht. Der Tyrann brach röchelnd
zuſammen.

Nun ſtürzten die Empörer zur Kaiſertribüne
vor; hier entbrannte ein wilder Kampf mit der
Leibwache. Die Luft erzitterte wie vom Ge-
brüll gereizter Löwen. Licinius ſank tot hin,
vom Stahl des Sabinus durchbohrt. Aber
auch öteſer ftel.

Die Menge im Ztirkus glich einer wildkochen-
den See. itten im namenloſen Chaos plötz-
lich Poſaunenſtöße! Sofort legte ſich der Lärm,
und Zehntauſende von Augen richteten ſich nun
auf einen Herold, der hoch auf der „Spina“
wie ein rettender Gott erſchienen war und nun
mit lauter Stimme verkündete:

„Der Kaiſer iſt tot!“
Gleich darauf erſcholl der Ruf der Soldaten:

Es u Caſſtus Chärea! Heil dem Retterde aterlandes!“
Die Leibwache war überwältigt worden. Der

tote Kaiſer aber wurde ſchnell beiſeitegeſchafft
und in den Tibergärten beigeſetzt

nehmen.

Das Schlafittchen

Seit dem 18. Jahrhundert hat ſich die Re
densart, jemand beim Schlafittchen nehenen
oder kriegen aus der volksmäßigen Rede (be
ſonders Mittel- umd Niebderdeutſcher) auch tm
Schrifttum durchgeſetzt. Das Grundwort Schla-
fittich, eigentlich Schlagfittich (ähnlich der ober-
ſächſiſche Schlatot ein Schlagetot), ſeit 1743 be-
legt, bezeichnet den Flügel mit Schlag- oder
Schwungfedern, zunächſt den der Gans, an
dem man dieſe packt. Es wurde übertragen
auf den Zipfel, den ſchleppenden, herabhängen-
den Fittich am Flügelkleide, den Schoß am
Rock, auch auf den Kragen, an dem man ja
auch einen nehmen kann, und wie unter
Kragen hier urſprünglich der Hals oder die
Kehle zu verſtehen iſt, ſo vertritt auch das
Schlafittchen den Nacken oder die Gurgel, an
der man einen packt.

Jm 17. und 18. Jahrhundert bediente man
ſtch dazu auch der Kartauſe d. h. eigentlich
des Kragens oder der herabhängenden Kapuze,
wie ſie zuerſt die Kartäuſermönche trugen.
Dieſe ſind aber benannt nach der Karthuſia,
d. i. Chartreuſe bei Grenoble, wo 1084 der
Orden geſtiftet wurde. Das Gegenſtück dazu
iſt neuerdings die Krawatte, d. i. die Hals
binde, an der man jemand packt. Landſchaft
lich iſt auch die Parabel dazu geeignet, womit
man aber genau genommen die Perücke
(noch bei Leſſing Parücke) oder den Schopf
meint.

Aus dem norddeutſchen See- und Schiffer-
leben ſtammt der Kanthaken, ein eiſerner
Haken, den man an die Kante ſchwerer Kiſten
und Fäſſer ſchlägt, um ſie zu faſſen und zu
heben; ihn glaubt man auch bei Menſchen an-
wenden zu müſſen und ſagt dann wenig ſach-
gemäß, man wolle jemand beim Kanthaken

G. A.
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Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
t fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt. den Anzeigentext entſprechend zu kürzen
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der
z Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Klee Imel
Zum 1 Febr. d. J. Ehrliche, fleißige, Ordentliches, fleiß., Suche tüchtigen Sauberes ehrliches Suche für meinen Junger Handwerksu O ffe ne St elle n ein zuverläſſ. älteres ſchulfreie, einfache und kräftiges Reiſenden Mädchen unverh., evgl, 28j. zum 20 Alle von meiſter, welcher gut-

3 x en e t u.ume Stubenmädchen tze Hausmädchen in Nähmaſchinen. 19 J., v. L., ſ. Stel 1. Beamten pünktlich. Zinszahler gehendes G etAufſeherehepaar Suche zum 15. Jan. für Geſchäft d is 16 k Werkſtatt. übernt.,ein welch. ſchon in beſſ. ür Geſchäft und vom Lande. bis 161 Baar, Nachf., lung zum 15. Jan., zum baldig. Antritt als 1. Hypothe auf ſcht Bekanntſch.v 95 g. oder 1. Februar ein we i S wünſcht Bekanni mit Freiſchein, 32 J. e S Haushalt geſucht. Jahre, das ſich keiner Merſeburg, Markt 3. in allen häusl. Arb., Stellung auf größer. Dampfbäckerei- Kines J älteres, ehrl. ſaub. Haushalten in Stel Koch u. Rahkennt l Merſeburg, Markt 3. L eines geſchäftstücht.,t alt, la Zug von t ung war, geſucht. t e t. per S rn Gut er iſt Landwirt r in ſolid, nett. Mädels-er Jrng auf in d. Land Alleinmädchen Frau Albert Ernſt, wiſſe erwünſcht. mi ſofort geſucht. Zum 1. Febr. ev. ſpät. Gute Zeugniſſe vorh. ſohn und ſeit zirka Geſchäftslage( Kreis his 25 Jahre alt,
und wirtſchaft a. Aufſeh. mit nur guten Zeug- Halle a. S., Zeugniſſen und Ge Fr. Liesb. Grünefeldt ſuche ich ein zuver-- Frieda Nikolai, 10 Jahr. prakt. ſätig. ſtadt Thür.) gegen wecks baldiger
tiſ u. als Kol.Vorarb., niſſen, am liebſten v. Raffinerieſtr. 29. haltsforderung zu Bahnhofsreſtaurant läſſiges, nicht zu jg. Höhnſtedt durchaus zuverläſſig, doppeltesUnterpfandGeſpannführer uſw. Lande, Wäſchekommt melden. Evtl. Lehr- Leißling, Mädchen, das Koch. bei Teutſchenthal. [ſolide und tüchtig. zu leihen geſucht. Heirat
rts, tätig geweſen, ſucht außer Haus. Tücht., ehrliches fräulein als Haus Tel. Weißenfels 763 kann, als Abgang erſolgt nur Angeb. erbeten unt. Freundl. Zuſchriften
d t W es u Fr. M. Müller, gausmädchen et Konditorei Zuverläſſig. Freund Alleinmädchen d weg. Eintritt meines A 7962 Exp. W W zpät. ähnliche Stellg. t Ei afeé u. Konditore ig. Sohnes in ſeine Stell. d. Bl. rück) unter r 6üder a. liebſt., wo Schnitt. Tletſcheren. ieleven Werner, gusmädchen Frau Geheimrat ch en Rittergutsbeſi an die Exp. d. Bl.

Sangerhäuſer Str. 40 ſofort geſucht. wo o Riedel, Halle a. S. v. Lande ſucht zum Ritterguts eſitzerHar vorhand. ſind. Sicher Fleiſcherei NRietzſch, Wettin a. S., Markt. her 18 Jahre, für Händeiſtraße 21 v t. Februar Stellung Schwietzke, Wahls- Geld J
5. heit bis 3000 RM. Erfahrenes Hälle, Geiſtſtr. 17. Ehrliches, ſolides gutbürgerlich. Haus Angebote an dorf. Angebote erbet ves z See werten Sausmildchen hat ba gulem Ge Junger Rann, Hida Menndeb, an Jujvektor Maderſ Geschatts. und Be ge Tterer leſe
m n ne nenden e Hausmädchen e e r nete e en a ſeee echt geſucht. Offert. unt. Mille in bar ver- Reuſtraße 34. thekengelder usw. tinn geleg. iſt, wollen An gewöhnt, zum 15. Mädchen welch. in herrſchaftl. S 30465 an die Exp. fügt, als h mit älterer, unabh,.es e e hlede Vinete“, ges das ſchon in beſer Kanſe beſt d v Wompagnon Junges Rüdel 9090 e henen en ſhlee
ßoſe. an Urbanek, Plaidt Bitterfeld geſucht. t t in g Jahre t teinseh. zwecks ſpäterere im Rheinland, Offerten an Hauſe in Stellung die Handarb. tadel oſyſtändig. Mädch. eſucht. Off. unt. r ſt Bütker- und denn Heirat
ſah incrce Werkſte. 2 hen kein Bub geſucht. Zu melden nicht unter 17 Jahr. S P. Hauſe. Bin im Näh. Kon orgehilfe Kupper Offert. unt. J 30461

ym- Aelteres, beſſeres u. l für r nd mit nur gut. Zeug- als a n unter 22 Jahre, Abſolv. D. Sprechstunden: Mon- an die Exp. d Bl.
ſoll. Alleſumadch Aelteres, ſauberes W ſedege ſſe ſin a per ſof. evtl. Haustochter 2 Muſikſchüler Liſſe vorhanden Tanſide a tag, den 13. Januar von e

auch ſpäter. von älter. Gaſtwirts ſtellt zu Oſtern St Düſſeldorf, ſucht, ge II--4 Uhr nachm. im 35ſte zum r mädchen Hausmädchen Dr. Erdmenger Halle a. d. S., ehepaar a. d. Lande noch ein Oſtern Charlotte Schmidt, ſtützt auf la Zeugn. Ratskeller. e Wien 7 di
Febr. fur Villen mit nut guten Zeug le cherode a. Harz. Horotheenſtraße 18. ſof. geſucht. Muß Muſikdirektor gr. Letgerhagſen m n an 1 hahr. Sohn möchte

niſſen zu ſof. geſucht. zeitw. mit im Ge Schilli un an W G (dſ cht? i a Eitegen Plrfehe w. Staben, Neuröſſen, Suche ſchäft tätig ſein und Hoſe wolſen h Guthmannshauſen er b u n tot,
Kochen und aller Nerſeburger Str. 8. für Oſtern 1930 mögl. Klavier ſpiel age jnerfum. b. Buttſtüdt i. Thür. Darlehen, Hypome- e e Bütkerlehtingd ehe 000000000000 en Cetda der Wrbeiratenab erwünſcht. Hilfe für Junges Mädchen ſchluß. Taſchengeld. ſtellt Oſtern e Alter von bis 5 uſw. Keine Ver mit einem Herrn inDes grobe Arbeit. vorh. aus guter Famili Off. unt W 30464 ſtellt Oſtern ein. Jahren u. Hofgänger J Schloſſer mittlung. Auskunft geſ. Poſition m. gut.eit. aus guter Familie, J B Alb. Götze, im Al 56 J. Junger chloſſer ran die Exp. d. Bl im Alter von 26 J. S er koſtenfrei und ohne ehrenwert. CharakterFri Zeugn. mit Bild u. welches perfekt koch Weißenfels t J ſucht Stellung alsſchen Gehaltsanſprüche zu und ſelbſtändi ar t b 5 ſucht für ſof. Dauer Proviſion. 3-3.-Einricht. vorh.ſenden an beiten kann 8 z me A Sellmacherlehrl. Zeitzer Straße 2 ſtellung Angebote an Chauffeur Sielaff, Halle-S., Witwer oder unſch.
Frau Emma Filß, 1. Febr für meine Auto Lackfererei ſucht äcko Joſef Henderkes, auf Perſönen oder Frieſenſtraße 18, ptr. geſch. mit 1 Kind anApril Wilz, 1. Jebr geſucht. p Naudikt Lg i iſt Bäckerlehrling Hagen, Weſtf,, Lieferwag. Führer- 14. 1. geſchloſſen. genehm. Vermittlung

ein Sulzaer Straße 11 Merſebnn h erermne er Otto Kaune, Gröbitz nimmt Oſtern an. Wehrſtraße 1. ſchein 3b mit allen zwecklos. Zuſchrift.ar è g 15. Merſeburg, Friedrichſtraße 8. bei Stößen: Dampfbäckerei, 22 ſah x Reparaturen vertr. mietgeſuche mögl. mit Bild erb.eine Spaarmann, Halle, 22 jähriges, ſolides Alfred Dreſcher, unt. A 7987 an dieMerſeburg. Str. 62. Toten nene Wünſchendorf. elt Fräulein ſucht Exp. d. Bl.

e W ochkenntniſſen, ſu bei Lauchſtädt.eter Fleiſcher Lehrling um geornar Stel kl. Vohnung una Rundfunkprogramm n u nW. Pabſt, Rind u. Lande. Offert. mit Hübſche eleg junge9 Schein ſchachteret in ge e wen Suche für ſofort od Preis r Dame acht n

8 3 9 W We zur Nejit e J 517 86 D. d. Bl. zKönigswufferhauſen 20.00 wirſt zur Zeit: Bodenreform und Schmaleſtr. 13 Haushalt. Angebote ſpäter 7986 a. d. Srp Freundin

v aſt. 9 56 z 2 g S tSonntag, den 12. Januar 20.45 Uhr: Kartenlegereien. Lehrling r 2 d an Kolonialwaren- K aufgeſuche zwecks Sprachen-20 nen gen tsuge 1635 Meter. De geg ttanſage r dritte ſtellt Oſtern ein r Lebensmittel- oder g e Konverſation
7. ihr Funk-Gymnaſtik. Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- c T ſchä t je Ausr 8.00 Uhr: Die Vieriel kunde für den Landwirt. o richten. porinocg h rcdt Anſtändiges Schreibmaſchine Wenn Dff Wer

ina, an hre Wochenruücbiick auf die Maritiage Danach bis 930 Uhr Lanſnnſtte HeſArittene. ermeiſter Hatterſted! Müdchen n kaufen oder zu auch gebraucht ſofort H. A. poſtl. Saubach
S er h un die r fra ihrem Manne? r anzmuſtr. 19 J. alt, mit etwas pachten. Land bevor zu kaufen geſucht. in ThüringenS r er ren dengtoctenſpters i z Kochkenntniſſ. ſucht zugt. Angeb. erbet. Zuſchriften m. Preisage, .90 ur Potsdamer Garniſonkirche. eip3g e r ng Stellung unt A 7964 an die unt C 2036 an die r r9.0 yr: Morgenfeier. S l bin Krtl A 796 C. 203tach, Anſchließent: ehertragung des GStockengeläuis Sonntag. den 12. Januar i e e e r Sturm, Exp. d. Bl. Exp. dieſes Blattes. Pacht geſuche

des Berliner Doms. Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter. nd Logis O Rothenburg a. S.10.00 ühr- Wettervorherſage. 8.00 t Landwirtſchaftsfunk: Die Bekämpfung der S nei v Friſeurgeschäft Gebr, guterhaltene Suche kleine
1100 Uhr: Elternſtunde: der Kinder. wichtigſten Ackerunkräuter. Schmiedemeiſter, Beamtentochter, mitnat, 11.15 Uhr: Aus en Winſergartene Drauerkund 8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Frauenkirche in Alsleben a. d. Saale. guten Zeugn., ſucht zu kaufen oder Zu Sühnerwagen Landwirtſchaft

yſol, gebung der landsmannſchaftlichen Ortsverbände. Dresden. zum l. Februar eine pachten geſucht. Off. geſucht. Preisangeb. zu pachten, 50-60
12. 12.45 Uhr: Mittagskonzert. 9.00 Uhr WMorgenfeier. Lehrling Stelle als unt. B 30445 an die unter O 30457 an die Morgen. Off. erbetenNi 14.00 Uhr- Märchen. 11.30 Uhr. Nittagstonzert der Halliſchen Bergkapelle. d 3 f D Stütze Exp. d. Bl. Exp. d. Bl. unter 3 30467 an die

ral, r 13.00 n und Joltangatze. l ch rem Eh Exp. d. Bl.Der zr: Programm der Aktuellen Abteilung. 2 Schallplattenkonzert. Drogerie, i. auch zu älterem e T zLer 15.30 Uhr: Schädigungen durch Froſt. t 14.00 Uhr: Aktuelle Stunde. Fotohandlung geſ. an Angebote an Kkapitalſen Heiratsgeſuche 2
ner 16.00 Uhr: ne und Chanſons von Kurt Weil Koſt u. Wohnung fr. Lotte Schoppe u e J. ſtatut Tiermarkt

(Schallplattenkonzert). Rad on Schloßdrogerie Wenzendorf g 7000 RM Witwe, 36 J. ſla16.30 Uhr: Berliner Bühnen. Wettin a. d. S. R ſ. dorf Erſcheinung, mit 9j Wachſamer, ſcharfert8.00 Uhr. Aus der eugeniſchen Forſchung der Ge V. B C Telephon 99. r aus Privathand zu Sohn, wünſcht die Hund859 r Menſchen Peſtolozz W e tällk leihen geſucht, auf Bekanntſchaft eines bilitEchüfer roße Menſchen Kehtolozzi wikhelm s V Vertrauensſtellg.. Suche für meine erſte Hypothek gute gebild. Herrn bis zu (1 rn illig zu
19.30 Uhr: Volksliederabend. Preiswerte Anlagen, Ersatz- und Suche baldigſt ein. Töchter 15 u. 167, 9 Sicherſtell., zahle 50 Jahren zw 13.
20.30 Uhr: „Neue Balladen von den wilden Tieren“ Zubehörteile sowie Reparaturen und ledigen zuverläſſigen alt, Stellung als vröe Heirat S

on P e u n o h 7 vir u 2T. l uinermuſtt n ren üurvein e Geſchirrführer Hausmädchen Buntſchuld Sentr zu mach. (Beamter Sprungfeſten

5 C e gs raße Ba o 4 tUr Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, Bekannten S für e nd dir zum 15. Januar oder Vermittler aus- bevorzugt). Offerten Bullen
gabe der Tagesnachrichten, Sportnachrichten. 5 Uhr: Die Zeit im Hohlſpiege D. Stellun i de 1. Februar. (letzt. geſchloſſen Angeb. mit Bild unter N ſucht zu kaufen.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. 06 ühr: hrrkenz e Hohlſpiegel. Je ellung wurde gut. Zeugnis) erbet unter 7975 30430 an die Exp. E Goetze, Weßmar,

e Montag den 13. Januar 15.45 ühr: Jwei Einakter: 1. „Amerikaniſches Duell“ 7 rin in Auguſt Frietſch, a. d. Exp. d. Bl. d. Bl. Poſt Raßnitz.König wuſterhauſen Wellenlänge 1625 Meter ine K—roteske in einen Att on Ärſadr da Beſitzer leiden Schithb ganc

s en, Wellenlänge 1635 Meter. Awertſchenko; 2. „Die G. m. b. H.“ Skete i t6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. einem Art von Hans G. Surchar in u. Wert auf guten
7.00 Uhr: FunkGymnaſtik. 116.30 Uhr: Heiteres Konzert. Pferdepfleger gelegt Kinderpflegerin

Re 9.00 Uhr. Lehrgang für praktiſche Landwirte (IV): 18.00 Uhr: Jn den Korallengärten des Suez. wird. 4 (19 muſikaliſch
nen 9.30 Arr W hsnweid e m t 18.30 Uhr Kammermuſik. Hans Plümecke, Kfähtenntniſſe, ſucht9.5 S ald, ine deutſche Stiedlung aus 19.00 Uhr: 2 ren de: W er v. Mo ieſ 3 z di Ar(be 10.30 re e e rehe Kreiſe Gleiwitz. a genen Werten geg h Angeh erb, kleinen

10.30 Ahr: Neueſte Nachrichten. 19.30 Uhr: „Tosca“, Muſikdrama in drei Alte an Mi 12.00 Uhr: Engliſch für Schüler. Giaconio Tuecini. uſtkoramag in Drei Akten von Stellmacherlehrl. M. Elsner, Golpa,
her e r fur die Land wirtſchaft. 21.15 Uhr: Heitere Kurzgeſchichten. ſtellt Oſtern ein Poſt Zichornewitz. 9 912.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 22.00 Uhr: Zeitangabe, Preſſebericht und Sportfunk Walter Haarſtrick,
be 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Danach bie 030 ühr: Tanzmuſi d Hort S 4 iſu Danach bis 0.3 Tanzmuſik. Stellmachermeiſter, unger Mannder 3.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Uebertragung von Berlin Beeſenlaublin J g

gung von V gen tan 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. bei Alsleb d. S ſucht Beſchäftigung14.00 Uhr Spaniſch. Montag, den 13. Januar ei Alsleben a. d. S. ſeich welcher Art jgen 14.30 Uhr: Kinderſtunde: Märchen und Geſchichten. einzig Dresd t o v Moos T gleich Adreſſ im Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
en uri n e Leipzig (Dresden, 319). Wellenlänge 259 Meter. Suche z. 1. April (auch Abdreſſenſchr.),an 27 e Wer verggreng er e 10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 1950 einen Offert. unt. D 7389 erreichen ſtets ihren Zweck und haben des-a De enſtn e. v re und der Vot 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. an die Exv halb unbedingt Erſolg, weil dieſe Anzeigent r jerbund e e yr, nnigave d r ogramms. Lehrling den täglichenLeſeſtoffvon vielen Tauſenden,e 16.00 Uhr: Franzöſiſch. uhr: e e Reichspoſt Sohn achtb. Eltern Bäckergeſelle im Stadt und Landkreiſe Merſeburg unddas 16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes retlame; h welcher Luſt hat, das 18 Jahre alt, ſucht den angrenzenden Gebieten bilden. An
an 17.30 in der Hver Be 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. Bäcker u. Konditor Stellung. gebot und Nachfrage können ſich auch nicht7.30 r Frauengeſtalten in der Oper Beetho 00 Uhr Schallplattenkonzert. handwerk zu erlern. Karl Kahlenberg, einfacher, billiger und bequemer entfalten,

18.00 Uhr. Ethniſche Strömungen der Gegen 12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. Otto Rudloff, Hettſtedt (Südharz), als durch eine kleine Annonce in dieſemnan t Anſchließend: Wettervorausſage, Schneebericht, Dampfbäckerei, Kerſtenſtraße Rr. 6 beliebten u. weitverbreiteten Familienblatt
Ich wart (13. Preſſe und Börſenbericht Belleben, Bez. Halleuse HGGw4-CfXÖÄÜcl(c„ C ÜC a pr; Schallplattenkonzert. Chauffeur on vieh 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. a V 1a Leiſtungsfühige Radiogerüte r arg -55 in ſe terrs.. Bätkerlehrling rin her.
a, 16.00 Uhr: Franzöſiſch. ehrlich, geſund und Kutſch., 4 Fahrz geprieſenerder und erſtklaſſige Erſatzteile 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. kräftig, ſtellt Oſtern ucht Stellung, woazu kaufen Sie T r; t unter günſtigen Bed. Verheir. geſt. Gute Wi tils preiswert nur im älteſten h Urrt Wetterrsransſege ch Hanggb ein. Gute Ausbild. lückenl. Zeugn. vorh. rung

gft 2 8.2 r Wettervorausſage und Zeitangabe. äck c ämtl pFachgeſchäft 18.30 Uhr: Literariſche Umſchau: MuſikerBiographien. auch in Feinbäckerei In ſämtl. Hausarb. me Radio Keller Merſebur 19.00 Uhr: Aus dem Leben für das Leben: Geſpräch m Dregd r e r
ücke mit Verkäuferinnen. M. Weſche, Bäcker öhler, Dresden, i -7opf Dhere Breite str.13 Telef t 19.30 r Unterhaltungskonzert. meiſter, Hettſted, Stübelallee 43. Wirten Kdteeright h 9ptrien. Gelder

v 20.30 Uhr: Die junge Generation ſpricht: Hermann Bahnhofſtraße 21. r ter m o gen Se ch e Schwei Jüngerer, tüchtiger Diegnſertionsgebühren ſind imVerhältnis21.00 r: Das zeitgenöſſiſche Lied: Schweiz. 8 tner 18.30 Uhr: Engliſch für Anfänger. 22.10 Uhr Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe Stollengeſuche Bäckergeſelle hat Vor n re Betracht
ten 18.55 Uhr: Die Vererbung des bäuerlichen Beſitzes. bericht und Sportfunk. iu Feinbäckerei bew. teilhaft und für die an ſach n Betrazu 19.20 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Baugewerbe 22.30 Uhr: Funk-Tanzunterricht. Für 20 jährigen ſucht zum 1. Febr. kommenden kleinen Anzeigen niedriger
an v Schäden und deren Beſeitigung beim Anſchließend: Tanzmuſik. oder ſpäter verände als bei den übrigen Inſeraten.Hausbau. üebertragung von Berlin. Geſchirrführer rungshalb. Stellung Jeder Verſuch wird überzeugen! Darumken i e Stellung gejucht. Angebote an ſchene man den aufzuwendenden kleinenGoGeeeeee l gu Sene d ſehen Was Gewanſce erreihe8 Bez. Halle a. S. Fritz-ReuterStr. 7. daß jeder, das Gewünſchte erreicht.



Ein Tag in der Mitropaſchule.
Wie für den Magen des deutſchen Reiſenden geſorgt wird Kurſus der Mitropakellner.

Deutſchlands gaſtronomiſche vViſitenkarke.
Morgens am Lehrter Bahnhof in

Berlin. Grauneblige Luft. Es rieſelt leiſe
und eintönig aus niedrigen Wolken. Ham-
burger Wetter Auf einem Abſtellgleis ein
Speiſewagen der Mitropa. Von außen wie
jeder andere Speiſewagen, der nach langer
Fahrt ſeine Achſen ruht. Jnnen herrſcht jedoch
Betrieb. Eine Gruppe von zehn Speiſewagen-
kellnern erhält Unterricht. Unterricht?
Worin denn? Die Antwort: Die Mitropa
kann nicht jeden Kellner gebrauchen. Sie wählt
ihr Perſonal ſorgfältig aus und bildet ſich
dann durch ſorgfältige Schulung eine Elite von
Kellnern heran, von denen bedient zu werden
ein außerordentliches Vergnügen iſt. Ebenſo
werden die Köche und das andere Perſonal
ſorgfältig ausgewählt und dann beſonders für
die Bedürfniſſe der Mitropa geſchult. Die
Unterrichtskurſe werden in die ſtille Zeit ge-
legt, in der das Sommerperſonal nicht ent-
laſſen wird. Nur um Weihnachten herum,
wenn die zahlreichen Sonder- und Winter-
ſportzüge fahren, tritt eine Unterbrechung ein,
da dann in ſtärkerem Maße Speiſewagen ge-
braucht werden. Auch Kellner, die ſchon jahre-
lang im Dienſte der Mitropa ſtehen, müſſen
immer wieder Jahr für Jahr an dieſen Kurſen
teilnehmen, um nochmals ſchulmäßig das zu
wiederholen, was ſie können ſollen und das,
was etwa neu hinzutritt und es gibt in
jedem Jahre Aenderungen dieſer und jener
Art dazuzulernen.

Bis vor einem Jahre wurden dieſe Schul-
kurſe in größerem Maßſtabe zentraliſiert ab-
gehalten. Erſt in dieſem Jahre iſt man, um
das Perſonal individueller behandeln zu kön-
nen, zur Abhaltung kleinerer Kurſe auf den
einzelnen Stationen der Mitropa im Reiche
übergegangen, was ſich bereits bewährt hat.

Jeder Speiſewagen bildet einen Betrieb
für ſich. Ueber 220 Betriebe verfügt die
Mitropa. Jeder Betrieb iſt mit einer ſoge-
nannten Brigade beſetzt, zu der acht Perſonen
gehören, ein Aufſeher, ein Oberkellner, drei
Wagenkellner, ein Silberputzer, ein Küchen-gehilfe bzw. eine Küchengehilfin und ein Koch.
Außerdem gibt es noch 80 ſogenannte Briga-
den, die hier und da eingeſetzt werden. 300
Köche und 1200 Kellner werden in dieſem
Winter in kleinen Kurſen weitergeſchult.
Es iſt immerhin nicht wenig, was ein

Speiſewagenkellner wiſſen ſoll. Die Unter-
richtsthemen heißen: Der Mitropakellner in
ſeiner Sonderſtellung; Berufspflicht und Be
rufstrene; Einheitliche Jnſtandsſetzung des
Speiſewagens; Tragen der Speiſen und Ge-
tränke; Weine, Liköre, Biere und Wä'ſſer, ihre
Pflege und Behandlung; das Decken der Tiſche;
Verhalten des Kellners während der Fahrt;
Dienſt am Gaſt; Menuaufbau; Allgemeine
Regeln. Es wird aber noch mehr gelehrt, als
man aus der Angabe dieſer Themen entneh-
men kann.

Unkerrichktsſtunde
im 5speiſewagen.

Die Kellner in ſauberer, adretter Uniform.
Frage und Antwort: „Meyer, wie ſer-
vieren Sie Spiegeleier?“ Meyermuß bedienen, die anderen beſtellen Spiegel-
eier. Der eine gibt an, er ſei Franzoſe, der
andere, er ſei Engländer. Alſo erhält der
Franzoſe ſeine Spiegeleier auf der Platte und
ein Beſteck dazu, während der Engländer ein
Service erhält. Hand aufs Herz: Welcher
Durchſchnittsdeutſche hat bisher um dieſen
Unterſchied gewußt? Der Oberinſpektor doßziert
Der Speiſewagen hat eigene Serviceregeln,
bedingt durch den geringen, zur Verfügung
ſtehenden Raum. So gibt man für zwei Per-
ſonen einen Butterteller, gibt zu einer großen
Taſſe eine kleine Untertaſſe. Praktiſche
Uebungen: Meyer ſoll ein Frühſtück ſervieren
mit zwei Eiern. Wie er fertig iſt, ſtellt ſich
heraus, daß er das Milchkännchen hinter die
Kaffekanne geſtellt hat, ſo daß man beim
Kaffee Eingießen unfehlbar umſtößt. Die
Butter hat er auch vergeſſen. Ein Mitropa-
kellner darf aber nichts vergeſſen, wird ihm
klar gemacht. Der Kellner ſoll Dienſt am Gaſt
Ileiſten, ſoll ſich einfühlen in ſeine Wünſche, ſoll
ihm behilflich ſein können bei der richtigen
Zuſammen ſtellung eines Menus.
Er ſoll und muß ſtets ſehen, wo etwas fehlt,
wo etwas falſch gemacht iſt, und das berich-
tigen. Der Oberkellner ſoll ein Feldherr ſein,
der mit einem Blick den Speiſewagen überſieht.
Lehmann ſtellt jetzt eine Dame dar, die allein
den Speiſewagen betritt. Schulz ein Anfänger,
ſoll ſie bedienen. Schulz macht das ſo: „Tag,

die Dame. Hier iſt ein Platz frei. Kaffee ge-

es

wünſcht?“ Ein brauſendes Gelächter der an-
deren antwortet dem Verdutzten. Dann be
kommt er zu hören: Der Speiſewagenkellner
ſoll nicht ſervil ſein, ſondern höflich. Er ſoll
keine Bücklinge machen, ſondern mit ge
meſſener Höflichkeit darauf aufmerkſam
machen, daß hier oder da noch ein günſtiger
Platz frei iſt. Dann ſoll er die Beſtellung ab-
warten, ohne anzubieten, was er zu liefern in
der Lage iſt. Schulz wiederholt alſo: „Hier am
Fenſter iſt noch ein Platz frei. Dabei fährt er
ſich mit der rechten Hand durch ſeine Tolle,
ſchwenkt frivol ſeine Serviette unter den
linken Arm und räuſpert ſich, als die Dame
nicht gleich beſtellt. Armer Schulz: Aller An-
fang iſt ſchwer. Abermals brauſendes Ge-
Jächter. Ein Speiſenwagenkellner muß ſtets
adrett angezogen ſein, er muß ſaubere Hände und
Fingernägel haben, er darf ſich im Speiſe-
wagen nie durch die Haare fahren, ſich nicht

nänzen, ſich nicht räuſpern und die Serviette
ſie einen alten Lappen unter den Arm

quetſchen. Die Serviette muß ſtets blendend
weiß und glatt zuſammengelegt ſein.

Schulz hat Wein gebracht und ſoll die Flaſche
öffnen. Er fängt an, mit einem Taſchenmeſſer
dns Staniol zu ſchneiden und den Korken an-

tbohren. Warum nehmen Sie keinenvrkenzieher? „Hab' ich nicht.“ Endeffekt:

eder Speiſewagenkellner muß bei ſich führen:
Taſchenmeſſer, Korkenzieher mit Staniolmeſſer,
Kronenkorkenöffner. Sektbrecher, Hebel, Notiz-
block, gut angeſpitzten längeren Bleiſtift mit
Kappe, Wechſelgeld, ein Taſchentuch, das er
außerhalb des Wagens benutzt und ein blen
dend weißes für den Speiſewagen, Brieftaſche
mit Papiergeld, Zündhölzer, Haarbürſte und
Taſchenkamm im Etui.

Der Kellner muß auch wiſſen, was auf
den einzelnen Strecken vorzugsweiſe ge-
wünſcht wird, daß auf der Srecke Berlin
Königsberg eine Anzahl Rumflaſchen mit-
genommen werden müſſen, weil auf dieſer
Strecke unheimlich viel Grog verlangt wird;
daß man auf den Rheinſtrecken wenig Bier,
aber viel Wein trinkt, beſonders auf der
Strecke Frankfurt--Baſel; daß der Ham-
burger Rinderbruſt und Rote Grütze mit
Milch haben will, und der Süddentſche keine
Kartoffeln, ſondern Mehlſpeiſen und Schmar-
ren, und daß auf den bayeriſchen Strecken
der Biervorrat größer ſein muß als auf
anderen Strecken.
Er muß aber auch die Weine und Biere und

ihre Qualitäten kennen und den Gaſt beraten
können. Er muß wiſſen, auf welche Tempera-
tur man helles und auf welche man dunkles
Bier bringt, denn es gibt für jede Marke eine
beſondere Temperaturvorſchriſt.

Auf den Speiſenkarten der Mit-
ropa wird mit Ausnahme der aufden weſtſchweizer Strecken laufen-

den Wagen alles deutſch bezeichnet,
was ſehr zu begrüßen iſt. Franzöſiſche Küche
wird nur auf internationalen Strecken ge
ſführt, ſo in den, D-Zügen Paris--Warſchau.
Die Köche werden daher außer der allgemeinen
Schulung noch einer ſolchen für die Bedürfniſſe
einzelner Strecken unterzogen. Die Köche
werden nicht nur in der Zubereitung der ein-
zelnen Speiſen, ſondern ganz beſonders in der
geſchickten Komponierung von Menus
unterrichtet. Außerdem müſſen ſie am Wochen-
ende, zu Ferienbeginn und zu Ferienende, der
ſchnelleren Abfertigung wegen, möglichſt auch
ſolche Gerichte auf die Speiſekarte ſetzen, die
weniger Herſtellungszeit benötigen. Der
Speiſewagenkoch iſt ein Künſtler für ſich.
Was er mit einem Gehilfen in der engen
kleinen Speiſewagenküche für die Gäſte ſchafft.
iſt bewundernswert. Dabei darf er ſelbſt bei
ſtärkſtem Andrang nicht die Nerven verlieren.
Sowohl Koch wie Kellner ſind angewieſen,
darauf zu achten, daß die Portionen nicht zu

lein und gut hergerichtet ſind. Kellner müſſen
Portionen, die dem nicht entſprechen, zurück-
weiſen. Die Hauptanweiſung, die der Koch er-
hält, lautet: Keine falſche Sparſam-
keit, Dienſt am Gaſt!“ Die Mitropa, betrachtet ihre Betriebe mit Recht als die gaſtro
nomiſche Viſitenkarte Deutſchlands. Zu aller-
erſt kommt der Fremde, wenn er nach Deutſch-
land fährt, in den meiſten Fällen in den
Speiſewagen. Daher müſſen dort Spitzen-
leiſtungen geboten werden. Das iſt das Haupt-
beſtreben der Mitropa.

Der Brand des Carnegie-Schiffes.
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Wie ſeinerzeit bereits berichtet, iſt das be
rühmte ſogenannte unmagnetiſche Forſchungs-

war gänzlich ohne Eiſen erbaut, um magne-
tiſche Störungen zu vermeiden. Jetzt iſt auch

ſchiff des Carnegie-Jnſtitutes im Hafen von das erſte Bild vom Brande nach Europa
Apia auf Samoa durch einen plötzlich aus- gelangt.
brechenden Brand zerſtört worden. Das Schiff

Monopolzigarekten Jdeen. Seine letzten 400 Zloty ſetzte er in
Grammophonplatten um. Er ließ eine Platteſind keine Heiraksvermitkler. folgenden Wortlautes aufnehmen: „vLieber
Na J 50 2 F 4 n 6 cheNiemand hat etwas dagegen, wenn der ins eder erſlglon dewel en v urſegenttäo

Staat und ſeine Bedienſteten etwas Humor in znnen Briefe net e t iſtlig 23 r en
dieſes traurige Daſein bringen. Jmmerhin nicht ſo t t Börhicken e r
darf der Spaß nicht ſo weit gehen, wie es ſeit l uer ver wette Sunm mir Seiniger Zeit bei den türkiſchen Monopol- ang meiner verzw eifelten Stimme wird Sie
zigaretten der Fall war. Die jungen Damen, Wahrſcheinlich von meiner ſchrecklichen Not

überzeugen. Denken Sie an mich und diedie mit der Herſtellung dieſer Sargnägel be-
traut ſind, kommen anſcheinend bei ihrer ein-
tönigen Arbeit manchmal auf dumme Ge-
danken. Ein Beweis dafür ſind Zettel merk-
würdigen Jnhaltes, die in letzter Zeit in
immer größerer Zahl in den Zigaretten-
ſchachteln zu finden waren.

Ob ſich die Schreiberinnen, die Zigaretten-
dreherinnen, unter all den anderen Frauen
einſam fühlten oder nur ihre neu errungenen
Kenntniſſe der erſt kürzlich eingeführten
lateiniſchen Schrift bekunden wollten, iſt un-
bekannt.

Jedenfalls konnten die Raucher auf dieſen
Zetteln leſen, daß die Dreherin dem Käufer
genußreiches Pafſen wünſchte. Das war ja
ſehr freundlich von den jungen Damen, aber
leider blieb es nicht bei dieſen guten Wünſchen.
Denn allmählich wurden die Jnſchriften
kühner: „Jch liebe Dich und bin ein hübſches
braunes Mädel.“ Eine Woche ſpäter wurde
hinzu geſetzt: „Könnteſt Du mich wohl gern
haben Nach weiterer kurzer Zeit war aber
das Heiratsgeſuch vollſtändig: „Würdeſt Du
mich wohl heiraten?“ Dann folgte der Name
der den Männern nicht abholden jungen Dame.

Verſchiedene Raucher fanden dieſe Beigaben
zu ihren Zigaretten ganz intereſſant, doch die
meiſten waren der Anſicht, daß Heirats-
anzeigen in die Zeitungen, aber nicht in die
Verpackungen der ſtaatlichen Tabakmanufaktur
gehörten, und beſchwerten ſich bei der Monopol-
verwaltung. Dieſe ging mit rauher Hand
gegen die heiratsluſtigen und poeſiebegabten
jungen Damen vor und drohte, jede zu ent-
laſſen, die noch einmal verſuchen würde, ihren
Zukünftigen auf dieſem doch noch ungewöhn-
lichen Wege zu finden.

Bettelbriefe
auf Grammophon-Plakten.
Andreas Piwnicki aus Lida in Polen

hatte wenig Glück mit ſeinen Geſchäften. Seine
einzige Hoffnung war, die Unterſtützung von
zahlreichen nach Amerika ausgewanderten
Verwandten zu erlangen. Alle ſeine Bettel-
briefe blieben aber un beantwortet oder brach-
ten ihm im beſten Falle eine kleine Dollar-
ſendung ein, mit der er nichts anzufangen
wußte. Herr Piwnicki iſt aber ein Mann mit

Meinen, die im alten Hauſe unſerer Stamm-
väter dem furchtbaren Elend entgegengehen.“

Zwanzig Platten gleichen Wortlautes
gingen über den großen Teich und kamen in
die Hände der Verwandten, die ſie ſich auf
ihrem Grammophon vorführen ließen. Der
Erfolg übertraf alle Erwartungen. Herr Verwitwete bzw. Geſchieden.
Piwnicki bekam nicht nur einen großen Dollar-
betrag, ſondern Schiffskarten für ſich und
ſeine ganze Familie, die ein Onkel ausBoſton geſchickt hatte. Der amerikaniſche
Onkel war nämlich zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß ein Mann mit ſolchen guten
Jdeen in Amerika unbedingt ſein Glück machen
wird. Jetzt befindet ſich Herr Piwnicki mit
Familie unterwegs nach Amerika, um ſeine
Fähigkeiten dort gewinnbringend anzulegen.

Die Lichkſpielthegaker
gegen die teuren Tonfilme.

„Jn einer Mitgliederverſammlung der
Jntereſſengemeinſchaft Groß Berliner Film-
erſtaufführungstheater e. V. beſchäftigte man
ſich ſehr eingehend mit den Schwierigkeiten,
die bisher der Aufführung von Tonfilmen
entgegenſtehen. Dem von der Oeffentlichkeit
erhobenen Vorwurf, daß zu wenig Tonfilme
gezeigt würden, begegnete man mit dem Hin-
weis auf

die außerordentlich hohen Leihgebühren,
die ſowohl von amerikaniſchen wie von
dentſchen Filmverleihern für Tonfilme

verlangt werden.
Hinzu kämen noch die patentrechtlichen
Schwierigkeiten, das Verbot gewiſſer amerika-
niſcher Firmen, einen beſtimmten Tonfilm auf
einer anderen als der ausdrücklich vor-
geſchriebenen Apparatur vorzuführen, ferner
die Tatſache, daß die Lichtſpieltheater auch
trotz der Tonfilme ihre Kapellen für die noch
immer zahlreichen ſtummen Filme beibehalten
müßten.

Eine Abwälzung der erhöhten Unkoſten
durch Steigerung der Eintrittspreiſe ſei un-
möglich, und ſo habe man nach den erſten örei
Monaten der Verwendung von Tonfilmen die
Erfahrung machen müſſen, daß ſie bei der
heutigen Lage der eine ſchwere Be

laſtung für das Lichtſpieltheater gewerbe be
deutet. Die Jntereſſengemeinſchaft warne da-
her ihre Mitglieder vor übereilten Tonſilm-
abſchlüſſen zu untragbaren und infolgedeſſen
unerfüllbaren Bedingungen.

Krebſe und Raiiten
bewachen eine Jnſel.

Die Ueberlebenden des Dampfers Nor
wich City, der unlängſt an einem Korallen-
Riff 200 Meter von der einſamen Gardner
Jnſel im Pazifik entfernt ſcheiterte, ſindſetzt nach Sidney gekommen und berichteten
von ſchauderhaften Erlebniſſen, die ſie auf
dieſem, einer kleinen Jnſel ähnlichen Riff ge
habt haben. Nachdem ſie ſich mit vieler Mühe
von dem ſinkenden Schiff auf das Riff hin-
übergerettet hatten, durch eine See, in der es
von Haifiſchen wimmelte, ſahen ſie ſich dort
zwei neuen Feinden gegenüber, von denen die
Jnſel bewohnt war, rieſigen Krebſen mit
Scheren von acht Zoll Länge und einer Un
zahl großer Ratten.

Die Seeleute erbauten ſich nun ein Zelt
aus Segelleinwand und Schiffshölzern und
gleichzeitig einen Wall, der ſie gegen die Tiere
ſchützen ſollte. Aber dieſe Vorſichtsmaßnahme
erwies ſich als nutzlos. Jede Nacht mußte
ein Teil der Mannſchaft auf Wache bleiben,
um mit Knüppel die über den Wall kletternden
Tiere zu erſchlagen. Doch ſo viele ſie er-
ſchlugen, immer neue Scharen rückten heran,
und es war die höchſte Zeit, als am vierten
Tage ein Schiff ihre Notſignale wahrnahm und
ſie aus ihrer gefährlichen Lage befreite. Trotz
aller Vorſichtsmaßnahmen weiſen alle gerette-
ten Seeleute böſe Verletzungen von den Biſ-
ſen der wütenden Nagetiere und den Scheren
der Krebſe auf.

Witterung und Haarfarbe.
Die letzten experimentellen Unterſuchungen

in den biologiſchen Jnſtituten haben er-
geben, daß die Kälte entſcheidenden Einfluß
auf die Färbung der Haare ausübt. Unter
dem Einfluß der Kälte wachſen bei albinoti-
ſchen Tieren ſchwarze, graue oder blaue Haare
nach. Man hat Hautteile außerhalb des
Körpers gezüchtet und konnte dabei eine durch
Kälte hervorgerufene Pigmentbildung be-
obachten. Auch am lebenden Tier wurde dieſe
Pigmentbildung experimentell hervorgerufen.
Die normale und unpigmentierte Augenpartie
wurde in das Ohr überpflanzt, wo immer
niedrigere Temperaturen herrſchen als im
Körper. Jnfolge des Temperaturreizes trat
nun auch hier Pigmentierung ein.

Das Schickſal alter Jeitungen.
Die Veröffentlichungen der Handels-

kammer in Los Angeles geben ein inter-
eſſantes Bild über das Schickſal alterZeitungen in Oſtaſien. So wird der größte
Teil der alten amerikaniſchen Zeitungen in
Hongkong angekauft, um daraus billigeTropenhelme anzufertigen. Jn Kanton wird
aus dem Papier hauptſächlich Spielzeug her-
geſtellt. Jn Amerika ſelbſt dienen die alten
Zeitungen hauptſächlich gemeinnützigen Zwek-
ken. So hat die Polytechniſche Hochſchule in
Los Angeles alte Zeitungen einſammeln laſſen
und aus dem Erlös des verkauften Papieres
eine Orgel im Werte von über 100 000 Mark
anſchaffen können.

Das Jfunggeſellenparadies
am Goldenen Horn.

Mit mir iſt's Schluß Am Bosporus“
ſang einſt Abdul Hemid auf den Brettern,
welche die Welt bedeuten. Nun iſt nicht nur
die Herrlichkeit der Sultane und ihrer Harems
und die ganze in Operetten, Märchen und
Hintertreppenſchauergeſchichten ſo gern dar-
geſtellte Vielweiberei zu Ende. Sogar die
Einehe wird am Goldenen Horn unmodern.

Nach einer neuen Statiſtik ſind fünf Sieben-
tel der Einwohnerſchaft Stambuls unverheiratet.
Unter den 700 000 Erwachſenen gibt es 400 000
Junggeſellen bzw. Junggeſellinnen und 100 000

Angeblich tragen
der ſtändig wachſende Steuerdruck und die im-
mer geringer werdenden Einnahmen der Kon-
ſtantinopolitaner die Schuld an dieſer gewiß
erſchütternden Tatſache, die den Ruin des einſt
ſo ſtrahlenden Byzanz bedeutet.

—DTDZAZTZI

Tonfilme in der Eiſenbahn.
Die in den Zügen der Pazificbahn ſchon

lange beſtehenden Filmvorführungsräume ſind
jetzt mit Tonfilmapparaturen ausgeſtattet
worden. Die Anbringung dieſer Appara-
turen ſtieß zunächſt auf große Schwierigkeiten,
weil die akuſtiſchen Vorführungsapparate durch
die ſtarke Erſchütterung der Eiſenbahnwagen
litten und verſagten.

Man mußte alſo für dieſe Filmwagen eine
beſondere Anordnung treffen, um dieſe Er-
ſchütterung auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken
und durch beſondere Polſterungen den aku-
ſtiſchen Teil des Films verſtändlich zu machen.

Der Prinz von Wales verkauft
ſeine Pferde.

Die engliſche Geſellſchaft hat einen
Geſprächsſtoff der Prinz von
erklärt, daß er alle ſeine Pferde verkaufen
will. An alle Pferdehändler der Welt ſind
Telegramme abgeſandt worden mit dem Ver-
zeichnis der Preiſe. Nur ein einziges Pferd
wollte ſich der „reizende Prinz“ behalten.

Nun geſchah es während einer Jagd, daß
der Prinz hart an eine Dame geraten iſt, die
vor Schreck ein gräßliches Schimpfwort aus-
ſtieß und das Pferd, das ſie angerannt hatte,

neuenWales hat

verfluchte. Als ſie den Prinzen erkannte, er-
ging ſie ſich in tauſend Entſchuldigungen. Der
Prinz lächelte verbindlich und erklärte, das
Unglück ſei geſchehen, weil er auf einem frem-
den Pferde geſeſſen habe.

„IJch glaube“, fügte er hinzu, „ich muß mir
wieder Pferde anſchaffen, um ſolchen Unfällen

aus dem Wege zu
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Ssonnabend, 11. Januar 1930

für den mit
m Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle hielt

die Landesplanung am Donnerstag ihre J a h
resver ſammlung ab. Etwa 140 Mit-
glieder und Gäſte, Vertreter der Behörden, der
Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft waren der Ein
ladung gefolgt. Unter ihnen ſah man den
Präſidenten des Landesarbeitsamtes Mittel
deutſchland, Dr. Löblich, Landeshauptmann
Dr. Hübener, Oberbürgermeiſter Dr.
Rive, ferner Vertreter anderer deutſcher
Landesplanungen wie der Rheinprovinz, des
Regierungsbezirks Düſſeldorf, Magdeburg,
Liegnitz, des Münſterlandes, der Sächſiſchen
Kreishauptmannſchaft Leipzig, Oſtthüringen
und der Niederlauſitz.

Den Vorſitz führte Regierungspräſident
Dr. von Harnack. Als Regierungsvize-
präſident in Köln hat er bereits vor wenigen
Jahren den Landesplanungsverband Köln ge-
gründet, deſſen Aufgaben ähnliche ſind, wie in
Merſeburg; hier wie dort ſind Braunkoh-
len bergbau und eine Großſtadt in der
Mitte des Bezirks gleiche Grundlagen de
Siedlungspolitik.

Jn der Eröffnungsanſprache gedachte de
Vorſitzende zunächſt der Verdienſte des bis
herigen Leiters der Landesplanung Merſe-
burg, des jetzigen Senatspräſidenten Grütz-
ner. Er führte dann aus, daß er den bis-
herigen Erfolg der Landesplanung Merſeburg
in der glücklichen Verbindung der Zentral-
planung mit den örtlichen Aufgaben ſehe.
Durch die

Einrichtung der Siedlungsausſchüſſe
ſei die gemeinſame Planungsarbeit der Zen-
trale in örtlicher Lebendigkeit erhalten worden
Er werde ſich beſonders angelegen ſein laſſen,
den Zuſammenhang zwiſchen der Landespla-
nung und den zahlreichen ſtaatlichen Dienſt-
ſtellen weiter zu pflegen. Mehr noch als bis-
her müßten die Aufgaben und die Arbeitsweiſe
der Landesplanung Allgemeingut der be-
teiligten Kreiſe, der Wirtſchaft und Ver-
waltung werden, damit insbeſondere das
Verſtändnis für die Planungsſchwierigkeiten
die durch den ſtändigen Wechſel der Planungs-
bedingungen gegeben ſind, wachſe und eine
immer regere Mitarbeit auslöſen könne.

Aus dem Geſchäftsbericht, den der Geſchäfts-
führer, Oberregierungs- und -baurat Linö e-
mann, Merſeburg, erſtattete, ging die um-
fangreiche und vielſeitige Tätigkeit des Ver-
bandes und ſeiner Mitglieder, der 11 ört-
lichen Siedlungsausſchüſſe hervor.
Das Gerippe der geſamken Planung
bildet das Verkehrsnetz. Die geplanten
Straßen größerer Verkehrsbedeutung werden
zurzeit im engeren Einvernehmen mit der
Provinzialverwaltung auf ihre Durchführbar-
keit im einzelnen hin geprüft und ſollen dem-
nächſt durch gemeindliche Fluchtlinienpläne vor
Verbauung geſichert werden. Wie drin-
gend dieſe Maßnahmen gegen etwaige Ver-
bauung der Verkehrsflächen ſind, geht aus der
regen Bautätigkeit im Planungsbezirk hervor:

im Regierungsbezirk Merſeburg entſtehen
jährlich 6500 und im Freiſtaat Anhalt 1470,
zuſammen etwa 8000 neue Gebäude aller
Art. Die Reichsbahn bedient ſich in ſteigen-
dem Maße der Landesplannng zur plan-
mäßigen Sicherung ihrer Neubauten und
Erweiterungsprojekte, Jnbuſtrie- und Wohn
flächenpläne werden nach eingehender Un
terſuchung der wirtſchaftlichen Entwicklungs-
möglichkeiten, der Arbeitsmarktbeziehungen
und der Verkehrsbedingungen aufgeſtellt.

Unterſuchungen über die täglichen Pendel-
wanderungen der Erwerbstätig,en
ſind im Gange. Die Talniederungen ſind für
die Erholung der Bevölkerung und für Waſſer-
gewinnungsanlagen gleich wichtig. Jhr Schutz
wird mit Nachdruck betrieben. Die Frage der
Wiedernutzbarmachung bergbaulicher Halden

heit angenommen und klärt auch den ſchwie-
rigen Fall auf, obwohl ihm die Verbrecher die
garößen Schwierigkeiten in den Weg legen.
Ueberraſchend iſt die Darſtellung des Detek-
tivs, der von einem Amerikaner recht geſchickt
gegeben wird. Jm Beiprogramm l.uft ein
Film, der eine Ehekomödie zum Gegenſtand
hat, und ein Film, der in feiner und unter-
haltender Form die Predigtſtuhlbahn bei Bad
Reichenhall in künſtleriſchen Bildern zeigt.
Gut auch die Emelka-Wochenſchau im Union-
Theater.

Nus der Umgegend
Kommuniſten in

Amk und Würden.
Keuſchberg. Jn Nummer 4 und 6 unſerer
Zeitung vom 6. und 8. Januar, haben wir be
richtet, daß in Keuſchberg der kommuniſtiſche
Lagerhalter Hermann Köllner als Gemeinde-
vorſteher beſtätigt und vereidigt worden iſt.
Dieſe Beſtätigung iſt beſchleunigt worden und
iſt die erſte, die bisher ausgeſprochen wurde.
Man kann zur Perſon ſtehen wie man will,
ſachlich bleibt wohl jede derartige Beſtätigung
grundſätzlich bedenklich und unverſtändlich, weil
wir uns doch offenſichtlich inmitten kommu-
niſtiſcher Revolutionsvorbereitungen befinden.
Nach dem allgemeinen Landrecht braucht der
zum Schulzenamt beſtellte zwar nur des Leſens
und Schreibens notdürftig kundig, und von un
tadelhaften Sitten ſein. Gut, nehmen wir
das bei allen in Frage kommenden kommuniſti
ſchen Bewerbern an. Wie ſteht es dann aber

pläne

wirtſchaftlichen Vorausſetzungen auftreten.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Landesplanung

Ergänzungen des Netzes der
in ihrer

Mit dem Landeskultur-
das Umlegungen landwirtſchaftlicher

die Maßnahmen zur Durchführung der

Vorhandene

wärtige Gültigkeit geprüft und oftmals weit-
gehend abgeändert worden, ſind doch Wunſch

lediglich Programme, deren Jnhalt.
wechſeln muß, ſobald Veränderungen in den

Die Landesplanung hat eine große Anzahl
von Gemeinden bei der Aufſtellung der
Bebayungs- und Fluchtlinienpläne in der
Weiſe beraten, daß ſie ihnen einen

Rahmenplan
gab, der die Verteilung der Flächen für Ar-
beit, Wohnung, Erholung und Verkehr im
Großen regelt. Zur Sicherung ſolcher Rahmen-
planungen iſt einer Reihe von Gemeinden die
förmliche Feſtſetzung von Bauſtufenplänen
empfohlen worden. Dadurch wird den Ge-
meinden die oft ſehr koſtſpielige Aufſtellung
von Fluchtlinienplänen über große Gebiets-
flächen bei gleichzeitiger Sicherung der künf-
tigen Flächennutzung erſpart.

Techniſche und rechtliche Einzelheiten die-
ſer Arbeit erläuterte Oberregierungs- und
-baurat Lindemann in beſonderen Aus-
führungen über „Die Durchführung der
Flächenaufteilungspläne“ eine Licht-
bildreihe von Beiſpielen aus der praktiſchen
Planungsarbeit begleitete den Vortrag und
zeigte beſonders anſchaulich Erfolge und Hem-
mungen der Arbeit. Beſondere Erörterung
fand die Frage der Beſchaffung der Planun-
terlagen. Brauchbare Pläne können nur unter
Beachtung der Beſitzgrenzen verhältniſſe zu-
ſtande kommen, die allein der Kataſterplan
enthält; für die rechtswirkſame Feſtſetzung der
Flächennutzung iſt der Kataſterplan daher ganz
unentbehrlich. Umſo bedauerlicher iſt, daß die
Gemeinden nur ſelten über

brauchbare Kataſterpläne

verfügen. Eine der dringendſten Landespla-
nungen iſt es, hier in der nächſten Zeit durch
Ergänzungsmeſſungen und Luftbildauf-
nahmen unter möglichſter Vermeidung von
Neumeſſungen Abhilfe zu ſchaffen.

Der Verband hat es ſich im neuen Geſchäfts-
jahr zur Aufgabe geſetzt, die Durchführung
der Planabſichten durch eine Reihe von
Aufklärnungsvorträgen vor den Ortsbehörden
in den einzelnen Kreiſen vorzubereiten und
zu beſchleunigen. Jn einem größeren Werk
daß Mitte 1930 druckfertig vorliegen wird,
ſollen ferner die allgemeinen Gedanken der
Landesplanung für den engeren mittel-
Se ſchen Jndnſtriebezirk veröffentlicht wer

en.
Das Arbeitsprogramm fand die Zuſtim-

mung der Verſammlung. Der Haushaltsplan
wurde einſtimmig genehmigt.

Anſchließend gab Stadtbaurat Jo ſt Halle
an Hand zahlreicher Lichtbilder eine anſchau
liche Erläuterung der

Grünflächenpolitik der Stadt Halle.
Noch im 19. Jahrhundert lagen innerhalb der
Stadtmauern ſoviel Gärten und Freiflächen,

keldeukſchen Jnduſtkriebezirk.
Schutz vor Verbaunung. Aus der Jahresverſammlung des Landesplanungsverbandes.

iſt in den Siedlungsausſchüſſen eingehend er-
örtert worden.
Hochſpannungsleitungen
Beziehung zu den vorhandenen Planungen
werden gemeinſam mit der Provinzialverwal-
tung geprüft.
amt,Wege- und Grabennetze plant und durchführt,
iſt eine Berilſckſichtigung der beiderſeitigen Pla-
nungen da vereinbart worden, wo Ortser-
weiterungen oder Straßenprojekte
durch entſprechende Umlegung ſchon jetzt ge
gigret beſitzrechtliche Form gewinnen können.

u

Planungen iſt im abgelaufenen Geſchäftsjahre
beſonderer Wert gelegt worden.
Flächenaufteilungspläne ſind auf ihre gegen

derwagenentfernung oder einen Kilometer von
der Grünfläche entfernt lag. Als Halle ſich
dann ſtark vergrößerte, faßte Halles Bürger-
meiſter Wucherer den Plan zu einer ringför-
migen Grünfläche zwiſchen Saaleniederung
und Bahn mit einem Durchmeſſer von etwa
3 Kilometer, die für alle Zukunſt den Bedurf-
niſſen der inneren Stadt genügt hätte. Der
Plan eilte ſeiner Zeit voraus und verfiel der
Ablehnung durch die Stadtverordneten. Vor
dem Kriege ging Halle unter Oberbürger-
meiſter Rive zu einer tatkräftigen Grün-
flächenpolitik über. Die Saaleniederun-
gen, der wertvollſte natürliche Schatz der
Stadt Halle, wurden der Oeffentlichkeit er-
ſchloſſen. Die Aecker der Peißnitzinſeln wur-
den in weite Wieſenflächen umgewandelt und
für Spiel und Raſt im Grünen J
Alte Gutshöfe wurden in ſtädtiſchen Beſitz ge
bracht, für Schule und Erholungsheime um-
gebaut und mit
reizvollen gärtneriſchen Anlagen

umgeben. Auch im Jnneren der Stadt, etwa
im Verlauf des von Wucherer geplanten Grün-
ringes, konnten einige letzte Geländeteile als
Friedhöfe, Schrebergärten, Spiel- und
Sportplätze erhalten bleiben. Die Mög-
lichkeit, auch das der Bahn benachbarte Stadt-
gebiet im Oſten mit Grünflächen zu durch
ſetzen, war allerdings endgültig verpaßt wor-
den. Um ſo erfreulicher wirken im Norden
die großen Grünanlagen des Zoologiſchen
Gartens, von Bad Wittekind und Giebichen-
ſtein, im Süden eine ſtreifenförmige Durch-
dringung mehrerer Grünflächen. Auch kleine
Flächen in der Jnnenſtadt, wie z. B. an der
Magdeburger Straße, ſind zu freundlichen An
lagen ausgebildet worden. Durchgearbeitete
Flächenaufteilungspläne ſorgen dafür, daß von
nun ab bei weiterem Wachstum der Stadt die
für den endgültigen Ausbauzuſtand benötigten
Grünflächen offengehalten werden. Die
ſtädtiſche Gartendirektion iſt in engſter Zuſam-
menarbeit mit dem ſtädtiſchen Hochbauamts
darum bemüht, daß die geplanten Grünflächen
Schritt für Schritt Wirklichkeit und für Alt
und Jung eine unverſiegbare Quelle von
Freude und Erholung werden.

Beſonderes Intereſſe erregte der zum
Schluß probeweiſe vorgeführte Lehr und
Werbefilm:

„Die Stadt der Zukunftk“
den die Landesplanung weiterhin zur örtlichen
Aufklärungsarbeit heranziehen wird. Der
Film iſt nach dem Drehbuch namhafter Ber-
liner Architekten vom Filmatelier Svend
Noldan- Berlin angefertigt worden. Er zeigt
in ſinnfälliger Weiſe durch geſchicktes Gegen-
überſtellen von Beiſpiel und Gegenbeiſpiel,
wie ſich die Entwicklung einer ſtädtiſchen Sted-
lung in der bisher üblichen Weiſe mit den be-
kannten Schäden für Leben und Geſundheit
der Einwohner vollzieht, und welche Vorteile
für die Allgemeinheit demgegenüber ein be-
wußt geſtaltender Planungswille bei der Ent-
ſtehung eines Siedlungskörpers hat. Der
Film gab einen Eindruck von den Gegenſätzen
zwiſchen

kranker und geſunder Stadtentwicklung,
zwiſchen dem ſtädtebaulich Häßlichen und dem
Schönen, zwiſchen der verrohten Baukultur
der Mietskaſerne und dem Gartenſtadtge-
danken „zwiſchen unzweckmäßiger und richtiger
Verkehrsführung, wie ihn eindringlicher kein
noch ſo volkstümlich gehaltener Vortrag über
Städtebau und Landesplanung der Allgemein-
heit hätte vermitteln können.

Daß die Gedanken dieſes Filmes weiteſte
Verbreitung finden möchte, war der Wunſch,
mit dem die Tagungsteilnehmer auseinander-

daß wohl keine Wohnung mehr als eine Kin-

a. d. Jahre 1924, nach der Mitglieder der
KPD. nur beſtätigt werden dürfen, falls ihre
pflichtmäßige Amtsführung im Rahmen der be
ſtehenden Staatsordnung geführt und unab-
hängig von Partelinſtruktionen erſcheint?
Unſerer Anſicht nach iſt das bei Mitgliedern
der KPD. jetzt weniger denn je der Fall, weil
ihre Mitglieder in Richtung gegen die be-
ſtehende Staatsordnung gebunden ſein dürften.Wie reimt es ſich ſonſt zuſammen, daß on
im Ausland munter nach Blut ſchreit, während
ſeine Parteigenoſſen hierzulande gleichzeitig die
Verfaſſungstreue beſchwören! Jeder Eid in
Ehren, doch will uns ſcheinen, daß die Be-
hörden ſich ernſtlich fragen ſollen, ob und wem
ſolch ein Eid künftig zumutbar iſt. Bereits
Ende vorigen Jahres wieſen wir auf einen
Sonderfall in Frankleben hin und bezeichneten
der Aufſichtsbehörde gegenüber unſere ſchweren,
vom Allgemeinſein! nicht von Parteiinter-
eſſe getragenen Bedenken.

Werbeabend des Skahlhelms.
Eisdorf. Am Dienstag fand im „Ratskel-

ler“ eine Verſammlung der hieſigen Orts-
gruppe des Stahlhelms ſtatt. Da die Ver-
ſammlung als Werbeabend gedacht war, hat-
ten ſich außer den Mitgliedern der Ortsgrup-
pen Eisdorf und Kitzen und des Königin-
Luiſe-Bundes auch h Gäſte eingefun-
den. Kamerad Jlſe (Kletnſchkorlopp) eröffnete
mit kurzer Begrüßungsanſprache den Abend,
worauf Untergauführer Hauptmann v. Lüb-
bers in einem Rückblick die wichtigſten Eretig-

niſſe ſchmerzlicher und freudiger Art aus der
Stahlhelmbewegung des vergangenen Jahres
kurz ſtreifte und dabei beſonders an das ruch-

weiter mit der Verfügung des Jnnenminiſters loſe Verbrechen erinnerte, dem Kamerad

gingen.

Schladitz zum Opfer fiel, deſſen Andenken ge-
ehrt wurde. Sodann nahm der Hauptredner
des Abends, Kamerad Böhm (Naumburg), das
Wort zu längeren Ausführungen über „Auf-
gaben und Ziele des Stahlhelms“. Jn ſeiner
temperamentvollen und überzeugenden Vor-
tragsweiſe verſtand er es ausgezeichnet, den
Zubörern ein klares Bild von unſeren ge-
genwärtigen trüben politiſchen und wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen zu zeichnen, aber auch
Mittel und Wege zu zeigen, durch die ein Ge
ſundungsprozeß in unſerem Volke möglich
ſei. Reicher Beifall lohnte ſeine begeiſternden
Ausführungen. Der Abend wurde durch ver-
ſchiedene Lieder des Königin-Luiſe-Bundes
und der beiden Ortsgruppen des Stahlhelms
ausgefüllt.

6 M. Grundgebühr für Fernſprechanſchluß.
Bad Dürrenberg. Wie die Oberpoſtdirek-

tion mitetilt, ſind vom 1. April 1930 ab auf
Grund des W A4, II, Abſ. 2 und 3, der Fern-
ſprechordnung vom 15. Februar 1927 für jeden
Fernſprechhauptanſchluß des Ortsfernſprech-
netzes Bad Dürrenberg monatlich 6 M.
Grundögebühr zu entrichten. Da die Grund-
gebühr ſich hiernach um 1 M. erhöht, können
die Teilnehmer ihre Anſchlüſſe zum 1. April
kündigen. Die Kündigung würde bis zum
1. März ſchriftlich bei dem Poſtamt Bad Dür-
renberg anzubringen ſein.

Anto im Straßengraben.
Schkenditz. Am Donnerstag früh in der

neunten Stunde verunglückte am Fiſchgrund
ein in Richtung Leipzig fahrendes Perſonen-
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Acgſen ins Schleudern, er örehte ſich um ſeine
Achſe und kippte in den Seitengraben. Das
linke Hinterrad wurde durch den Sturz an
gebrochen, auch die Fenſterſcheiben der linken
Seite des Wagens gingen in Splitter. Der

ührer des Autos und eine im Wagen ſitzende
ame kamen mit dem Schrecken davon. Nach

ſchwerer Arbeit gelang es, den Wagen wieder
auf die Räder zu bringen und ihn der Repa-
raturwerkſtatt zuzuführen.

40 Jahre Tiſchlermeiſter.
Keuſchberg. Herr Tiſchlermeiſter Jrelt Meiß-

ner z in Keuſchberg feierte am reif ſein40jähriges Geſchaftsſu iläum. Als ſchlichter
biederer Handwerksmeiſter hat er ſich das
trauen aller erworben. Nebenbei verſieht M.
noch das Amt eines Fleiſch-, bzw. Trichinen-
beſchauers.

Goddula. (Silberhochzeit.) Am Frei-
tag war es dem Gutsbeſitzer Reibandſchen Ehe
paar vergönnt, auf eine 25jährige Ehe zurück
licken zu können.

J a—lCllkrccMgy6k-T-

Die erſte Sitzung
des neuen Gemeindeparlamenks.

Porbitz. Für die beiden zum Gemeindevor-
ſteher bzw. Schöffen ernannten Mitglieder der
SPD., Kaiſer und Eckardt, rückten als Ge-
meindevertreter nach: Die Herren Linde und
Oberländer. Sie wurden vom Vorſteher ver-
pflichtet und eingeführt. Zu den Wahlen der
Abgeordneten zum Zweckverbandsausſchuß lagen
2 Wahlvorſchläge, einer von der SPD. mit dem
Kennwort Eckardt (6 Mann) und einer von der
KPD. Kennwort Schmöller (5 Mann) vor. Die
beiden bürgerlichen Gemeindevertreter hatten es
nicht für nötig gehalten, auch einen ſolchen ein
zubringen. Sollte nämlich die Zahl der Zweck-
verbandsabgeordneten doch noch erhöht werden,
wären ihre Bemühungen vielleicht nicht ganz
vergeblich. Leider aber fehlt es an der Einig-
keit, die ſtark macht. Sobald nun die genaue
Abgeordnetenzahl feſtſteht, brauchen die beiden
Linksparteien nur nach der Verhältniswahl ihre
Vertreter zu entſenden. Die Gemeindevertre-
tung ſteht auf dem Standpunkt, daß 4 Abge-
ordnete für die größte Gemeinde zu wenig ſind
(bisher nur 3) und erſtrebt deshalb eine
Satzungsänderung des Zweckverbandes. Noch
immer läßt der 5. Nachtrag

hauptamtliche Verbanvsvorſteher

die Gemüter nicht zur Ruhe kommen. Bekanntr
lich klagt die Gemeinde Balditz im Wege des
Verwaltungsſtreitverfahrens gegen die Ab-
weichung ihrer Beſchwerde, die eine Beſeitigung
des 5., Nachtrages zum Ziele hatte. Porbitz
unterſtützt dieſes Vorgehen im Prinzip. Ueber
genaue Formulierung ihres Antrages wird
ſpäter Beſchluß gefaßt werden. Ferner ſoll vom
Zweckverbandsvorſteher die Einberufung einer
Dringlichkeilsſitzung zum 15. Januar mit fol-
gender Tagesordnung verlangt werden: Aende-
rung der Satzung und der Geſchäftsordnung des
Zweckverbandes Schließlich wird noch der vom
Amtscusſchuß beim Kreiſe aufgenommenen bis
31. März 1931 unkündbaren Anleihe von28 500 RM. für den Bau des Obdachloſenheims
in Keuſchberg zugeſtimmt. Gleichzeitig tagte auch
die Gemeindevertretung von KFeuſch-
berg. Hier ſtanden dieſelben Gegenſtände zur
Behandlung. Die bürgerlichen Kreiſe dieſer
Nachbargemeinde waren aber beſſer auf der Hut.
Sie hoffen ſogar, falls die erſtrebte Satzungs-
änderung kommt, die Keuſchberg ſtatt 3 dann
4 Abgeordnete zubilligen wird, 2 Vertreter zum
Zweckverbandsausſchuß zu entſenden.

Die Gasverſorgung
wird aufgenommen.

Vorſicht: Exploſivgefahr.
Ouerfurt. Die Gasfernverſorgung Saale

GmbH. teilt mit, daß am Montag, 13. Januar,
die Gasleitung in rerker in Betrieb ge-
nommen wird. Die im Rohrnetz befindlichen
Reſtmengen von Luft geben bei Vermengung
mit Leuchtgas ein Gemiſch, das, ähnlich dem
Knallgas, ſehr ſtark exploſiv und icg gefähr-
lich iſt. Zur Vermeidung von Unfällen werden
alle Jnhaber von dringend er-ſucht, ihre Anlagen unberührt und mit ge-
ſchloſſenen Hähnen zu belaſſen, bis ſeitens der
Beauftragten der Gasfernverſorgung die An-
lagen in Betrieb geſetzt und dem Jnhaber zur
Benutzung übergeben worden ſind.

Bei einer Reparakurarbeit
verunglückt.

Freyburg. Schwere Brandwunden erlitt
der Schloſſer Ernſt Lauer, der mit Reparatur
arbeiten an einer Benzollokomotive beim
Kalkwerk Flemmig beſchäftigt war. Das an
der Lokomotive haftende Oel und Benzol fing
plötzlich Feuer, das die Kleider des Lauer er-
griff, die ſofort in hellen Flammen ſtanden.
Arbeitskollegen riſſen ihm die Kleider vom
Leibe und verhüteten dadurch das Schlimmſte.
L. hat ſchwere Brandwunden an Geſicht und
beiden Händen erlitten.
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Soforkige Jnkraftſetzung derZölle für Weizen h Roggen
Der Reichsernährungsminiſter hat die

Reichsregierung erſucht, den Zoll auf Weizen
und Spelz möglichſt ſofort auf 9,50 Mark für
den Doppelzentner, den für Roggen auf 9 Mk.
feſtzuſetzen, da ſich ergeben hat, daß die Preiſe
vom 1. September bis 31. Dezember vergan-
genen Jahres nur eine Durchſchnittshöhe von
229 Mark für Weizen und 173 Mark für
Roggen erreicht haben. Das Kabinett wird in
den nächſten Tagen in einer Kabinettsſitzung
zu dem Antrag des Reichsernährungsminiſters
Stellung nehmen. Es beſteht kein Zweifel, daß
es ſeine Zuſtimmung erteilen wird.

Deukſchpolniſche
Roggenkonferenz.

Vertreter der deutſchen Getreidewirtſchaft, darunter
der Reichskommiſſar Dr. Baade, ſind in Warſchau ein
getroffen, um die Verhandlungen mit den maßgeben-
den polniſchen Stellen über eine gemeinſame Roggen
exportpolitik fortzuſetzen. Die Vorſchläge der deutſchen
Unterhändler laufen auf eine Feſtſetzung gleich
hoher „Mindeſtpreiſe für die deutſcheund die polniſche Roggenausfuhr und
auf eine gemeinſame Zentraliſierung der Exportorgani
ſationen hinaus.

900 Mill. Mark Reichsdefizik.
Die Novemberausgaben des Reiches betrugen im

ordentlichen Haushalt 694,3 Mill. M., gehen alſo 81,6
Millionen Mark über die ſchon mitgeteilten Einnahmen
hinaus. Damit hat ſich der Fehlbetrag, der durch die
Ergebniſſe der erſten ſieben Monate des Rechnungs-
jahres bis auf 0,1 Mill. M. abgedeckt worden war,
wieder auf 81,7 Mill. M. erhöht Auch im außerordent
lichen Haushalt iſt der aus dem Vorjahr ſtammende
Fehlbetrag von 812,1 Mill M. auf 818,1 Mill. M. ge
ſtiegen, da den 13,9 Mill. M. Ausgaben nur 7,9 Mill.
Mark Einnahmen gegenüberſtanden. Somit betrug das
geſamte Defizit im Reichshaushalt Ende November
898,8 Mill. M. Die ſchwebende Schuld iſt weiter
von 1219 auf 1319 Mill. M. geſtiegen.

Hamburger Hypothekenbank
wieder 10 Proz.

Die Hypothekenbank in Hamburg verteilt für 1929
wieder 10 Proz. Dividende auf die Stamm und 6 Proz.
auf die Vorrechtsaktien. Der Bruttogewinn ſtieg von
10,92 Mill. auf 12,19 Mill. M., alſo um rund
1.3 Mill. M. Mehreinnahmen an Hypothekenzinſen 11,39
Millionen (i. V. 10 Mill.) M. Unkoſten von 1,64 auf
1,42 Mill M. geſunken. Pfandbriefzinſen erforderten
9,40 gegen 8,06 Mill. M., ſo daß abzüglich des Vor
trags ein Ueberſchuß von 1,31 Mill. (1,14) verbleibt.
Der Pfandbriefumlauf hat ſich im Neugeſchäft um
nur 5,74 auf 86,09 Mill. vermehrt. Jn Liquidations-
pfandbriefen hat ſich der Umlauf ſogar um 4,74 auf
65,8 Mill. vermindert, ſo daß der Geſamtumlauf nur
um rund eine Million auf 151,89 Mill. geſtiegen iſt.
Insgeſamt ſind im Neugeſchäft 20,6 Mill. M. Pfand-
briefe verkauft und rund 14,9 Mill. aufgenommen wor

e Verkäufe fanden faſt ausſchließlich im Sproz.
Typ ſta

Neuer Skahltruſt in Amerika.
Von der Oeffentlichkeit wenig beachtet, hat

ſich in dieſen Tagen in Cleveland ein neuer
Stahltruſt zuſammengefunden, der es an
Größe und verfügbarem Kapital recht gut mit
den beiden Rieſen der amerikaniſchen Stahl-
wirtſchaft, der U. S. Steel Corporation und
der Bethlehem Steel Corporation, aufnehmen
kann. Die neue Geſellſchaft, mit dem Namen
Republie Steel Company, iſt dasWerk eines einzelnen Mannes. Cyrus
Stephan Eaton kaufte durch ſein Bankhaus
Otis 8 Co. für die Republic die Majorität
von Steel and Tubes Jne., die das wertvolle

Berliner Börse Relchsdank-
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JohſonPatent für die Schweißung von
Röhren beſitzt. Er hat inzwiſchen auch ein
Drittel der Aktien der Jnland Steel Co. an
ſich gebracht. Er verfügt über ein großes
Aktienpaket der Youngſtown Sheet and Tube
Co., er iſt ſehr ſtark an der Otis Steel Co. be
teiligt. Eaton kann, wenn er den nächſten
Schritt unternimmt, alſo die Youngſtown, die
Otis und die Jnland mit ſeiner Republic ver-
ſchmelzt, ſchon die Bethlehem mit ihrer Pro-
duktion von 8,19 Mill. Barren von der zweiten
Stelle verdrängen. Seine Unternehmungen
werden dann zuſammen 10,307 Mill Barren
produzieren können.

Die Mekallmärkke im neuen
Jahr.

Die erſte Woche des neuen Jahres brachte
für die Metallmärkte eine Fortſetzung der luſt-
loſen Tendenz der Vorwochen, nachdem zum
Jahresſchluß vorübergehend eine etwas feſtere
Stimmung zu verzeichnen war. Eine Aus-
nahme von der ſchwachen Entwicklung bildete
der Kupfermarkt, an dem ſich in den erſten
Tagen des neuen Jahres eine ſehr feſte
Haltung geltend machte, die auch zu Anfang
der laufenden Woche angehalten hat.

Engliſche „Angſt“ vor dem
deutſchen Weizen.

Auf einer Verſammlung der nationalwirt-
ſchaftlichen Vereinigung erklärte der parla-
mentariſche Staatsſekretär im Landwirtſchafts
miniſterium, Addiſon, daß er den Vertreter
des Wirtſchaftskomitees im Völkerbund in
Genf angewieſen habe, die Frage des Jmports
von deutſchem Weizen aufzuwerfen im Hinblick
darauf, daß der Export dieſes Getreides aus
Deutſchland durch ſtaatliche Maßnahmen weit-
gehend unterſtützt würde. Das parla-
mentariſche Mitglied Hurd forderte, daß bei
den kommenden Verhandlungen über die Er-
neuerung des deutſch-engliſchen Handelsver-
trages nur dann von England ein Entgegen-
kommen gezeigt werden ſoll, wenn das deutſche
ſtaatliche Unterſtützungsſyſtem für den Export
von Weizen abgeſchafft würde.

Arbeiker- Beurlaubungen
Die Direktion der Höchſter Werke der J. G. Far-

beninduſtrie teilt mit, daß ſie ſich entſchloſſen habe, von
der nächſten Woche ab vorübergehend Teile der Be-
legſchaft in gewiſſem Umfang abwechſelnd je Schicht je
Woche zu beurlauben, um weitere Entlaſſungen wäh-
rend der Wintermonate zu vermeiden.

Hilferuf der Bauwirtkſchaftk.
Gegen die Stillegung der Bauten.

Die Fachgruppe Bauinduſtrie des Reichs-
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie weiſt in
einer dringenden Eingabe an die Reichsregie-
rung, die Regierungen der deutſchen Länder
und die Magiſtrate der Städte auf die kata-
ſtrophalen Folgen der Abdroſſelung der
Bautätigkeit für die geſamte Volkswirt-
ſchaft hin. Mit ſtarken Gründen wird die
Meinung widerlegt, daß durch Stillegung der
Bauten die augenblickliche Kriſe überwunden
werden könne. Das Gegenteil ſei richtig. Die
Kriſe werde verſchärft, da die Zahl der
Arbeitsloſen ins Ungemeſſene vermehrt werde
und die finanziellen Schwierigkeiten der
öffentlichen Hand vergrößert würden. Das
für die Geſamtwirtſchaft ausſchlaggebend
wichtige Baugewerbe, das eine große Reihe
weiterer Jnduſtrien befruchte und die größten
Maſſen der Handarbeiter in Tätigkeit ſetze,
dürfe nicht zum Erliegen gebracht werden.

36,00

96,00

Oaimler-Benz 37,00
Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tel. 27,00

e
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Zunehmendes

Karkoffelangebok.
Mit dem Witterungsumſchwung, der in den

letzten Tagen überraſchenderweiſe eintrat, und
wieder wärmeres, teilweiſe ſogar frühlings-
mäßiges Wetter mit ſich brachte, hat, wie die
Preisberichtſtelle beim Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrat mitteilt, die Verladetätigkeit der
Landwirtſchaft, die letzthin noch ſehr gering
war, erneut eingeſetzt. Die Urſache zu der
Wiederaufnahme größerer Verladungen iſt
darin zu ſuchen, daß die Landwirtſchaft
infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage
ſehr unter Geldmangel leidet und
verſucht, ſich durch Kartoffelverkäufe das Geld
für die unbedingt notwendigen Zahlungen
heranzuholen. Die Zufuhren waren unter
dieſen Umſtänden ziemlich reichlich, ſo daß ſich
in den wichtigſten Empfangsgebieten des
Reiches auf den Bahnhöfen wieder viel Kar-
toffelwagen anſammelten. Die Nachfrage war
entgegen dem zunehmenden Angebot ſehr
gering, da der Großhandel nur geringe
Mengen aufnahm, um ſeine, in den Feſttagen
etwas gelichteten Lagerbeſtände erneut zu
ergänzen, und bei eintretendem Froſt auf alle
Fälle geſichert zu ſein. Die Preiſe konnten ſich
im allgemeinen noch behaupten. Gute Kar-
toffeln blieben nach wie vor rege gefragt und
konnten im Abſatz ſogar leichte Aufgelder
erzielen.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr, alles in Mark.
Wetzen, märkiſcher,

76 77 kg 245--248, Kl. Speiſeerbſen 23 00- 26.00
Roggen, märk. 161--163 Futtererbſen 21.00 22.00
Braugerſte 185 201 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,60 20.00

Jnduſtriegerſte 165 173 Wicken 22,00 265,00
Hafer. märkiſcher 140--151 Lupinen, blaue 14,00 16,00
Mats, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe 17,00--18,00

loko Berlin 173--174 Seradella, neue 26,00 31,00
do. rumän. 155 Rapskuchen 17.40 17.,90
Weizenmehl 30.00-35.,50 Leinkuchen 23.00--23,40
Roggenmehl 22.50-25.75 Trockenſchnitzel! 8,00 8,20
Weizenkleie 10,50-11.00 Soya-Schrot 16.20-16,60
Roggenkleie 9,25--9,75 Kartoffelflocken 14,30 14,90

Produktenbörſe zu Halle vom 11. Januar.
Weizen ruhig 243--245 (245--247); Roggen matt 174

bis 176 (178-- 180); Braugerſte feinſte über Notiz 210-220
(215--225); Futtergerſte ruhig 166--170 (166 170); Hafer
matt 167 170 (170--173) Mais matt 172 (176); Viktoria-
erbſen, ruhig, feinſte über Notiz 24- 26 (24--26); Weizen
kleie ruhig. feinſte über Notiz 11--11,25 (11,25-- 11,650);
Roggenkleie ruhig, feinſte über Notiz 10,00--10,25 (10,00
bis 10.50); Malzkeime ruhig, feinſte über Notiz 11,25
bis 11.75 (11,50 12,00); Trocdkenſchnitzel ruhig, feinſte
über Notiz 10,00- 10,50 (10. 00bis 10,650).

Magdeburger Produktenbörſe vom 10. Januar.
Wetigen 246 248. Roggen 170- 172, S. -Gerſte 200 206
W-Gerſte 174 176. Hafer 158--160, Plata- Mais 174,
Viktoria-Erbſen 260 270, Weizenmehl 36--37, Roggen-
mehl 25.50--26,50, Weizenklete 11,50--11,80, Roggenkleie
10,50-- 10,70. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Klloar.

Magdeburger Juckermarkt vom 10. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Still.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. Januar.
Auftrieb: 2714 Rinder, darunter 665 Ochſen. 652 Bullen,
1397 Kühe und Färſen, ferner 1675 Kälber 5465 Schafe,
6715 Schweine, zum Schlachthof direkt 1255 Schafe und
1328 Schweine, 1569 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 59 62. 2. Kl. 65--57, 3. Kl. 49--53, 4. Kl. 40--47.
Bullen: 1. Kl. 655--657, 2. 52--54, 3. 50--51, 4. 43--48.
Kühe: 1. Klaſſe 44--49, 2. 32--41, 9. 26--29, 4. 20--26.
Färſen. 1. 54--57, 2. 48--52, 9. 35--45. Freſſer: 35-45.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 88--95, 3. 62--85, 4. 48--60.
Schafe: 1. Kl. 67--70, 2. 60-66. 9. 50--65, 4. 50 58.,
5. 40--48 Schweine: 1. Kl 8486, 2. 85 86, 3. 84 86,
4. Kl. 82-84, 5. 78--80, Sauen Maritverlauf:

Glockenstfahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldäschmidt

Bei Rindern und Schafen ziemlich glatt, bei Kälbern
glatt, ſchwere, gute Kälber geſucht, bei Schweinen glatt.

Viktorigerbſen 28.00 36.,00

Mitu

Hallische Börse vom II. Januar.
heuſe Vortfag

aAugem. Deutsche Credit-A. 117 G 116,5 G
Halſescher Bankverein 114,6 G 114 6 b
Gewerbe- und Handelsbank 926 92 6
Landeredit- Bank 33 85 6 85 6Zörbiger Bankverein 52 B 52 BMansfeld Bergbau A. G. 103 G 107 G
Prehlitzer Braunkohlen 155 G 155 G
Riebeck'sche Montanwerke 102 G 100 G

e 127 G 126 Gruckdorf-Nietle ergbau 7Ammendorter Paprerfabrik 132 b Br 132 G
Cröllwitzer Papierfabrik 148 G 148 GCönnerner Malxfabrik. 120 6 120 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 64 G 646
Engelhardt- Brauerei 215 G 225 6
S Am merwagn 8 r 25,75 G 26,75 b Gr

auziger Zuckerfabrik 7Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 296 276Hall. Maschinen u. Eisengieb. 83 B 836
Hallesche Röhrenwerhke 55 G 53 6
Hndebrand Mühlenwerke 25,5 bGr 296

Moritz Jahr 9B 9BGebrüder Jentzsch 306 306Kaiserbad Schmiedeberg 976 98 6Kvffhäuserhütte 35 6 35 6Gottfried Lindner 58,5 b B 59bSchraplauer Kalkwerke 48 G 45 bStadtmuhle Alsleben 45 G 45 G
G. Vester Spedition 66 b 64Wegelin Hubner 85 G 86 6Zeſirer Moschinen u. Elsen 116,5 G 115 G
Zuckerraffinerie Halle

Goldpfondbrtete, wertbeständ. Anelhen
Berhnn. 10 Januar

8 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 13 94,50 8 Pr. Centr.-Bod.-G. .27198,00
7. do. do. R.5) 87,50 do. do. 928 93.,50
7 do. do. R. 10 83,508 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27 90,00
7 do. Kom. R. 6 86,7518 do. do. 1928 98,50
6 do. do. R. 8 84,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg
8 Pr. Zirst. GId. R. 3,6, 10 91,605 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 90,2515 Berl. Roggenwert 1923 9,25
8 do. do. R. 14u. 15 92, 006 BreslauKonhlenwertanl. 18,20
8 do. do. R. 18 91,605 Elektro Mitteld. Kohle 4,12
8 do. do. R. 19 94.507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw..
8 do. do. R. 20u. 21 94,505 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40101, 105 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7., 40
9 do. do. Em. 38 99,405 Landsch. Centr. Roggen 7,85
8 do. do. Em. 41] 92,205 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,80
7 do. do. Em. 42 82,7515 Oldb. st Kred. A. Rggw. 8,60
6 do. do. Em. 45 81,005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 8,70
6 do. Kom. Em. 19 77,00)5 Preub. Kaliwertanleihe 6, 66
10 Prov. Sachs Ids. Gpt. 103, 5 Preub. Roggenwertam. 9,10
8 do. do. do. 88,7515 Pr. Sachs. Lasch. Rogg. 7.95
7 do. do. Ausg. 1-2) 79,005 Roggen-Rtbk. Berl. 1-I1] 7,96
6 do. do. Ausg. I-2 Schles. ldsch. Rogg. Pf. 7.26
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 82,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,62

Westt. Prov. Kohle 1923 42 50

Scccccho

Leipziger Börse vom 10. Jonuar.
Mitgetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. D. Cred.- A. 116,75 Lpz. Bier Riebeck 144,00
Chemn. Spinner. Lindner, Gottkr. 68,60
Chromo Naſork 113,00 Mansfeld, Bergb. 109,00
Folkenstein Gard. 108,00 Norddtsch. Wolle 90,75
Halle Zzimmerm. 26,00 Pittler Maschinen 164,00
Halle Zuckerraff. 37,50 Polyphon 265,00
Kirchner Co. 584,00 PrehlitzerBraunk. 166,00
Köbche Co. 6,00 Rauchwar. Walter
Landkraft Leipzig 74,00 Riquet Co. 122,00Lengbdein-Pfanh. 126,00 Fahlbergq, List Co 58,00
Leipz. Baumwolle 131,00 Schlema Holzstoff 106,00
do. Wollkämmer. Schubert ä Salzer 199,00
do. Kammgarn 70,00 Stöhr Kammgarn 110,75
do. Hypoth.- Bank 120,00 ThüringerGasges. 127.25ehe

Metallpreiſe in Berlin vom 10. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 659—63, Feinſilber für 1 kg fein 61,50--63,50.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 11. Januar
170,25.

26, 00

162,50
66,50

26,00
162,50
65,75

Löuwenbrauerei 270,00 270,00
Luckau u. Stefſen 9,75 4,76
Lüdensch. Metall 668,60

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl 82,00

96,60 Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

e e

vom 10. Januar
Denfsche Anleihen Industrie- Aktien

Accumulat.-Fabr. (104,75
Adler Porfl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammengdf. Papier
Anhalt. Kohlenw. 81,26
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G. 195,00
Annaburg. Steing. 12,50
Augsb. Nbg. Mfbr. 75,00
Bachm &Ladewig 120,00
P. J. Bemberg 149,00
J. Berger Tiefbau 297,50
Bergmann Elektr. 210,00
Berl.-Guben. Hutf. 230,25
Berlin Holz-Kont. 44,00

10. 1.] 9. 1.
6 Dtsch. Wertbest,

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Sfaatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10 30
8 Pr. Lds. Reni. k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.

50,10

7,87
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 51,00
Thüring Anleihe-

do. -Karisruh. Ind. 70,50
do. Maschinenb. 63,00
Berthold, Mess. L. 40,00
Bösperde Walzw. 52,50Auslosungssch.

Di. Wertbest. Anl.
4Di. Schutzg. Anl. 3,25

Verkehrs Aktien
A. G. Verkenhrsw. 112,75 [109, 00
Ang. Lokalb. u. Kr. 152,00 149,00
Brnschw. Land.-E. 45,00 45,00
Canada-Abl.-Sch. 41,87
Dt. Eisenb.- Betr. 78,50
o. Reichsb. V. A. 84,00
Gr. Casseler Strb. 68,50
do. do. V.-A. 92,75

Halb.- Blankenbg. 57,00
Halle-Hetistedt 31,25
Hbg.-Amer. Pack. 99,25
Hamburg. Hochb. 71,12
do. Südam. Dpfsch 177,00 176,00
Hansa Dampfsch. 149,00 145,00
Veptun Bremen 104,50 104,00
N Lausitz. Eisenb. 11,26
Nordditsch. Llovd 99,00 98,25
Vordh.-Werniger. u 41,00
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb. 46,50 45,50
Verein. Eibschiff. 17,00 16,62
Zschipk. Finsterw. 187,00 186, 00

Brauhaus Nürnbg. 159,00
Braunk. &Brik. Ind 147,00
Braunschw. Kohl. 233,00

do Jute-Spinn. 126,00
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C. 113,00
Brovn, Boveri Co. 120,50
J. Brüning Sohn 858,00
Buderus Eisenw. 68,00
Bvk-Guldenwerk. 60,00
Calmon, Asbest 18,00
Capito Klein 51,00
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk. 98,50
Chem. Fbr. Buckau 73,50
do. do. Grünau 64,00
do. do. v. Hevden 538,50
do. Ind. Gelsenk
do. Werke Albert 44,25
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Naſork 114,00
Concoràd. chem. F. 16,12

do. Spinnerei 58,50
Contin. Gummiw. 144,50
Corona Fahrrad 9,25
Cröllwiſz Papier 150 00

s

102,50

91,00
95,00

Deuſsche Asphalt 122,00
do. Babcock W. 119,7
do. Cont. GasDess. 157,87
do. Erdöl- A. G. 100,50
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. Vk.,
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Sieinzeug 1
do. Teleph. u. Kab. 58,90
do. Ton- u. Steinz. 127,00
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl. 68,75
do. Metallhandel 61,00
Dommitzsch Ton 211,00
Doornkaat A.-G.
Oscar Dörffler. 117,00
Dortmund. A. Br. 238,00
Dürener Metallw. 138,50
Dyvnamit A. Nobel 82,75

Eilenburg. Kattun 64,00
Eintracht Braunk. 141,00
Eisenb.-Verk. M. 163,00
Elektra Dresden 158,00
Elektr.-Lief.-Ges. 161,50
Elek. Licht u. Kraft 147,00
Engelhardt- Brau. 229,00
Eschweii. Bergw. 209,50
Essen. Steinkohl. 134,50
ExcelsiorFahrrad 13,00
Fahlb. Saccharin 58,62
Falkenstein Gard. 107,25
I G. Farbenindust. 175,00
Fein-Jute-Spinne 92,00
Feibisch A. G. 251,00
Feldmühle Papier 165,75
Felt. Guilleaume 120,00
Flensb. Schiffbau 54,00
Fraustädt. Zucker 65,00
Friedrichshütte 108,00
R. Frister Co. 146,00
Froebeln Zuchkert. 68,00
Gas-, W. El.-Anl. 77,75
Gebhardt Co.
Gebhardt& König 65,50
Gelsenkirch. Berg 134,25
GermaniaPortl. C. 168,00
Ges. f. elekt. Unt. 158,87
Gildemeister& Co. 105,50

125,00
5 119,75

107,00
173,50
91,60
251,00
163,50
117,25

134,87

171,00
154,50
104,00

Gladbacher Wolle 186,00 132,00
Glauziger Zucker 66,00 65,00

90 Hirschberg, Leder

Hallesche Masch. 82,50
Hamburg. Elektr. 131,00
Hammersen A. G. 124,00
Hannover Masch. 31,75
Harbdurger Eisen 69,00
Harburg. Gumml 72,25
Harpen. Bergban 143,00
Hedwigshütte 92,
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.

Hoesch, Eis. u. St. 114,87
Hoftmann, Stärke 71,50
Hohenlohewerk 77,00
Kolstenbrauerei
Horchwerke 61,00
Hotelbetriebsges. 147,50
Hubertus Braunk,. 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau
Ise Bergban 227,00
industrieban A. G. 30,00
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 93.60
Kaiser Keller AG. 81,25
Kaliw. Ascherslbd. 190,00
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G. 156, 25
Köln-Neuess Bgw 111,87
Köln. Gas- u. Elktr. 79.00
Körbisd. Zuckerfb. 90.00
Körting, Gebr. 87.50
Körtings Elektriv. 100,60
Kyffhäuserhütte 95,60
Lahmeyver Co. 166,00
Laurahiüite 52,25Leipz. Br. Riebeck 148, 26
do. Immobiſien 108,50
do. Landkraftw. 74,76
do Pianof. Zimm. 26,26

LeonhardBraunk. 162,60
Leopoſdsgrube „0
Linde's Eismasch. 352
Lindström A.G. 578,00

Lingner- Werke
L. Loewe Co. 58,60
C. Lorenz A. G. 125,00

83,00
130,00
124,00
32,75

7200
143,50

do 92,00
52,50
26,00
64,50

103,00
117,00

83,50
115,60
70,00
75,00
61,00

147 50
127 00

88,25
222,50

8160
152,60

54,50
83, 25

169,00
101,00] 99,00

156.26

11260
79.00
80,00
88.00
10100
30,26

168,50

124,00

Lüneb. Wachsbl. 47,75
Magdeb. Allg. Gas 38,00

do. Bergwerk 658,00
do. Mühlen 61,00

Mannesmannröh. 102,26
Mansfeld Bergb. 103,00
Maschfb. Buckau 114,00

do. Kappel 38,50
Mech. Web. Lind. 103,60
Motorenfſb. Deutz 68,00
Neckarwerke 128,75
Niederl Kohlenw. 140,60
Nordd. Kabelwerk 131,00
Nordd. Wollkäm. 90,765
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd. 70

do. Kokswerke 396,75
do. do. Genuß 85,00

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 32,00
Orenst. Koppel 72,
Ostwerke 206,00

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kallf 325,50
Sangerhs. Masch. 114,50
Sarotti- Schokol. 133,50
Sauerbrey Masch. 20,00
Saxonia, Zement 138,00
Schietß-Defries. 89,00
Schneider, Hugo 107,00
Schönebeck, Met. 7
Schubert Salzer 198,00
Schuckert Co. 188,76
Schulth-Patzenh. 271,00
Schwabenbräu 266,00
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske 286,
Sinner A. G. 111,00
Stader Lederfabr.
Stadiberger HütteStaßfurt. Chem. Fb 21,50
Steatit-Meagnesia 130,50
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen 106,00
R Stock Co.

65,00

80,00
108,00

21,60
128.25
6700

104,00
00 87,00

Phönix Bergbau 104,87
do. Braunkohlen 72,90

Jul. Pintsch A.-G. 150,00 150,00
Pittler Lpz. Werkz 364,00

Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh. 102,26 102.00

Gebr Stollwerck 98,00 97,26

11200 106 12

Plauen Gardinen 89,50
do. Tull u. Gard. 31,00

Pöge, Elektrizität 28.12
do. Vorz.- Akt. 48,50

Polvphonwerke 266,37
Radeberg Export 192,00
Rathgeb. Waggon 88,00
Rauchw. Walter 20,87
Ravensbg Spinn. 87,50
Reichelt Met Schr. 48,26

Reiß MartinRhein Braunkohl. 254,00
do. Chamotte 63,00
do. Elektrizität 141,00
do. Spiegelglas 181,00
do. Stahlwerke 110,12
Rh.-Westf. Kalkw. 100,00
do. do. Sprengst. 668,00
David Richter A. G. 146,00
A Riebeck Mont. 102,50
Rockstroh- Werke 72,60
Roddergrube 300,00
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz Zuchkerraff.
Ruschewevh
Rütgerswwk. A.G.

83.,00
76,50

65,00

64,00
32,50
38.00
48,50

252,00
63,00

138,00
18150
11100
100,00

66,50
142.00
101,87
72.60

81000
6900
32,00
76,00

78,00 72,25 do. Thür. Meta

191 00 Telefon-F., Berlin.
o Tempelhof 47,00pelhofer Feld e

Stralauer Glas 125,00
Stralsund. Spielk, 236,00
Svenska Tändst. 386,00

Conr. Tack Cie. 394,00
Taf.-, Sal u. 121,00al m S 00
Teutonia Misburg

125,00
230,00
482.80

104,00
120,50
50,00

4900

Thür. Bleiweißfbi. 10,50 10,50
do. Elektr. u. Gas 162, 12162,12
do Gasg. Leipzig 27,25 126.25
Leonhard Tietz i do 160.50
Trachenbg. Zuckf. 39,50
Triptis Akt. Ges. 82,00
Tülltabrik Flöha 47,00
Ver. Glanzstoff. 163,00
do. Gothaniawerk 96,00
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB 101,00
do. Laus. Glasw., 87,75
do. Märk. Tuchibk. 48,00
do. Prtl.Schimisch 180,00
do. Schuhfb. Bern. 39,60

38,00
52,00
45,60

147,50

00 100,00
10000
102.00
37.75
4700

180.00
37.25

do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Siahlw. v. d Z. 166,00

59,50
165,00

do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißentf
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGußstaw
Wittkop, Tiefbav
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg

126,25

98,00
86,00
64,00

128,00
202,00

80,00

114,50
116,75

115,50
104.00
19225

121,00

74,50

114,50

116,50
10s,00
188.00

97 26

Bank-Aktfen
Ang. Dt. Cred.-A, 117,
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.

59,60

do. Hyvpoth. Bank 197,00
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B.
Darmst. u. Nat.-Bk.

Weutsche Bank u.
Disconto-Ges. 146,50

Ditsch. Effekt.-Bk. 132,00
Dt. Hyp. B. Berlin 288,50

175,00
162,00
288,00
1000c

Dt. Veberseebank 100,00
Dresdner Bank 146,87

Getreide-Kreditb. 102,60
Goth. Grund-Cr. B 122,00
HallescherBankv. 118,60
Hamburg Hyp. B. 188,00

14400
182,80

102,00

14460
130,00
196,00

10175
176,00
160,00
228,26
10000

145,76
112.00
155,00

00 10000
146.00

10260
12150
11400
136.00

Hannov. Bodenkr. 216,00216,00
Mechkib. Strel. Hyp 189,00
Meining. Hvp.-Bk. 127,00
Miiteld. Bod Cr A. 240,00
Niederlaus. Bank 100,50
Nordd. Grd. Cr. B. 121,26
Reichsbank 222,8Sächsische Bank 151,00
do. Bodencredit 150,50

(06.00
12790

200,60
121
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Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich
Freitag früh in der Mark auf der Linie Bel
zig--Brandenburg der Brandenburgiſchen
Städtebahn ereigner. Zwiſchen den Stationen
Golzow und Dippmannsdorf-Ra-
goeſen, bei einem ungeſchützten
Bahnübergang, ſtieß ein Perſonenzug
mit einem Trecker zuſammen, auf dem ſich
Zimmerleute nach ihrer Arbeitsſtelle unter
wegs befanden.
Zwei Perſonen, darunter der Lokomotivführer

des Perſonenzuges, wurden getötet,
und zwei ſchwer verletzt.

Der Trecker iſt Eigentum des Dampfſäge-
werks C. Spieſtcke in Golzow. Freitag
morgen beluden die Zimmerleute, ſowie ein
Zimmerlehrling, einen Laſtwagen mit Bau
holz und fuhren etwa gegen 45 Uhr nach
Brandenburg ab. Zwiſchen Dippmannsdorf
und Golzow, bei der ſogenannten Krauſen-
brücke, kreuzt die Chauſſee die Eiſenbahnlinie.
Der Trecker hatte bereits den Schienenſtrang
paſſiert, und der Anhänger ſtand gerade auf
den Gleiſen, els der Perſonenzug J der Bran-
denburgiſchen Städtebahr in voller Fahrt
herankam Der Zuſammenprall war außer-

Der ſchwerbeladene An-
hängerwagen drückte die Wand der Loko-

In einem Getreideſpeicher der Malzfabrik
Schwill Co. in Chicago brach ein Feuer aus,
das in kurzer Zeit verheerenden Umfang an
nahm und rund eine halbe Million Zentner

Die Brüder Saß wieder hinter
Schlofz und Riegel.

Die Berliner Kriminalpolizei hat, wie erſt
jetzt bekannt wird, am Donnerstagabend die
Gebrüder Erich und Franz Saß, die ſeinerzeit
im Zuſammenhang mit dem Einbruch in die
Stahlkammern der Diskontogeſellſchaft am
Wittenberg-Platz längere Zeit in Haft gehalten
wurden, erneut verhaftet. Die Kriminalpolizei
hat nämlich feſtgeſtellt, daß ſich die Brüder
Saß auf dem an der Cauer Straße gelegenen
Friedhof in Charlottenburg eine Art Unter-
ſtand gebaut haben, über deſſen Zweck Einzel-
heiten allerdings noch nicht zu erfahren ſind.
Es iſt möglich, daß der ödamalige Treſſor-
einbruch, der ſeinerzeit wegen der außerordent-
lich gewagten und geſchickten Art der Durch-
führung allgemein großes Aufſehen erregte,
nunmehr endlich ſeine Aufklärung findet.

Beſahzungsſoldaken als Räuber
Jn Hechtsheim wurde der Arbeiter Joſ.

Fleck von drei Beſatzungsangehörigen über-
fallen und beraubt. Die Soldaten hielten
ihm, während ſie ſeine Taſchen durchſuchten,
den Mund zu und nahmen ihm die Gelöbörſe,
die Tabakspfeife und Tabak ab. Schließlich
verſetzten ſie ihm mit einem Meſſer oder
Seitengewehr

drei Stiche in den Kopf.
Die Namen der Soldaten konnten aus ihren
Urlaubsſcheinen feſtgeſtellt werden, ſo daß die
Unterſuchung von franzöſiſchen Behörden ein-
geleitet werden wird.

Tauſend ſoll nochmals Gold
machen.

Das Geheimnis um den Goldmacher Tau-
ſend iſt immer noch nicht gelüftet. Der Pro-
zeß gegen Franz Tauſend, der ſich bekanntlich
in München in Unterſuchungshaft befindet,
dürfte entgegen einer anderen Meldung
kaum noch vor den Gerichtsferien im Sommer
ſtattfinden, da das Material einen ganz
außer ordentlichen Umfang angenom-
men hat. Die Beteiligten an ſeinem, in der
ſtaatlichen Münze gemachten Experiment
konnten bis heute noch nicht von einem be-
rügeriſchen Vorgehen Tauſends überzeugt
werden. Es verlautet daß ihm noch einmal
Gelegenheit, aber diesmal zu einem größeren
Experiment, gegeben werden ſoll. Jn der
ſtaatlichen Münze hat das Finanzminiſterium
jedoch weitere Experimente ſtrikte unterſagt.
Beim Unterſuchungsrichter ſollen

Angebote aus aller Welt eingelaufen
ſein, die Tauſends Weirerarbeit finanziell
ſicherſtellen wollen.

100 chineſiſche Kulis erfroren.
Wie Aſſociated Preß aus Hankau meldet,

herrſcht dort eine ganz ungewöhnliche
Kälte. Mehr als 100 Kulis wurden er-

Wieder ein Anglück am Bahnübergang.

Rieſenbrand in Chicago.

bemüht, die Spur des geheimnisvollen Mörders
zu finden.

namens Dis

froren in den Straßen aufgefunden.

motive vollkommen ein, wurde umgekippt
etwa hundert Meter mitgeſchleift. Der Loko-
motivführer Franz Karbitzki, aus Belzig,
wurde ſofort getötet. Von den Jnſaſſen des
Anhängerwagens wurde der Zimmerlehrling
Wolters gegen eine Telegraphenſtange ge-
ſchleudert, erlitt einen Schädelbruch und war
gleichfalls auf der Stelle tot. Sein Vater
und der Zimmermann Schulz ſtürzten neben
die Schienen und zogen ſich ſehr ſchwere
Verletzungen zu. Der Zuſtand des
Zimmermanns Wolters, der auch Rippen-
brüche und eine Gehirnerſchütterung erlitten
hat, iſt beſorgniserregend.

Die Landjägerei von Golzow hat feſt
geſtellt, daß der Lokomotivführer Karbitzki die
vorgeſchriebenen Warnungsſignale ge-
geben hat. Ob ſie vom Führer des Treckers
überhört worden ſind, weil die Klingelzeichen
von dem Knattern des Treckers und dem Raſ-
ſeln des ſchwer beladenen Anhängers über-
tönt wurden, muß noch weiter geprüft werden.
Der Führer des Treckers iſt vorläufig feſt
genommen worden. Die beiden Verletzten
wurden in ihre Wohnungen nach Ragöſen ge-
bracht. Der getötete Lokomotivführer Kar-
bitzki ſtand ſeit Jahren in den Dienſten der
Brandenburgiſchen Städtebahn. Er war ver-
heiratet und Vater von zwei Kindern.

Getreide vernichtete. Vier Arbeiter kamen in
den Flammen ums Leben. Eine große Anzahl
von Perſonen wurde verletzt. Der Sachſchaden
beläuft ſich auf mehr als 6 Millionen Mark.

Die Verſchleppung
von Mitgliedern der Fukien-

Provinzialregierung.
Wie Reuter aus Nanking berichtet, hat die

am Dienstag erfolgte Verſchleppung von ſechs
Mitgliedern der Fukien-Provinzialregierung,
unter ihnen den Oberbefehlshaber der chine-
ſiſchen Flotte, Admiral Yang,

die Bedeutung eines Staatsſtreiches
gehabt. Die Perſönlichkeiten ſind nicht, wie zu-
erſt angenommen wurde, durch Kommuniſten,
ſondern auf Anordnung des Generals Lu-Hſin,
dem Oberbefehlshaber der neu organiſierten
zweiten Fukien Diviſion, verſchleppt worden.
Admiral Yang telegraphierte an ſeine Re-
gierung, daß er nach Nantai, zehn Meilen von
Wutſchau entfernt, entfliehen konnte, während
ſich die übrigen Gefangenen noch in den Hän-
den der Verſchlepper befinden. Die National-
regierung in Nanking hat ein Kriegsſchiff
nach Wutſchau entſandt. Gleichzeitig hat
Tſchiangkaiſchek an Lu- Hſin ein Telegramm
gerichtet, in dem er dieſen auffordert, ſämt-
liche Gefangenen freizulaſſen. Andernfalls
droht er ſtrengſte Gegenmaßnahmen der
Zentralregierung an.

Berlin bei Racht.
Jn der vergangenen Nacht wurde im

Hauſe Wielandſtraße 40 in Berlin, ein Woh-
nungseinbruch verübt, bei dem den Dieben
Silber und Pelze im Werte von etwa 10 000
Mark in die Hände fielen. Jn der Barba-
roſſaſtraße wurde in die Wohnung eines
Arztes eingebrochen. Dort erbeuteten die
Diebe Pelze, Kleider und Wäſcheſtücke für
etwa 8000 Mark. Aus dem Schaufenſter eines
Uhrmachers in der Reinickendorfer Straße
wurden Uhren und Schmuckſtücke im Werte
von 3000 Mark geraubt.

Die Diva als Mörderin.
Vor acht Jahren wurde der amerikaniſche

Filmregiſſeur William Desmond Taylor in
ſeiner Villa in Los Angeles ermordet auf-
gefunden. Die Bluttat erregte damals un-
geheures Aufſehen. Die Polizei hat ſich lange

Erſt jetzt hat ſich ein wichtiger
Zeuge gemeldet, deſſen Ausſage zur Wieder-
aufnahme der Unterſuchung des Falles geführt
hat. Der Zeuge, ein vorbeſtrafter Mann

Hefner, nannte der Polizei
gegenüber eine der

bekannteſten amerikaniſchen Filmſchau
ſpielerinnen

als Mörderin Taylors. Man erwartet einen
ungeheuren Skandal, wenn die Polizei in
nächſter Zeit zur Verhaftung der Künſtlerin
ſchreiten ſollte.

Wie Hefner angibt,
Zeit des Mordes mit

befand
dem

er ſich zur
Chauffeur

Taylors, einem Neger, vor dem Eingang der
Villa. Plötzlich ſtürzte eine Dame in größter
Aufregung an ihnen vorbei und fuhr in einem

Der Chauffeur und er ſelbſt hätten die ge
nannte Diva in der flüchtenden Frau erkannt.
Als der Neger wenige Minuten ſpäter das
Haus betrat, fand er ſeinen Herrn nur noch
als Leiche vor. Auf die Frage, warum er ſich
nicht mit dieſer wichtigen Ausſage früher
ſchon bei der Polizei gemeldet habe, erklärte
Hefner, der Chauffeur habe ihm bald nach dem

Eine furchtbare Tragödie, die ſich vor zwei
Jahren in der kleinen Ortſchaft Nieder-
möllrich bei Wabern abſpielte, hat jetzt
durch eine neue Bluttat einen erſchütternden
Abſchluß gefunden. Der 20jährige Kaſſeler
Schutzpoliziſt Wilhelm Wille erſchoß vor-
geſtern abend den 58jährigen Landwirt Joh.
Klaus, deſſen Sohn am 2. September 1927
den Vater des Wille getötet hatte. Der
Schutzpoliziſt, der an den Angehörigen des
Mörders ſeines Vaters in ſo ſchrecklicher
Weile Blutrache genommen hat, ſtellte ſich
nach der Tat ſelbſt der Polizei.

Der Fall, der den Hintergrund des Dramas
bildet, hatte ſeinerzeit großes Aufſehen erregt.
Der Landjäger Wille wurde von dem 26jähr.
früheren Schutzpoliziſten Heinr. Klaus, dem
Sohn des jetzt Erſchoſſenen, durch einen
Karabinerſchuß in die Stirn getötet. Klaus er-
griff nach ſeiner Tat die Flucht, verbarrikadierte
ſich im Hauſe ſeiner Eltern, wo er von der
Kaſſeler Schutzpolizei und Landjägern belagert
wurde. Es entwickelte ſich eine

verzweifelte Revolverſchlacht, in deren
Verlanf mehrere Schutzpoliziſten verletzt

wurden.
Schließlich wurde der Mörder durch Hand-
granaten getötet.

Der damals 18jährige Sohn Wilhelm
des Landjägers Wille war Augenzeuge des
Todes ſeines Vaters und auch des Kampfes,
der ſich gleich darauf zwiſchen dem Mörder
und ſeinen Verfolgern abgeſpielt hat. Wie ſich

Morde das Verſprechen abgenommen, der
Mund zu halten. Später allerdings ſeien
ihm Bedenken gekommen, und er habe ſich 1926
dem' Gouverneur von Kalifornien, Richardſon,
gegenüber erboten, vor Gericht eine eidliche
Ausſoge zu machen. Er ſei aber abgewieſen
worden.

Mord aus Rache.
Den Vater eines Vatermörders erſchoſſen.

ſchon damals beſchloſſen, an der Familie
des Klaus Vergeltung zu üben.

Inzwiſchen war Wilhelm Wille bei der
Schutzpolizei eingeſtellt worden, wo er zur
vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten ſeinen
Dienſt als Wachtmeiſter verſah. Vor einigen
Tagen war er auf kurze Zeit beurlaubt
worden und reiſte in ſeine Heimat nach Nieder
möllrich. Vorgeſtern abend, gegen 10 Uhr, er-
ſchien nun Wilhelm Wille vor dem Hauſe der
Familie Klaus und verlangte den Vater des
Mörders zu ſprechen.

Als Johannes Klaus vor die Tür trat,
zog Wille blitzſchnell ſeine h und
gab ohne jede weitere Auseinanderſetzung

zwei Schüſſe auf ihn ab.
Eine Kugel drang dem Unglücklichen in die
Bruſt, die andere durchbohrte das Herz. Er
brach tot zuſammen. Sofort eilte der zweite
Sohn des Klaus herbei, wurde aber von Wille
durch einen Fauſtſchlag zu Boden
geſtreckt. Der Schutzpoliziſt fuhr dann nach
der Nachbarſtadt Fritzlar, rief von dort den
Bürgermeiſter von Niedermöllrich telephoniſch
an und teilte mit, daß er ſich der Polizei frei-
willig geſtellt und die Mordwaffe ab
gegeben habe. Bei ſeiner Vernehmung erklärte
Wille, daß ſeit der Ermordung ſeines Vaters
ein furchtbarer Alpdruck auf ihm gelegen habe
und daß er ſchließlich nicht mehr imſtande ge
weſen ſei, ſeiner Rachegefühle Herr zu werden.
Wille iſt bereits in das Unterſuchungs-
gefängnis nach Kaſſel eingeliefert worden
und wird auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht

jetzt herausgeſtellt hat, hat er

Fünf blinde Paſſagiere
verbrannk.

Bei Southboſton (Virginia) ereignete
ſich ein ſchweres Zugunglück. Aus bisher,
noch unbekannter Urſache kam ein Güterzug
zur Entgleiſung. Zwei mit Benzin beladene
Tankwagen, die ſich in dem Zug befanden,
explodierten unter furchtbarem Getöſe.
Jn kurzer Zeit ſtanden zahlreiche Wagen des
Zuges in Flammen. Die Löſchung des Bran-
des war gefährlich und mit Schwierigkeiten
verbunden. Als ſpäter die Güterwagen durch-
ſucht wurden, fand man in einem Wagen

die Leichen von fünf blinden Paſſagieren,
die vollſtändig verkohlt waren.

Nach langer Pauſe iſt jetzt an unſerm
Sternenhimmel wieder ein Komet aufgetaucht,
der bereits mit einem guten Prismen-Feld-
ſtecher geſehen werden kann. Das Ereignis

So ſieht ein Komet aus. Bild des
Brookſchen Kometen, wie er im Jahre 1911 be
obachtet wurde.

verdient um ſo größere Beachtung, als uns in
dieſem Jahrhundert ſehr wenig Kometen und
auch da nur verhältnismäßig unbedeutende be-

Kometen wiederholt an

Bahn dieſer Körper verurſacht.
beſtehen vielmehr aus einer nebelartigen Zu

Anhäufung von Materie,
weiter Entfernung umgeben, eine genügende
Annährung an dieſe erfahren haben.

werden.

Pfarrer Graf hat ſeine Strafe
angekreken.

Der verurteilte deutſche Pfarrer
Graf hat die über ihn verhängte 6 jährige
Gefängnisſtrafe bereits angetreten, weil das
Oberſte Gericht das in Simferopol gefällte
Urteil ſchon beſtätigt hat. Nach der Verbüßung
der Strafe wird dem ehemaligen Pfarrer der
weitere Aufenthalt in Zentralrußland ver
boten und ihm anheim geſtellt, ſeinen

ſtändigen Wohnſitz in Sibirien
zu nehmen.

e e
Ein neuer Komek.

ſchert waren. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts
ſind nur drei wirklich helle Kometen unter
guten Sichtbarkeitsverhältniſſen über unſeren
Sternenhimmel gezogen.

Früher betrachtete man das Auftauchen von
Kometen als eine Hiobsbotſchaft des Himmels.
Dieſe Furcht haben wir längſt überwunden,
auch die, daß ſolch ein unvermuteter Gaſt aus
dem Weltenraum mit unſerer Erde zuſammen
prallen und ſie vernichten könne. Es hat ſich
nämlich ergeben, daß die Kometen praktiſch
vollkommen maſſelos und auch durchſichtig wie
Glas ſind.

Obwohl letzten Jahrhunderten
Planeten und ihren

Monden bedenklich nahe vorüber gezogen ſind,
haben ſie doch nicht die geringſte Störung der

Die Kometen

in den

ſammenballung von Materie, die durch die An
ziehungskraft der Sonne entſteht, wenn die

die die Sonne in

Jhre
Bahn iſt meiſt eine Parabel, in deren Brenn-
punkt die Sonne ſteht. Erfolgt jedoch eine
Annäherung an einen der großen Planeten, ſo
kann die Bahn in eine geſchloſſene Elipſe ver-
wandelt werden,
periodiſch wiederkehrt.
durch die gleiche Störung eine geſchloſſene Bahn

ſo daß dann der Komet
Andererſeits kann

wieder in eine offene verwandelt werden, ſo
daß der Komet auf Nimmerwiederſehen im
Weltall verſchwindet.

meten, der die Bezeichnung „1929 d Wilk“
Auto, das in der Nähe geſtanden hatte, davon.

des u
erhalten hat. Er bewegt ſich vom Sternbild

e eca were

Karten rizze der Bahn des „Delphin“ nach dem Sternbild des
„Füllens“ (Equuleus).
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Am 10. Januar verschied nach kurzem, schweren
Krankenlager unser Schüler und Mitschüler

Walter Zille
aus Röpzig. Der Verstorbene war ein strebsamer,
fleißiger Schüler und seinen Mjitschülern stets ein
guter Kamerad. Wir betrauern ihn und werden
ihm immer ein ehrendes Andenken bewahren

Die Lehrer und Schüler
der landwirtschaftsschule
Merseburg.

Für die vielen Beweise der Liebe und Verehrung
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen der

Ww. Johanne Albrecht
geb. Gimpel

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Niederbeuna, den 11. Januar 1930.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

ti. Walker.

Für die vielen Ehrungen und Beweise

inniger Anteilnahme beim leimgange
meiner lieben Frau, spreche ich auf diesem
Wege allen meinen herzlichsten Dank aus.

Kermann Hemann

lebhet Angehörigen,

Stellmachermeister

Schkopau, den 11. Januar 1930.

Hllgemein. Orts
kranken Kaſſe

Merſeburg

Arztvom Sonntagsdlenst
Sonntag, 12. Januar

Sanltäts-PNat
Dr. Brohmann

Kl. Ritterstr. 10, Tel. 454

ArztvomSonntagsdienst
(nicht für Angehörige

der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, 12. Januar
Herr Dr. Wolf

Hallesche Strabe 14
Telefon 217

Sonntags- bzW.
Nachtcdienst der

Apotheken
Sonntag, 12. Januar

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom l1. 1. bis 17. 1.

Todesfälle:
MerſeburgMartha r u J.Werner Reinboth, 4 J.
Kötzſchen:

Fried rich Jahrmarkt, 79 J
H alle

Karl Warnecke, 79 J. Einäſch.
Montag 14 Uhr

Eberhaltung.
Bei dem Landwirt C. Seibieke

in Benndorf ſteht ein bis zum Herbſt-
Körtermin 1930 angekörter Zuchteber;
Alter 20. Oktober 1928; Farbe: weiß;
Deutſches Edelſchwein; der zum Decken
fremder Sauen verwendet werden darf.

Merſeburg, den 3. Januar 1930.
Der Landrat

und Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
Guske.

Zwangsverſteigerung.

Am Dienstag, den 14. Januar 1930,
vorm. 11 Uhr, verſteigere ich in Stüek ShiangWallendorf, Verſammlungsort: Gaſt- 11 wegt
hof, die Ernte von ca 30 Morgen r u wecke u
Roggen, und die Ernte von ca 30 eng
Morgen Gerſte, öffentlich meiſtbietend Siedtt a
gegen Barzahlung. Siedklung e

Merſeburg, den 11. Januar 1930.
Mehrere

Grundſtücke

u. 35 Morgen Feld
zu verkaufen
Clobicauer

Straße 26 p.

1 Schrotmühle

u. 1 Motor 7 PS.
zu verkaufen

Groß-Kayna
Anger 1

Bauſtelle.
Zur Teilunag einer
Bauſtelle ſuche noch
einen Käufer.
Halleſche Straße 3.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Wohnung
in Merſeburg (4 Zimmer, Küche

S Bad, Manſarde, Rebenra um und
B Garten) ſo ort zu ver mieten
P gegen Arbeitgeber- oder Mieter-

darlehn.
Baugenoſſenſchaft Eigenheim

Wohnhaus
mit Nebengebäuden, Hof, Garten, frei-
werdender Wohnung, ſowie Bauſtellen
zu verkaufen. Clobicauer Straße 28,

Geschaàftsverlegung!
Einer werten Einwonnerschaefty. Merseburdo u.
Omgebung zur getl. Kenntnis, daß sich mein
Gescheft irn oOSK. Sonntags chen Grundstuck

heunaerstraßße 2 veſindet

Paul Pfſocſ Ffuhrgeschàäft u. Kohlenhandel
Telefon 1008

Wir verkaufen unseren 21/60 P

Opel-Lieferwagen
in gutem, fahrbereiten Zustand
6fach bereift, gegen Baarzahlung
Besichtigung und Probefahrten
nach vorheriger Anmeldung
möglich.

Mitteldeutsche
G. m. b. H.

Merseburg Telefon 366 u. 367

industriewerke

Gelegenheitskauf

GoktesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 5. Januar 1930.

Kollekte: Zur Förderung innerkirchl. Arbeiten
auf dem Gebiete der Wartverkündung und

Liebestätigkeit.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Superint. Kramm (Amis-
woche derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottes-
dienſt. Donnerstag, 19,30 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat, Eing. Brau
hausſtraße, Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riein. Donners-
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18,
Paſt. Angermann; Freitag, 20 Uhr Kirchen
chor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
11,15 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag
15,30 Uhr Frauenhilfe in der Herberge zur
Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt; Montag, 20 Uhr Kon-
firmierten Söhne im Pfarrhauſe, Donners-
tag. 20 Uhr Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Löſſen. 13,30 Uhr Paſtor Boit.
Meuſchau. 9 Uhr Paſt. Scheibe.
Röſſen. Sonntag 10 Uhr Gottesdienſt.

11,15 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag
20 Uhr Uebung des Kirchenchors. Mittwoch
20 Uhr Bibelſtunde.

Beunga. Sonntag 8,30 Uhr Predigtgottes-
dienſt Nieder-Beung; 10 Uhr Predigtgottes-
dienſt; 11 Uhr Kindergottesdienſt Nieder-
Beuna, 20 Uhr Jungmädchnbund. Montag
20 Uhr Poſaunenchor. Dienstag 20 Uhr
Jungmädchenbund. Mittwoch 20 Uhr
Biberſtunde. Do nerst. 20 Uhr Kirchenchor.

Zſcherben. Sonntag 8,30 Uhr Gottesdienſt
Kötzſchen. Sonntag 10 Gottesdienſt.
Kaynaga. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Groß-

kayna; 10 Uhr Gotte. dienſt in Kleinkaynga.
Möckerling. 10 Uhr Gottesdienſt.
Stöbnitz 9 Uhr Zorbau. 10,30 Uhr.

Jn Stöbnitz anſchl. Kindergottesdienſt.
I Neumark Geiſelröhlitz. Sonntag 10 Uhr

Predigtgottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr
Kindergottes ienſt in Neumark. 19,30 Uhr
Jungmännerverſammlung in der alten
Schule. Montag 7,30 Uhr epgl. Frauen
abend der Siedlung in der alten Schule
Dienstag, 19,30 Uhr evgl. Frauenabend
der Kolonie bei Schinke. Mittwoch 19,30
Jungmädchenabend in der alten Schule.
Donnerstag, 20 Uhr
der alten Schule.

Dom-Frauenhilfe (Pfarrhaus Brau
hausſtraße 15)

Dienstag 13,30 Uhr.
Dom-Madchenbund.

Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
An der Geiſel 5 (Ev. Vereinshaus)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelſtunde.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Sonntag, 20 Uhr: Lichtbildervortrag von.
KonrektorWeitzberg üb. Das Land in Mexiko
Dienstag, 20 Uhr B belſtunde an der Geiſel 5.

Ev. Mäbdchenbund St. Maximt.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.
Montag, abends 8 Uhr Turnen im Schloß
gartenſalon.

Chriſthihe Serſammlung Blancheſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evang. Vortrag
Donnerstag, 20 Uhr Bericht über Gotres
Werk unter Jſrael von Prediger Werhauſen-

Berlin.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: 7.30 Uhr Frühmeſſe mit

Predigt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt;
11 Uhr letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Neumark. 7,30 Uhr Frühmeſſe mitPredigt, 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit

Predigt.
Kayna. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Ev. Domgemeinde.
Wir erinnern unſere Gemeindeglieder

höfl. daran, daß die Friſt für Kirchen-
ſteuerreſte aus dem Jahre 1929

am 1. März 1930
abläuft.

Ab 1. März 1930 erfolgt koſten-
pflichtige Einziehung durch das Finanz-

amt Zabiſtellen-Städt. Sparkaſſe u. Domküſterei, Dompl.7

Bibelſtunde in

Geschsſisreſt von 9— 19 Uhr I

tierren Anzüge
I und 2-reihig jetzt:

o ghoo 4go
o 7200

Merseburg

Unsere hochwertige

Herrenbekleidung
ist während des

USverbaufs

im Preise stark reduziert!

lnwenturh

v Zgoo 430o 9 o 7goo 9goo
etnschlieöl. sämtlichen
raltvaren PFotterant.

modernen

Grober 7 teilweise indanthren, gute APosten Windſacken strapazierf. W 4. 50 n 2 4 8
litäten, ſetzt Mk. 18.50, 15.50, 12,50, 8.50 ter

jetzt Mk. 27.Herrenwesten, Pullover 3. 90 Vote G. wunr

DOBKOWVVITZ

FEN
reinigt

elektrisch
Maurerarbeiten

führt aus

KurtKrahl
Neumarkt 76. Tel. 1074

II-SIIäIIIIE-SIII
Grundſtück m.
Bäckerei und

Material
warengeſchäft

bei 4000 M. Anz,
ſof. zu verkaufen.
Franke, Halle S.,
Marienſtraße 1

Tel. 33329.

III III
Guterhaltenes

Klavier
billig zu verkaufen
Zu erfragen in d.
Expeditiou.Hierren-

Ulster
und Paletots

inrenStoff
fertige nach nenesten

Modellen für

29.

für guten Sitz

M. Peim
Halie a SGrossesteinstrass e

Fa, tioth Co.
eegenaner.leuna

Barverſaufi Keine Auswahſsendungent Kein Umtausch!

S kraut
oll Hon re

28 leim
n ſche frohl lache der Schenebeade W ißzt en i n

Deiſe o jeher durch Se 2

Ma ehe 2n Hi 2 e 2 eben o
Gleießi eu ſt Leb ensbedür ſs!

pül ob C Hie lich bür

amoder Ala avoiermulih
Ge ſch äft bietet ren immer meir

Hpilzenmarken, Meine Zaf ſlen

bedingungen ſind fabelhaſt gänſt
Rommen Hie e zu mie, damit ich Die
guk beraken an Meine Auge

ſt unerreicht groß

eSOmil Dehülze
ONlerſeburg, Baßnhoſſte. 8. Das
leiſtu ingsfäh. el ehe iſt. An orucksvolle

Wer ſparen will an Inſeraten der
wird nur ſeiner Firma ſchaden!

Neue Bekkfedern und Daunen!
füllkräftige Ware, garantiert ſtaub-
und ſchmutzfrei in allen Preislagen

Jnlekts garantiert
farbecht empfiehlt

Verkauf ohne Zwiſchenhandel, daher niedrigſte Preiſe.
Oderbrucher Bettfedernfabrik Fritz Rauer, NeuTrebbin
Zweiggeſchäſt: Merſeburg, Weißenfelſer ötraße 11

So Medaille Görlitz, Ehrenpreis Magdeburg 1929
Seit 1906 als preiswert und reell bekannt.

Hygieniſche
Bedarfsartikel

Spülapparate u.
Spülmittel

Katalog gratis und
franko.

C. Klappenbach Co.
Fachgeſchäft und Ver-
ſandhaus Halle g. S.
Gr. Ulrichſtraße 41.

federdicht und

Scheune und Stallungen,

Kinderwagen
Reueſte Frühjahrsmodelle! Größte Auswahl!

Friedrich Engel, Mulandtſtraße 2
Wir haben in feſter Anſtellung zu verkauſen:

100 Morgen beſter Rüben- umd
u. gute Gebäude,
Bahnſtation; er-

Gut bei Halle, ca
Weizenboden in guter Kultur, reichl.
überkompl. mod. Jnventar, Ort hat
forderlich e 65 Tauſend RM.
Gut bei Altenburg, ca 130 Morgen Rüben- und Weizen
boden in hoher Kultur, ſelten gute Gebäude, kompl. Jn-
ventar, die Felder liegen in Planſchlägen unmittelbar
um das iſoliert gelegene Gut Erf. ca 50 Tauſend RM.
Reſtgut in Klein Kayna, Kr. Weißenfels, mit Garten und
anſchl. Morgen Acker, freundl. Wohnhaus, maſſive

paſſend als Geflügelhof oder
für jedes andere Unternehmen, erford. 10 Tauſend RM.
Brot und Feinbäckerei in gr. Orte des Kreiſes Merſeburgmit guter Bahnverbindung, in gutem Zuſtande befindl

Grundſtück, neuzeitliche Bäckereimaſchinen, nachweislich
gute Exiſtenz für tüchtigen Fachmann, erforderlich 12-15
Tauſend RM.
Landbäckerei mit Windmühle im Krs. Merſeburg, freundl.
und gute Gebäude neuzeitliche Maſchinen, gutes und
ſicheres Geſchäft, 35 Jahre in einer Hand, erforderlich
ea 12 Tauſend RM.
Landgaſthof nahe Kreisſtadt
mehr. Gaſt- und Vereinszimmer, Bundeskegelbahn,
Garten, ea 400 Hl. jährl. Bierumſatz, mehr. große
Vereine, erford. nur ea 10 Tauſend RM. eilt
Mehr. Grundſtücke in Merſeburg, ſolide und maſſive
Bauten, in beſten Lagen, mit ohne Tauſch freiwerdende
Wohnungen erforderlich ea 10--25 Tauſend RM.

Die Bedingungen ſind bei allen verkäufl. Objekten
günſtig, die Preiſe angemeſſen. Jn jedem einzelnen Falle
handelt es ſich um reelle Angebote, deren Ankauf nur
empfohlen werden kann. Auskünfte uſw. koſtenlos, keine
Vorſchüſſe? Proviſion nach Vereinbarung nur bei Ab
ſchluß. Jntereſſenten wollen ſich bitte ſofort mit uns
in Verbindung ſetzen.
Firma Albert Franke, Vermittlungs- und Auktions geſchäft

Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 635.
(Handelsgerichtlich eingetragen.)

Thüringens, Park, Saal,

5 Färberei u. chem.
Waschanstalt Otto Zielke Hallische Str. 30 Für J anuar er F

und Entenplan mäßigte Preiſe

à

r

E

Die
im Ze
zeichne
der en
abend
fem T
Leben
geſchlo

zu ſei
der R
ſchen
machte

dunge:
Abord

terten
lierun
Angeſ
tius
zichtet

frage
1. T

nat.
2. di

3. d
4. d
Zu

neue
einbe
Strei
Vorſce

Sitzu
Seite
Tag
Frag

2

t

hat i
einge
Reich
lunge
der
löslit
noch

Die
term
Schu
Vere
zum
keine

R


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 9
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






